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Berlin , 13. Mai . Das Schnellfchöffenge-

richtsverfahren gegen die vier nationalsozia¬
listischen Reichstagsabgeordneten wurde um
1i/z Uhr von Landgerichtsdirektor Dr . Masur
eröffnet.

Abgeordneter Heines
erklärte Lei seiner Vernehmung , daß er
ohne weiteres zugebe, Dr . Klotz eine Ohr¬
feige gegeben zu haben, nachdem dieser ihn
unglaublich beleidigt habe. Als er in den
Restaurationsraum gekommen fei, um sich
eine Zigarette zu holen, habe er an einem
Tisch Dr . Klotz sitzen sehen, der ihm zuge¬
rufen habe : „Auch so ein Schwein !" Er,
Heines, sei dann auf ihn losgegangen und
habe ihn angeschrien: „Du bist ja der
Bursche, der ja auch die Broschüre geschrie¬
ben hat ." Gleichzeitig habe er Dr . Klotz
eine Ohrfeige gegeben. Darauf sei er sofort
wieder in den Plenarsaal gegangen und habe
von den Vorgängen im Wandelgang über¬
haupt nichts bemerkt.

Der Abgeordnete Stegmann sagte aus,
daß er im Restaurant gesehen habe, wie von
einem einarmigen Kriegsbeschädigten

ein Stuhl nach Heines geworfen
worden sei. Er sei seinem Fraktionskollegen
Heines zur Hilfe geeilt und habe Klotz eine
Ohrfeige gegeben. Der Abg. Weitzel be¬
kundete, daß ihm im Restaurant ein Stuhl
ans Bein geworfen worden wäre . Er habe
noch heute eine klaffende Wunde am Schien¬
bein. Er sei dann von Kellnern hinausge¬
drängt worden und sei in den Wandelgang
gegangen. Als dort plötzlich Dr . Klotz er¬
schien, sei ein wüstes Durcheinander ent¬
standen. In der Annahme, daß ihm Dr.
Klotz einen Stuhl ans Bein geworfen hätte,
habe er Klotz drei bis vier klatschendeOhr¬
feigen gegeben.

Enegon 81 NSSSSI*
erklärte, er habe von dem Vorgang in dem
Restaurant überhaupt nichts gewußt Daß
Dr . Klotz in den Wandelgang der National¬
sozialisten gekommen sei, habe er als eine
grobe Provokation empfunden, denn dieser
Wandelgang sei nur für die Abgeordneten
der Rechten reserviert , und zwei Tage vorher
sei durch einen Erlaß des Reichstagspräsi¬
denten angeordnet worden, daß niemand
ohne Begleitung eines Abgeordneten diesen
Wandelgang betreten dürfe.

Dr . Klotz habe Schmähschriften gegen die
NSDAP . geschrieben, die kostenlos verbrei¬
tet , also sicherlich von anderer Seite be¬
zahlt worden seien. Er, Straffer , habe ge¬

rufen : „Das ist ja dieser Bursche, der die
Schmähschriften geschrieben hat. Das ist
dieser Kerl, der wegen Unterschlagung aus
der Partei entfernt werden mußte und der
auch ein paarmal im Irrenhaus vorüber¬
gehend eine Gastrolle gegeben hat." Berührt
habe er Herrn Klotz nicht. Nach Pressemel¬
dungen solle er im Aeltestenrat gesagt haben,
haben, es sei schade, daß Klotz nicht totge¬
schlagen worden sei. Das entspreche nicht
den Tatsachen.

Abg. Straffer wendet sich auch gegen die
Auffassung , als hätte er sich nach der
Sitzung des Aeltestenrats seiner Verhaftung
entzogen. Als er nach der Aeltestenrats-
sitzung aus der Tür herausgetreten sei, habe
er draußen auch Kriminalbeamte gesehen.
Aber keiner habe sich an ihn gewendet. Er
müsse also dagegen protestieren , wenn es in
der Presse so dargestellt werde, als habe er
gestern entwischen wollen.

Der Verteidiger , Abg. Dr . Frank II, be¬
antragt dann,
das Verfahren gegen Straffer einzustellen.

Der erste Zeuge, ein Reichstagsbeamter,
bekundet, daß er beim Eintritt in die Wan¬
delhalle mit Klotz und einem Kollegen von
nationalsozialistischen Abgeordneten umringt
worden wäre . Man habe gerufen : „Klotz,
raus ! Raus mit dem Schweinehund !" Es
sei nicht wahr , daß Klotz aus den Boden
geworfen und getreten worden ist. Er habe
auch nicht gesehen, daß Straffer Klotz ge¬
schlagen habe.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Hei¬
nes und Stegmann wegen tätlicher Beleidi¬
gung vier Monate Gefängnis , gegen Weitzel
zwei Monate Gefängnis und gegen Straffer
wegen wörtlicher Beleidigung 100 RM . Geld¬
strafe.

Rechtsanwalt Dr. Frank II
betont , daß sich die Angeklagten nicht im
entferntesten bewußt seien, irgendwie im
Rahmen eines „politischen" Vorkommnisses
gehandelt zu haben. Ihre Handlung sei nicht
auf politische Meinungsverschiedenheiten zu¬
rückzuführen. Dazu sei schon die Ebene, auf
der sich Herr Klotz mit seinen Veröffent¬
lichungen bewege, viel zu tief. Man könne
sich die Strafanträge in ihrer ganzen un¬
ermeßlichen Höhe nur vorstellen als eine
offensichtliche Folge der sensationellen Auf¬
machung dieses ganzen Falles . Der Ver¬
teidiger beantragt , das Verfahren gegen
Straffer einzustellen.

Rechtsanwalt Karpensteinspricht von einem

^in klolrigvi ' k̂ sil
Auch eine Pfingstbetrachtung.

Vor zwei Tagen stürmten in Berlin eine
Horde von Kommunisten ein nationalsozia¬
listisches Lokal und eröffnete ein Schnell¬
feuer gegen die dort sitzenden Gäste. Ein
Arbeiter wurde getötet, zwei Männer und
zwei Frauen schwer verletzt. Es handelt sich
um 40—50jährige Arbeiter und Frauen , die
dort in Ruhe ihr Glas Bier tranken und
unerwartet marxistischen Mordkugeln zum
Opfer fielen. Man kann die deutsche Presfe
durchblättern und wird bestenfalls eine 2-
bis 3-Zeilen-Notiz über diese ungeheure Tat
finden.

In Amerika wird die Leiche des Kindes
von Lindbergh gefunden. Ein erschütternder
Fall , bei dem wir das Leid der Eltern be¬
klagen, von dem sie betroffen sind. Die
deutsche Presse bringt zum Teil auf der
ersten Seite spaltenlange Berichte mit grau¬
sigen Einzelheiten.

In Berlin provoziert im Restaurant ein
wegen Unterschlagung aus der Partei hin¬
ausgeworfener Verleumder einige national¬
sozialistische Abgeordnete und erhält dafür
einige Ohrfeigen . Zuv gleichen Zeit bricht
im Plenum des Reichstages das Kabinett
Brüning langsam auseinander und die ein¬
zelnen Minister sehen bereits ihre letzten
Hoffnungen schwinden. Herr Dr . Weiß,
der jüdische Vizepräsident Berlins , den eine
kleine Mordtat in Berlin scheinbar nicht wei¬
ter erschüttert, sieht zusammen mit dem
Reichstagspräsidenten Löbe seine große
Stunde für gekommen an . In wenigen Mi¬
nuten ist aus diesem an sich harmlosen Vor¬
fall eine Staatsaktion geworden, der Reichs¬
tag wird gestürmt, die Sitzung aufgehoben
— das Kabinett ist gerettet.

Das bilden sie sich jedenfalls ein, aber es
ist Pfingsten , die Zeit des wiedererwachenden
Geistes, die Zeit neuen Lebens und neuen
Bekennens. Und da sieht man etwas tiefer,
und weiß, daß selbst ein so grober Klotz
wie dieser, den schwankendenBau des Reichs¬
kabinetts nicht mehr zu stützen vermag . Eine
Galgenfrist hat das Reichskabinett für sich
erreicht, und wenn nach einigen Tggen die
Ohrfeigensensation abgeflaut sein wird, wird
man allen Galgenhumor gebrauchen müssen,
um nicht zugeben zu müssen, wer denn
nun eigentlich über den Klotz gestolpert ist.
Oder glaubt wirklich jemand, daß man den
Ausbruch der Nation , die deutsche Freiheits¬
bewegung mit einigen taktischen Manövern,
oder anders ausgedrückt, mit dem jüdischen
Polizeipräsidenten Dr . Weiß und einer hal¬
ben Hundertschaft Schupo aushalten kann?

D >.r Reichswehrminister ist bereits gestol¬
pert, und zwar über das SA .-Verbot , der
Reichsinnenminister wird wohl bald folgen,
denn ihn hält nur noch die Sorge des
Reichskanzlers, die äußere Fassade des
Reichskabinetts zu sichern. Der Reichsfinanz¬
minister wird jetzt durch die Frühlingslande
Liehen und ungeahnte Gelder sich pumpen

wollen. Er wird sie nicht bekommen und
wird ebenfalls stolpern. — —

Das Reichskabinett hätte in Schönheit
sterben können. Dann hätten wir ihm einen
Stein gesetzt, mit Efeu umsponnen und
einer schönen Inschrift darauf . - Lier ruht

das Frontsolbaten -Kabinett !" So aber split¬
tert einer nach dem anderen ab, erst Warm-
bold, dann Groener und dann die anderen.
Alles Splitter . Wir werden dem Kabinett
nur einen Klotz setzen können. Fürwahr ein
klotziger. Fall ! »—art.

Sammelsurium von Anschuldigungen, die in deft
Schriften von Klotz zu finden seien. In den Bro«
schüren des Herrn Klotz würden führende Persöm,
lichkeiten in der NSDAP. beschuldigt und difscu
miert. Diese eigenartige journalistische Tätigkeit
des Herrn Klotz, die schon zahlreiche Privatklagert
zur Folge gehabt habe, sei in der Tat dazu ange-s
tan, größte Erregung in der nationalsozialistisches
Partei auszulösen.

Es folgen dann noch längere Auseinandersetzung
gen zwischen dem RechtsanwaltFrank 2 und deins
Oberstaatsanwalt. Als Rechtsanwalt Frank' 2 die
Handlungsweise der Angeklagten als eine gerecht«!
deutsche Sühne für Verleumdungen nennt und er-«
klärt, die Zeit sei vorüber, in der die größte;
deutsche Partei sich zum Objekt infamer Verleumd
düngen hergebe, kommen aus dem ZuhörerraunH
lebhafte Bravo-Rufe. Dann erhalten die Ange-H
klagten das letzte Wort. Der Angeklagte Heines
verwahrt sich gegen den Vorwurf, daß er die Un-i
Wahrheit gesagt habe. Er erklärt zum Schluß:

,Zch bekenne mich zu meiner Tat und glaube,
daß die Ohrfeigendem Herrn Klotz für die
Schmähungen gegen unsere Führer sehr gut ge«
tan haben."
Von den Zuhörern werden diese Worte mif

stürmischen Bravo-Rufen aufgenommen. Der Borg
sitzende, der gegen die eisten Bravo-Rufe nichts
unternommen hatte, läßt nunmehr den Zuhörer-!
räum räumen und erklärt, er könne sich diesg
Kundgebungen nicht länger gefallen lassen. Nach-!
dem auch die Angeklagten Stegmann und Weitzel!
erklärt hatten, daß sie ihre Handlungsweise nicht
bedauerten, sondern in der gleichen Weise jede
Schmähung ihrer Partei sühnen würden, und nach
kurzen AusführungenGregor Strassers gegen die
infame Pressehetzeerklärt der Nebenkläger Dr.
Klotz, die Drohungen der Angeklagten würden ihü
nicht davon abbringen, nach wie vor die Führer
der Nationalsozialisten zu verleumden. Das Ge¬
richt zieht sich dann zur Beratung zurück.

Nach einhalbstündigerBeratung verkündet der
Vorsitzende des Schnellschöffengerichts, Land«
gerichtsdirektor Dr, Masur

lolgsnrlss Unloil:

Der Angeklagte Strasser  wird steige-,
sprachen.

Die Angeklagten Heines , Stegmanns
und Weitzel  werden wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung in Tateinheit mit Beleidigung
zw je drei Monaten Gefängnisverurteilt.

Die Kosten tragen, soweit Verurteilung er<
folgt ist, die Angeklagten. Soweit Freisprechung
erfolgt ist, sollen sie der Staatskasse zur Last«
Das Gericht hat beschlossen, die Angeklagtes

sofort aus der Haft zu entlassen.
*

Wie wir hören, werden die von dem Schnelle
Schöffengericht verurteilten Neichstagsabgeordne»
ten Heines, Stegmann und Weitzel gegen das Ur¬
teil Berufung einlegen.
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London, 14. Mai. Im englischen Unterhaus
fand vor der Pfingstpauseeine große Aussprache
über die Abrüstung statt, bei der stcy der Außen¬
minister Simon dazu bekannte, daß nunmehr in
der Abrüstungssrage endgültig etwas zu geschehen
habe. Der französische Plan einer internationalen
Armee käme für England nicht in Frage, da¬
gegen müßten die Ofsensivwasfen abgeschafft wer¬
den. Der OppositionsführerLansburh ging über
die Forderungen des Außenministershinaus und
verlangte Jnternationalisierung der Luftfahrt.
Churchill dagegen stellte fest, daß er es außer¬
ordentlichbedauern würde, wenn man Deutsch-!
land die Gleichberechtigung zuspräche. Er glaubt,
daß dann ein Krieg unvermeidlich sei, zumal an
den östlichen Grenzen Europas das Gespenst Ruß¬
lands sich mit seinen Armeen erhöbe. In der Tat¬
sache des schwerbewaffneten Frankreichs mit seinen
Vasallen Staaten rund um Deutschland sieht Chur¬
chill keine Kriegsgefahr.

dSoek 6 Wvvksn
Die Meinung ausländischer Diplomaten in
Berlin über die Zukunft der Neichsregierung

London, 14. Mai . Die Ansichten ausländi¬
scher diplomatischer Kreise in Berlin über
die innere Lage Deutschlands werden nach
dem diplomatischen Korrespondenten des
„Daily Telegraph " dahin wiedergegeben, daß
die gegenwärtige Reichsregierung den Rück¬
tritt Groeners höchstens um sechs Wochen
überleben werde. Man sei allgemein davon
überzeugt , daß das nächste Reichskabinett
sowohl Dr . Vrüning als auch Vertreter der
Nationalsozialisten und ferner einige der
wichtigsten Führer des Zentrums und der
Rechten einschließen werde. Die Rede Stras-
sers, in der er sich für das Abgehen vom
Goldstandard ausgesprochen habe, habe in
englischen Finanzkreisen großes Aufsehen er¬
regt . Straffer werde sicherlich Mitglied der
nächsten deutschen Regierung sein.

Höchstgrenzen von 12 VVO RM. für sämtliche
Einkommen beantragt

Stuttgart , 13. Mai. In einer Nachtsitzung der
ßinanzabteilung des Stuttgarter Gemeinderats
wurde ein von den Nationalsozialisteneinge¬
brachter und von der Sozialdemokratie unterstütz¬
ter Antrag angenommen, der Württembergische
Landtag möge beim Reichstag als Notmaßnahms
beantragen, daß für die Gehälter der Beamten des
Reichs, der Länder und der Gemeinden sowie für
die Privatwirtschaft eine Höchsteinkommensgrenze
pon 12 000 RM. festgesetzt werde. Auch kein selb¬
ständiger Gewerbetreibender, kein Landwirt, und
kein Angehöriger eines freien Berufes und kein
Kapitalbesitzer solle ein Einkommen über diese
höhe hinaus beziehen dürfen. Gegebenenfalls solle
durch eine Einkommensteuer alles Einkommen über
12 000 RM. restlos weggesteuert werden.

Der Antrag wurde mit den Stimmen der
Nationalsozialisten, der Sozialdemokraten und
Kommunisten angenommen.

vis Vsi 'Solgung
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Ueber 1VÜ Nationalsozialisten verhaftet.
214 Parteigenossen nach dem Schutzgcsctz
angeklagt . — HochschulassistentZng . Haider,

Prag , entlassen.
Prag , 6. Mai . Seit einer Reihe von

Wochen werden täglich ganze Gruppen

^IstlonsIsoLisIksNsoks Wvllsokau
Die Krisis des Kapitals spitzt sich weiter

zu. Infolge Geldmangels geraten die Ver¬
waltungen in die Notlage , die zahlreichen
Arten von Unterstützungen an die Besitzlosen
aller Klaffen nicht mehr auszahlen zu kön¬
nen. Das verzweifelte Volk schreit nach
Brot und Arbeit . In Essen verloren die
Massen bereits die Geduld . Welche In¬
struktionen haben Polizei und Reichswehr
bezügl. solcher hungerrevolutionärer Kund¬
gebungen ? Will man auf die Verzweifel¬
ten schießen? >

Hier und da konnte man letzter Tage in
der Weltpresse Anerkennung für Tardieu 's
korrekte Haltung finden, daß er nach der
Wahlniederlage für sofortigen Rücktritt der.
Regierung eintrat . In Preußen sind die
Regierungsgewaltigen entweder taub , blind
oder haben eine Leimrute am Podex kleben,
so daß sie sich von ihren Ministersesseln noch
nicht erheben können.

Mit lebenden Hyänen , in Zylinder , Frack
und weißer Weste könnte man die hollän¬
dischen Kapitalisten vergleichen, die in Lon¬
don eine Lebensversicherung über eine halbe
Million Mark auf das Leben des ermor¬
deten französischen Präsidenten geschlossen
haben und diese Summe jetzt in ihre Tasche
gleiten lassen. Zu welcher moralischen Ver¬
kommenheit das heutige kapitalistische Sy¬
stem doch führen kann.

„Um aus der Haut zu fahren ", sagten
einige taufende Arbeitslose in London , die
bei einer Hunde-Ausstellung Zeuge waren,
wie 631 Ausstellungsköter in vornehmen

Luxus -Autos angefahren kamen, um einen
vergnügten Tag zu erleben. Dieser hatte
morgens damit begonnen , daß die Bade¬
stube für den Köter reserviert war , worauf
ein solennes Frühstück, „Ham and eggs",
folgte, während der Tag mit Schokolade,
Biskuits und allerhand Schnuppereien ver¬
lief.

Eine rote Journaille in Frankreich hatte
berichtet/ daß Pilsudski nach den franzö¬
sischen Wahlen den Wunsch geäußert habe,
aus der Politik zu verschwinden. Worauf
ein Pariser Blatt sich räusperte , „O weh,
das kostet uns wieder Geld, denn dann
kommen die Nachfolger und wollen den
Stall reinigen.

Im Zeichen des Weltverkehrs geschehen
allerlei 'Dinge . Stand da dieser Tage , es
war bereits Nacht, aus dem Bahnhof Frie¬
drichstraße ein einziger Reisender mit seiner
Schlafwagenkarte in der Hand und sah den
völlig leeren und langen D-Zug nach Am¬
sterdam einlaufen . Erstaunt fragte er den
Schaffner , ob weiter niemand mit dem Zuge
fahre , worauf der Beamte prompt antwor¬
tete : „Wahrscheinlich nicht" ! Der Reisende
verzichtete- darauf , denn erstens war ihm
die Fahrt ganz mutterseelenallein in einem
D-Zug von acht Wagen , die ' untereinander
verbunden sind und dann noch während der
Nacht etwas zu gefährlich und zweitens,
wozu sollte sich der Zug die Riesenkosten
machen, um ausgerechnet ihn allein nach
Amsterdam zu bringen . Man soll doch
wahrhaftig anfangen zu sparen.

sudctendeutscher Nationalsozialisten verhaftet
und nach dem Strasgefängnis Pankratz bei
Prag gebracht. Sie sind angeklagt „gegen
die Sicherheit des tschechoslowakischen Staa¬
tes" eine unterwühlende , geheime Organi¬
sation geschaffen zu haben, wie das im
A 17 des tschechischen Schutzgesetzes so schön
ausgedrückt wird . Unter den Verhafteten
befinden sich zahlreiche hervorragende Funk¬
tionäre der Nationalsozialisten und fast alle
führenden Mitglieder des Nationalsozialisti¬
schen Studentenbundes , mit dem feinerzei-
tigen Kreisleiter des N .St .B . Prag , dem
bekannten Assistenten der Deutschen tech-!
Nischen Hochschule, Jng . Haider  an der
Spitze . Obzwar nun weder die Anklage
rechtmäßig erhoben ist, noch überhaupt ein
ordentliches Verfahren eingeleitet wurde . —
die Verhafteten befinden sich lediglich in
Untersuchungshaft — hat das tschechische
Schulministerium , an dessen Spitze der sozi¬
aldemokratische Minister Dr . Decrcr steht,
kurzerhand die Entlassung des Pg . Jng.
Haider aus seiner Stellung verfügt . Es
handelt sich hier einerseits um den uner¬
laubten Eingriff des Schulministers in ein
schwebendes Verfahren , und anderseits um
eine jener zahllosen Verfolgungen der Su-
detendeutschen, die jetzt so zahlreich sind,
daß sie beinahe kein Aufsehen mehr erregen.
— Mit welcher Schärfe die tschechischen
Staatsbehörden gegen die sudetendeutschen
Nationalsozialisten vorgehen, beweist der
Umstand, daß im letzten Monat nahezu 900
Haussuchungen in Aussig, Warnsdorf , Tet-
schen-Bodenbach, Leitmeritz, Dux, Teplitz,
Reichcnberg, Komotau , Eger und anderen

deutschen Städten durch die Präger Staats¬
polizei durchgeführt worden. Trotz der
Proteste der Abgeordneten und Senatoren
der NSDAP . in der Tschechoslowakeisetzen
die Polizeiorgane ihre Razzia gegen die
Nationalsozialisten fort , offenbar in der
Absicht, diese zu Unbedachtsamkeiten aufzu¬
reizen — um dann erst recht gegen sie mit
aller Brutalität vorgehen zu können.

Keine Bürgersteuermehr in Coburg.
Coburg, i.  Mai . Wie soeben bekannt wird,

ist es in Coburg, wo bekanntlich die Nationalso¬
zialisten seit Jahren die. Kommunalpolitik aus¬
schlaggebend in Händen habe», nicht gelungen,
einen vollkommen ordnungsgemäßen und ausge¬
glichenen Etat vorzulegen, sondern darüber hinaus
konnte auch, als Frucht der sparsamen und zweck¬
entsprechenden nationalsozialistischen Verwaltung,
mit sofortiger Wirkung die Bürgersteuer vollständig
in Wegfall kommen. Die unsozialste Steuer wird
also künftig im nationalsozialistischen Coburg nicht
mehr erhoben!

Es ist hier also wieder einmal eine Tat natio¬
nalsozialistischen Ausbauwillensund Könnens ge¬
leistet worden, der Herr Bröning mit seinem
System Gleichwertiges im Reich bis zur Stunde
noch nicht hat zur Seite zu setzen vermag.

Die einstweilige Verfügung gegen Wurbs
bestätigt.

Kiel, 12. Mai . In dem Prozeß Adolf
Hitlers gegen den Schriftleiter Wurbs von
der sozialdemokratischen „Schleswig -Holstei-
ner Zeitung " in Kiel wurde am Mittwoch
die einstweilige Verfügung bestätigt , in wel¬

cher dem Schriftleiter Wurbs verboten wirSss
zu wiederholen , Hitler habe den Bürgerkrie«
vorbereitet , er habe Befehl gegeben, den
Putsch vorzubereiten , die öffentlichen Ge-i
bäude zu besetzen, Waffen und Lebensmittel
zu beschlagnahmen und die Kassen nicht zu
vergessen. ^

Der Reichspräsident nach Neudeck abgereist

Berlin, 13. Mai. Wie von zuständiger Stell«
mitgeteilt wird, ist über die Nachfolge des Reichs¬
wehrministersGroener noch keine Entscheidung
gefallen. Es ist auch noch nicht sicher, wann der
Reichspräsident von Hindenburg, der am Don¬
nerstag abend Berlin zu einem kurzen Pfingst«
urlaub, den er in Neudeck verbringen wird, Vers
lassen hat, seine Entscheidung fällen wird. ^

In unterrichteten Kreisen hält man es für sicher^
daß Groener zum Innenminister ernannt wird-
Auch der Kanzler legt offenbar entscheidenden
Wert darauf, daß dieses Ministerium nicht verr
waist. (Können wir uns gut vorstellen.) Die
Frage einer allgemeinen Kabinettsumbildungoder
-erweiterung hingegen dürfte erst im Zusammen¬
hang mit den Verhandlungen über die Bildung
der Preußen-Regierung geklärt werden.

Polacken erhalten Arbeit, deutsche Arbeiter müsse»,
weiterhungern.

Berlin, 10. Mai. In Lübars  bei Berlin
wurde in der der Stadt Berlin gehörenden Zie¬
gelei eine Abriß-Firma aus Oranienburg mit der
Ausführung einer größeren Arbeit von feiten der
Stadt betraut. Zu dieser Arbeit meldeten sich etwa
30 deutsche Arbeitslose. Diesen erklärte der Ver¬
treter der Firma, es seien bereits genügend Ar¬
beiter eingestellt. Mit ohnmächtigerWut mußten
die deutschen Arbeiter zusehen, daß tatsächlich 40.
Polacken angeworben waren. Die marxistisch re¬
gierte Stadt Berlin läßt es also zu, daß Polackeil
deutschen Arbeitern das Brot wegnehmen.

KSSlNS S- oMIK
Durch eine neue Notverordnung ist die Ver->

mögens-, Erbschafts- und Grunderwerbssteuerden
seit .1931 eingetretenen Wertrückgängen angepaßt,
worden.

Die österreichische Finanzlage ist so katastrophal,
daß es ein Hilfsgesuch an den Völkerbund ge¬
richtet hat.

Der amerikanische Atlantikflieger Reichers ist
50 Seemeilen von der irischen Küste entfernt iM
Meer gestürzt, konnte aber gerettet werden.

Im Offenburger Spritschieberprozeß wurden füL
49 Millionen RM. Geldstrafen verhängt.

Auf König Alfons ist in Marseille ein tätlicher
Angriff unternommen worden. Der Angreifer
wurde verhaftet.

Präsident Hoover hat die gesamte Polizei auf¬
geboten, um die Mörder des Lindbergh-Babys zu
finden.

Der Volkspartei-Abgeordnete Geheimrat Kahl
iK lebensgefährlich erkrankt. Es muß mit den»
Schlimmsten gerechnet werden.

.
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Das bittere Schicksal des auserwählten

Volkes steht vor einem neuen Markstein auf
dem irdischen Wanderwege, als ob der Fluch
des Schöpfers , den Moses dreimal zu ban¬
nen wußte, sich doch noch erfüllen werde.
Wir stehen am Vorabend einer neuen Zeit¬
epoche, die Verantwortung für Schuld und
Schande der Vergangenheit fordert und
wenn in Germanien das dritte Reich prokla¬
miert wird, kommt ein neuer Riß in den
Vorhang des Tempels , als äußeres Zeichen,
daß der Tag angebrochen ist, das Land zu
verlassen, wo die Sünden um Vergeltung
schreien.

Die Hauptschuldigen haben den Tag des
Gerichts voraus geahnt und den germani¬
schen Boden schon vor Jahren mit ihrem
drei „K" (Kind, Kegel, Kapital ) verlassen.
Zum weitaus größten Teil leben diese früh
Geflüchteten als wohlbestallte Bürger im
größten Judenlande Europas , in Holland.
Einige haben sich sogar als sehr „Promi¬
nente" dort heraus gekrabbelt, denn der
höchste Steuerzahler in Holland — und das
will in dem Lande etwas heißen — ist kein
geringerer als der 1916 als kleiner Jude
und nebenbei Vertreter der „Deutschen
Reichsbank" in Amsterdam gelandete Dr.
Fritz Mannheimer,  der jetzt verschiedene
Bankhäuser in der Tasche hat samt Inhalt,
seinen deutschen Paß inzwischen in einen
Holländischen verwandelte , treu an der Pa¬
role festhält, „Geschäft ist Geschäft" und
sich den Teufel darum kümmert, ob seine
eigenen Glaubensgenossen krepieren. Mit
Deutschland ist er noch soweit verbunden.

daß er als der letzte Mann des „Systems"
noch an dessen Begräbnis verdienen will.
Die Zahl seiner Kollegen, ebenfalls aus
Deutschland geflüchtet, die den Zerfall der
kapitalistischen Weltordnung als politisches
Beerdigungsinstitut ausbeuten , ist in Hol¬
land nicht gering.

Die jüdische Invasion in Holland , die,
wie das Hauptorgan der Mespoke, das
„Handelsblad " kürzlich bestätigte, dort gernx
aufgenommen wird , befindet sich im Sta¬
dium der Vorbereitungen des Auszugs aus
Germanien . Im Moment , wo sich die Reste
des jahrtausendealten Volkes wieder mal
einig sein müßten , prallen aber die beiden
religiösen Richtungen der Liberalismus , wie
ihn Mannheimer zeigt und der Zionismus,
den in Holland die armen Juden verkörpern,
hart aufeinander . Die deutschen Juden ha¬
ben in jüngster Zeit zwei Quartiermeister
nach Holland gesandt, um die Existenz-Aus¬
sichten für die 567000 noch in Deutschland
wohnenden Glaubensgenossen zu überprüfen.
Für die Zionisten kam ein Dr . Bernstein
nach Holland , der dort aber den Eindruck
erhielt , daß die Aufnahmefähigkeit gering
sei. Er propagierte deshalb den Auszug
nach Palästina , dem einzigen Lande in der
Welt, wo die Juden Heimatrecht besitzen und
noch Raum vorhanden ist. Aber das „Han¬
delsblad", das bange wurde, daß ihm seine
Abonnenten auswanderten , hat den Plan
Bernsteins scharf bekämpft und betont, Hol¬
land wolle seine Juden behalten, womit
allerdings noch nicht gesagt war , daß es
auch Sehnsucht nach den deutschen Juden

hat . Die Asyl-Aussichten für Bernstein mit
seinem Anhang sind anscheinend gescheitert.
Für die deutschen liberalen Juden erschien
ein Berliner Jurist , Dr . Stern , in Holland,
um deren Seßhaftmachung zu ergründen.
Stern , der mit 14 Synagogen in Berlin
die Gläubigkeit des deutschen Judentums
nachzuweisen suchte, ist Vizepräsident der
„World Union for progressive Judaeum " .
Die liberalen deutschen Juden wünschten in
Holland nichts anderes , als was ihnen in
Deutschland zugestanden sei. Sie wünschen
innerhalb der jüdischen Gemeinde volle An¬
erkennung und Gleichberechtigung. Die Form,
daß das „Handelsbad " über die Versamm¬
lungen von Dr . Stern nur ein „Eingesandt"
von wenigen Zeilen aufnimmt , während es
den Zionisten ganze Seiten bereitstellt , be¬
weist schon, daß die liberalen Juden in
Deutschland einen anderen Zug nehmen
müssen, was sie ihrem großen , „Voortrekker"
Fritz Mannheimer zu verdanken haben, an
dessen „Rebbach" die holländischen Juden
seinen in Deutschland verbliebenen Anhang
einschätzen. Solche Glaubensgenossen hängen
ihnen aus dem Halse und es ist in Holland
deutlich, die scharfe Kluft zu spüren, die
zwischen beiden Richtungen eine Scheide¬
wand errichtet hat . Hierfür ein kleines In¬
termezzo.

Vor mehreren Wochen weilte die Fran eines
sehr bekannten jüdischen Bankiers in Amster¬
dam, wo sie die Familien der reichen hol¬
ländischen Juden besuchte, um für eine jü¬
dische Stiftung in Palästina zu sammeln.
Der Frau ist es passiert, daß sie von einem
stinkreichen Juden , einem städtischen Rats¬
mitglied , in dessen Wohnung überhaupt nicht
empfangen wurde. ' Nachdem das Dienstmäd¬
chen die Karte der Frau abaeaeben hatte.

steckte der Zionist den Kopf durch die Tür-
spalte und murmelte , man solle ihn in Ruhe
lassen, er verzichte, worauf er verschwand.'
Die Hamburger Bankiersfrau war darüber
natürlich tief beleidigt, und schrieb ihrem
Glaubensgenossen im fremden Land einen
geharnischten Brief über sein Benehmen^
worauf sie sofort abreiste.

Der Vorfall beweist aber recht deutlich,'
wie unbeliebt die deutschen Juden in Hol¬
land geworden sind, die nach ihrer Aus-
poverung des deutschenVolkes geglaubt hat¬
ten, die Prozedur in Holland fortzusetzen,
womit sie ihre religiöse Konkurrenz so mäch¬
tig verschnupft haben, daß die deutscheu-
Juden seitdem selbst in diesem gelobten
Lande anrüchig wurden.

So mußten die beiden Quartiermeister
Bernstein und Stern in Verzweiflung zu
ihrem Volk zurückkehren und die Botschaft
verkünden „Der Herr hat uns verlassen !"

Wohin die deutschen Juden auswandern
wollen, kann den deutschen Volksgenossen,
die ein ausschließliches Recht auf Heimat
und Vaterland besitzen, vollkommen gleich¬
bleiben. Wenn zivilisierte Länder die jü¬
dischen Emigranten aus Deutschland nicht
aufnehmen wollen, wie der Fall Holland
beweist, dann haben die Juden das durch
ihr Verhalten ja selbst verschuldet. England,
das den Weg nach Palästina bekanntlich
freigemacht hatte , ist inzwischen von den
Arabern überzeugt worden, zu welchem
Hexenkesseldas Nebeneinanderwohnen dieser
beiden an sich stark verwandten, Rassen so¬
gar führen würde.

Für uns deutsche Volksgenossen ist die
Lage klar. Wir , als Hausbesitzer, haben ihnen
gekündigt und der Ziehtermin steht vor der
Tür . j (Benjamin ).



Mktstun im
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Die SPD . nennt sich demokratisch, sie
kämpft angeblich für die Herrschaft des
Volkes nnd sie ist stolz auf die „freiheitliche"
.Verfassung, die sie hier in Bremen z. B.
mit „errungen " hat . Es ist aber merkwür¬
dig, dort , wo diese, freiheitliche SPD . die
Herrschaft an sich gerissen hat , da haben
alle anderen Volkskreise nichts, aber auch
gar nichts mehr zu sagen. Da ist z. B . die
wundervolle „Behörde für das Wohlsahrts-
wesen". Wie es die SPD . fertiggebracht
hat , ist jedenfalls ein Rätsel , aber sie hat
dort die absolute Mehrheit und nutzt diese
Mehrheit , die dem Willen der bremischen
Bevölkerung keineswegs entspricht, rück¬
sichtslos aus.

!Die Behörde selbst tritt nur höchst selten
zusammen, man mußte .auf diesen Sitzungen
Ka auch die bösen Menschen aus der Oppo¬
sition unterrichten und das tut man lieber
nicht, die eigenen Leute wissen natürlich
Bescheid. So werden dann die schönsten
Entscheidungen in die Welt gesetzt, die Volks¬
vertreter selbst wissen nichts davon und das
nennt man Demokratie Nur so ist es zu
verstehen, daß alle möglichen und unmög¬
lichen Fragebogen mit sehr schönen Straf¬
androhungen in die Welt hinausgingen, die
Behörde war nicht gefragt worden . In
anderen Deputationen , wo sich die Sozial-
demokraten diesen überragenden Einfluß
nicht haben sichern können, werden schwer¬
wiegende Entscheidungen vorher in der De¬
putation eingehend beraten ; hier ist das
Nicht nötig.

Im AuZschuß für allgemeine Fürsorge
hat die SPD . sogar drei Viertel der Sitze.
Ist es da ein Wunder , daß dieser Ausschuß
für den Einspruchsausschuß , den er zu wäh¬
len hatte , nur patentierte Sozialdemokraten
nahm, weil der böse Nazi ja doch kein Fach¬
mann war und angeblich von der Fürsorge
Nichts verstand? So ergibt sich das merk¬
würdige Bild , daß die Rechtsopposition, die
Loch in der Bürgerschaft stärker ist, als die
SPD ., im Einspruchsausschutz nicht vertreten
ist. Dabei hat der Einspruchsausschuß die
schwere Aufgabe, die Entscheidungen des
Fürsorgeamts zu überprüfen , wenn sich der
Fürsorgeempfänger benachteiligt fühlt . Das
Vertrauen zu dieser Berufungsinstanz , wäre
vhne Zweifel größer , wenn sich. die maßge¬
benden Personen nicht so ängstlich gegen
seine Erweiterung ihres Kreises abschließen
Würde.

Wer versteht am meisten von der Für¬
sorge, der Sozialdemokrat, . der sein schönes
Gehalt bezieht oder der Nationalsozialist,
der selbst Wohlfahrtsempfänger ist und der>
deshalb die Not des Volkes am eigenen
Leibe spürt?

Vfi t̂sekslissekulr tut not!
Weitere Anträge der NSDAP .-Fraktion.

Die nationalsozialistische Rcichstagsfrak-
tion hat noch folgende Anträge eingereicht:

1. Der Reichstag wolle beschließen, Maß¬
nahmen zu ergreifen , durch die Zwangs¬
eingriffe gegen Inhaber von landwirtschaft-
forstwirtschastlichen, gärtnerischen und Wein-
baubetrieben und Teichwirtschaftenverboten
werden.

Die durch diesen Sicherungsschutz betroffe¬
nen Gläubiger  der Landwirtschaft sollen,
soweit es sich nicht um wucherische Fordern«
gen des jüdischen ' und marxistischen Leih

kapitals handelt , gegen Nachteile geschützt
werden.

2. Der Reichstag wolle beschließen: Die
Verordnung des Reichspräsidenten vom 23.
Januar 1932, die den Düngemittelsabrikan-
ten ein gesetzliches Pfandrecht an allen
Früchten der landwirtschaftlichen Grund¬
stücke mit Ausnahme von Saatgut und
Deputaten gibt , auch wenn die Früchte noch
nicht von dem Grundstück getrennt worden
sind, ist aufzuheben . Die Reichsregierung
wird beauftragt , an Stelle der einseitigen
Bevorzugung der Düngemittel -Syndikate
hinsichtlich des Pfandrechts an den Früchten
landwirtschaftlicher Grundstücke den Land¬
wirten die Möglichkeit zu 'eröffnen, neben
der Sicherung des Düngemittelbezuges , auch

die notwendigen Futtermittel zu beziehen,
und vor allen Dingen die Löhne der für die
Aufrechterhaltung der Betriebe notwendigen
Handwerker und Arbeiter zu zahlen.

3. Der Reichstag wolle beschließen, die
Reichsregierung zu ersuchen, Anweisungen
zu erlassen, durch die die Pfändung von
Milchgeldern, Rübengeldern , Spiritus -
Uebernahmegeldern und vom Hausmobilar
verboten wird.

4. Der Reichstag wolle beschließen, die
Reichsrcgierung zu ersuchen, dem Reichstag
umgehend die von dem Reichsminister a. D.
Pros. Warmbold für seinen Rücktritt vom
Posten des Ncichswirtschaftsministers ange-

, geben« Begründung vorzulegen.

Auek ilss «Isutsoks ^ snrlvvsnir
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Berlin , 12. Mai . Am 10. Mai sprach in
einer überfüllten Handwerkerkundgebung in
Magdeburg der bekannte Vertreter des Hand¬
werks, Reichstagsabgeordneter Katz mann
(Thüringen ), Mitglied des Mitteldeutschen
Handwerkerbundes . Er behandelte in mehr¬
stündigen Ausführungen die katastrophale
Lage des deutschen Handwerks , das sich mit
rasender Schnelligkeit dem Zusammen-
bruch  nähere . Die Reichsregierung habe
dem Handwerk des öfteren schon Hilfe in
Aussicht gestellt, ohne jedoch ihre Verspre¬
chungen in die Tat umgesetzt zu haben.
Katzmann stellte fest ,daß das deutsche Hand¬
werk keine Zeit mehr habe, auf die Maß¬
nahmen der heutigen Reichsregierung zu
warten , die nach den bisher gemachten Er-
sahrungen wahrscheinlich auch nie kommen
werden. Das Handwerk müsse nun mit
seinen beruflichen Organisationen , dem
Neichsverband der Deutschen Handwerker¬
bünde, genau so wie die Landwirtschaft mit
dem Reichslandbund sich endgültig in die
Opposition gegen die Reichsregierung
begeben.

Dieser Kundgebung ist schon deshalb be¬

sondere Bedeutung beizumessen, da man
neben namhaften Führern des Handwerks
am Vorstandstisch auch den Präsidenten des
Reichsverbandes der Deutschen Handwerks¬
bünde, Pflugmacher , und den Präsidenten
des Mitteldeutschen Handwerksbundes,
Geßner , sah.

1 : 3
6ut l-lnlsl unlei » rlem
Norden. Vor dem Amtsgericht fand zum

zweiten Male die Versteigerung des Gutes
Lintel , Besitzer Landschaftsrat Carl Visse-
ring , statt . Die Landeskreditanstalt bot
83000 Mark , die Kreis- und Stadtspar¬
kasse Norden 100 000 Mark , der Sohn des
bisherigen Besitzers 101000 Mark . Da
keine Sicherheit vorhanden war , wurde das
Gebot zurückgewiesen. Letztbietende blieb
die Kreis- und Stadtsparkasse mit 103 000
Mark . Damit war der Termin geschlossen.
Im Verlaufe der Versteigerung wurde dar¬
auf hingewiesen, daß der Wert des Gutes
Lintel 300000 Mark betrage.

^Ivus ^ ntlsssungen In vnsmsn
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60 475 Arbeitslose in Bremen und
5 737000 Arbeitslose im Reich kennzeichnen
die gegenwärtige Wirtschaftslage . Delmen-
horst steht vor dem endgültigen Zusammen¬
brach. Die Verhältnisse dort werden durch
die b̂evorstehende Stillegung der Hansea¬
tischen Jutespiunerei und Weberei untrag¬
bar . In den Werften und in der Metall¬
industrie sind keinerlei Anzeichen einer Kon¬
junktur zu finden. Im Gegenteil stehen
neue Arbeiterentlassungen bevor.

In der Landwirtschaft und in der Torf¬
wirtschaft macht sich das Frühjahr natür¬
lich geltend. Auch im Baugewerbe wird
hier und da durch Hausreparaturen , Haus¬
putz usw. etwas Arbeit geschaffen. Aber
das ist bei dem geringen Ausmaß kein Auf¬
stiegsbeginn. Auftragsmangel , Absatzstoc¬
kungen, Kapitalnot und Hemmungen im
internationalen Handelsverkehr dauern in
unverminderter Schärfe fort.

Im Reiche sind bis jetzt etwa 400000
Arbeitslose in Beschäftigung getreten. In

der gleichen Zeit des Vorjahres wären,es
noch 600 000. Im Kohlenbergbau stagniert
der Betrieb im Ruhrkvhleubezirk, während
im Braunkohlenbergbau im geringen Um¬
fange in den Abraumbetrieben Einstellungen
erfolgten . Die Hütten - und Walzwerke ha¬
ben, mit Ausnahme des oberschlesischenBe¬
zirkes kleinere ausländische Aufträge be¬
kommen, der Jnlandsabfatz blieb Nach wie
vor ohne Belebung . In . der metallver¬
arbeitenden Industrie scheint wenigstens die
Abwärtsbewegung zu einem gewissen Still¬
stand gekommen zu sein, da in gewissem
Umfange Anforderungen auf landwirtschaft¬
liche Maschinen und Geräte , Eisenbahnwag¬
gons und Kraftfahrzeuge eingetreten sind.
Für die sächsische Maschinenindustrie trifft
das jedoch nicht zu, sie befindet sich weiter
im Abbau . Im Holz- und Schnitzstoffge¬
werbe dauerten die Betriebseinschränkungen
in Ost- und Norddeutschland sowie in Bay¬
ern und Südwestdeutschland an . In der
Spinnstoffrndustrie wirken sich die Einschrän-

Kkneksnreilsl
Bremische Evangelische Kirche.

Evang . Kirchenkanzlei , Sandstr , 10-12, Dienstag
von 9—13 und 15—18 Uhr . Fernruf D . 23 831

und 28679.
A. Stadtgebiet.

St . Petri -Dom : 7 Uhr : Kurze Frühandacht
Schäfer , Koll. s. d. Gemeindepsl . 8.30 Uhr : D.
Hartwich , Koll. f. d. Gemeindepsl . 10.15 Uhr:
Mauritz , Abendmahl , Koll. f. d. Gemindepflege.
— Haus Seefahrt : 10.15 Uhr : Schäfer . 10.45 Uhr:
Taufen ders. — U. L. Frauen : 10.15 Uhr : Gros-
curth . 11.45 Uhr : Kindergottesdienst . 11.15 Uhr:
Taufen in der Kirche. — St . Martini : 10.15 Uhr:
Felden . 11.15 Uhr : Taufen im Gemeindesaal . —
St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Leonhardt , Kollekte. —
St . Stephani : 10 Uhr : Rosenboom . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst Greiffenhagen . 11.30 Uhr : Kin¬
dergottesdienst in der Oberschulaula am Doven-
tor Rosenboom. 13 Uhr : Taufen ders. — St.
Stcphani -Gemeindehaus , Sommerstr . 26-28: 10
Uhr : Vogt , Kirchenchor „Kantate ". 11.15 Uhr:
Kindergottesdieust . 12 Uhr : Taufen ders. — Wil-
hadi : 10 Uhr : Arlt . 10.45 Uhr : Taufen im Got¬
tesdienst . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst Victor.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst im Saal Hauffstr.
Arlt . — Jrnmanucl : 10 Uhr : Greiffenhagen . 11.15
Uhr : Kindergottesdieust tzaarmann . 12 Uhr : Tau¬
fen Haarmann . — St . Remberti : 10 Uhr : Schom-
burg . 11 Uhr : Taufen . 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — St . Michaelis : 10.15 Uhr : Bertuleit,
Sologesang , Kollekte 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
Hackländer. 12.30 Uhr : Taufen ders. Donnerstag
14.30 Uhr : Taufen Doventorsdeich 4. — St.
Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstraße 3: 9
Uhr : Bertuleit . 12 Uhr : Taufen der!. — Friedens¬

kirche: Psingstsonnabend 18 Uhr : Urban , Pfingst-
seier des Kindergottesdienst P . Urban i. d. Kirche.
Sonntag 10 Uhr : Urban . Gesang Frau Becker. 11
Uhr : Taufen ders. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
i. d. Kirche Mießner . — St . Pauli : 10 Uhr : Mal-
low. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst i . d. Kirche.
11.30 Uhr : Sonntagsschule im Gemeindesaal Mal-
low . 11 Uhr : Taufen Mallow i. d. Kirche. Bibel¬
stunde fällt aus . — Hohentor : 10 Uhr : Boche.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.45 Uhr:
Taufen ders. — Zion : 10 Uhr : Krämer . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst ders. 12 Uhr : Taufen ders.
— St . Jakobi : 10 Uhr : Lange . 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst , 12 Uhr : Taufen in der Kirche. —
Gröpelingen : 10 Uhr : Ordemann . — Oslebshau-
scn: 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — Hastedt : 10 Uhr : Rahm , Sologesang,
Frau Emde . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst Rahm.
12.30 Uhr : Taufen in der Kirche. — Walle : 10
Uhr : Klein . — Woltmershauscr Christuskirche:
10.15 Uhr : Pröhl , Beckensamml. — Rabling-
hausen : 10 Uhr : Refer . Kollekte. — Horn : 10 Uhr:
Fraedrich . — Grambke : 10 Uhr : Hoops . — Dia-
konissenhaus : 10.30 Uhr : Frick. — Krankenanstalt:
9.15 Uhr : von Schwanenflügel . — Deutsche See-
mannsmission : 20.15 Uhr : Haarma -nn . — Evan¬
gelische Auswanderermission : Abschiedsgottesdienst
am Tage vor Abgang der Ueberseedampfer um
19 Uhr im St . Michaelis -Gemeindehaus , Lands-
huterstr . 3, direkt hinter d. Lloydheim.

B . Landgebiet:
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder-

gottesdienst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbürcn : 8.45 Uhr : Hoops . — Kirchhuchting:
10 Uhr : Wessels, Koll. f. d. Innere Mission . 11.15
Uhr : Sonntagsschule ders. — Oberneuland : 10
Uhr : Keusche (Kirchenchor) . 11,15 Uhr : Kinder¬

gottesdienst und Taufen . Mittwoch 20 Uhr : Ju¬
gendbundstunde . — Seehausen : 10 Uhr : Schmedes.
— Wasserhorst : 10 Uhr : Lolling . — Altenheim-
Osterholz : 9 Uhr : Keusche.

C. Besondere Organisationen der Brem . Evang.
Kirche:

Jugendbund für entsch. Christentum e. V., Bre¬
men 1., Georgstr . 19: Sonntag 20.30 Uhr : Evan-
gelisation . Montag : 9 Uhr : Treffen Endstation
Burg zu einer Wanderung nach Blumenthak.
Mittwoch 20.30 Uhr : Bibelbesprechstunde nach dem
Themabuch.

Landeskirchl . Gemeinschaft e. V., In der Run¬
ken 21: Pfingstsonntag 20.30 Uhr : Evangelisation.
Pfingstmontag 14 Uhr Tressen Endstation Linie
4 in Horn , von da nach Jürgens Holz ; Mittwoch
20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag 20.30 Uhr : Ge¬
betstunde.

Jugendbund sür entsch. Christentum Bxemen 2.,
In der Runken 21: 1. Pfingsttag kein Jugend¬
bund . 2. Pfingsttag Beteiligung am Ausflug . Don¬
nerstag 20.15 Uhr : Jugeudbund.

Gröpelingen , Adclenstist : 1. Pfingsttag 16 Uhr:
Evangelisation . Dienstag 20 Uhr : Fraucnstunde.

Kirchenzettel sür Psingstmontag , den 16. Mai 1932
A. Stadtgebiet.

St . Petri -Dom : 8.30 Uhr : Weidcmann , Koll. f.
d. Gemeindepflege . 10.15 Uhr : Pfalzgraf . Koll.
f. d. Gemeindepflege . — U. L. Frauen : 10.15 Uhr:
Taufen i. d. Kirche.— St . Ansgarii : 10.15 Uhr:
Bode Kollekte. Donnerstag 15 Uhr : Taufen im
Pfarrhaus Georgstr . 15. — St . Stephani : 10 Uhr:
Greiffenhagen . 1U15 Uhr : Taufen ders. — St.
Stephani -GemeinoetzauH, Sommerstr , 26-28: 10

kung der Jnlandsaufträge und die Drosse«
lung der Ausfuhr weiter aus , sodaß in
Sachsen, Westfalen und Südwestdentschland
neue Entlassungen von Arbeitskräften er«
folgten. In einzelnen Zweigen des Beklei¬
dungsgewerbes , insbesondere der Herren¬
konfektion, in der Hutindustrie und im Putz¬
gewerbe werden dagegen der Frühjahrssai¬
son entsprechend Aufträge , wenn auch nicht
größeren Umfanges gemeldet. Relativ gün¬
stig steht auch die Tabakverarbeitung und
die Konfervenindustrie da.

Für die Kur- und Badeorte sieht man in
diesem Jahre sehr schwarz. Die Arbeit¬
geber , des Gastwirtsgewerbes in den Bade¬
orten sind deshalb außerordentlich zurück¬
haltend bei der Instandsetzung ihrer Häuser
und sonstigen Vorbereitungen für die
Saison.

Ein Gesamtüberblick ergibt demnach, dahin
diesem Jahre noch weniger als im Jahre
1931 die Wirtschaft aus sich selbst heraus
zur Belebung kommen kann.

Wenn nichts Grundsätzliches geschieht,
werden wir Mitte des Jahres vor neuen
Erschütterungen durch Konkurse stehen.

Die Banken sind zwar saniert durch öffent¬
liche Gelder , aber die Betriebe sind nicht
saniert . Nach den Ausführungen des
Reichsarbeitsministers ist sogar der letzte
Zufluchtsort der aus der Arbeit geworfenen
Menschen, die Sozialversicherung gefährdet,
insbesondere die Arbeitslosen - und Inva¬
lidenversicherung. Seine Idee , sie in dem
jetzigen Zustand den Arbeitnehmern in
eigene Verwaltung zu geben, bedeutet eine
untragbare Unmöglichkeit.  Es wäre
der Untergang des Werkes, durch das
Deutschland der Welt einst in sozialen Din¬
gen vorangegangen war . Es bleibt also
kein anderer Weg, als der der Arbeitsbe¬
schaffung.

Hier ist der Weg durch die Neichstagsrede
des nationalsozialistischenAbg. Straffer
gewiesen worden. Warum wird er nicht
gegangen ? Strassers Plan läßt sich durch¬
aus mit den Arbeitsbeschaffungsplänen der
Gewerkschaftenvereinigen. Er darf nicht
daran scheitern, daß die Bedenken der
Wirtschaftspolitiker der alten Schule gegen
die Kreditschöpfungsplüne der Nationalsozia¬
listen aus doktrinären Gründen die Ober¬
hand behalten . Die Bedenken find auch
keineswegs begründet . Natürlich gehört
zur Durchführung der Strasferschen Pläne
eine starke Reichsrcgierung , die sich auf das
Vertrauen aller national denkenden Deut¬
schen stützt. Mit wechselndenund unsicheren
Mehrheiten , mit einer Vielheit von kleinen
Parteien shinter sich, kann man Maßnahmen
so großzügigen Charakters natürlich nicht
durchführen. Deutschland muß den gleichen
nationalen Schwung aufbringen den Eng¬
land in bewunderungswürdiger Weise im
vorigen Jahre vorgeführt hat , als der Ar¬
beiterführer Macdonald sich über alle par¬
teipolitischen Hemmungen und Mißdeutun¬
gen hinweg mit den nationalen Führern zu¬
sammenschloß und getragen vom Vertrauen
des übergroßen Teiles der Bevölkerung
kühne Wege beschritt, die England vor dem
Verderben retteten . Die Frucht dieser Tat
wird ein in sich geschlossenesenglisches Welt¬
reich fein, das sich von den Krifenschwan-
kungen der Weltwirtschaft unabhängig ge¬
macht hat . Auch wir müssen soweit kom¬
men, daß die Pendelausschläge der Welt- '
wirtschaft unser Wirtschaftsgebäude nicht
mehr über den Haufen werfen können. Dazu
gehört geschlossener nationaler Wille und
eine Regierung , die sich auf die nationale
Mehrheit des Volkes stützt.

Uhr : Vogt . — Wilhadi : 10 Uhr : Victor . 11 Uhr:
Taufen ders. — Jmmanuel : 10 Uhr : Gastpredigt
Bruns aus Langwarden (Oldenbg .), Gem.-Chor.
20 Uhr : Gemeindeabend . — St . Remberti : 10
Uhr : Steudel . 11.15 Uhr : Taufen — St . Michae¬
lis : 10.15 Uhr : Hackländer , Sologesang , Kollekte.
11.15 Uhr : Taufen ders. — St . Michaelis -Ge¬
meindehaus , Landshuterstr . 3: 9 Uhr : Hackländer.
— Friedenskirche : 10 Uhr : Mießner (Posaunen-
chor), Vorb . u . Abendmahl E- K. — St . Pauli:
10 Uhr : Mallow . -11 Uhr : Taufen ders. i . d.
Kirche. — Hohentor : 10 Uhr : Lange . 12.45 Uhr:
Taufen . — Zion : 10 Uhr : Liturgische Andacht
Krämer , Abendmahl . Bibelstunde Kantstr . 34:
Freitag 20 Uhr für Frauen und Mädchen , Sonn¬
abend 20.30 Uhr : für Männer . — St . Jakobi : 10
Uhr : Boche. 11 Uhr : Taufen i. d. Kirche. — Grö¬
pelingen : 10 Uhr : Coorssen. — Oslebshaufrn : 10
Uhr : Schmidt , 11.30 Uhr : Kindergottesdieust . —
Hastedt : 10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr : Taufen i. d.
Kirche; Kein Kindergottesdienst . Dienstag keine
Bibelstunde .. — Woltmershauscr Christuskirche:
10.15 Uhr : Pröhl , Beckensamml. — Rablinghau-
sen: 10 Uhr : Refer , Kollekte. — Horn : 10 Uhr:
Fraedrich . — Grambke : 10 Uhr : Plattdeutscher
Gottesdienst Hoops , Frau Lange singt . — Brem^
Heil - und Pslegeanstalt : 9 Uhr : Keusche.

B . Landgebiet:
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . — Borgfeld : 10 Uhr:

Mohrmann . — Mittelsbiiren : 8.45 Uhr : Platts
deutscher Gottesdienst Hoops . Frau Lange singt.
— Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels. — Oberneu¬
land : 10 Uhr : Keusche. 11.15 Uhr : Taufen . Mitt-
woch 20 Uhr Jugendstunde . — Sechausen : 16;
Uhr : Schmedes . — Wajserhorst : 10 Uhr : Kandidat
SchmalenbaL.



I ksmilien -Anreißen s
Geburten : 1 T . Wilh . Eiters und

Frau Lisa , geb. Klingenberg . — 1 S.
Adolf Cordes und Mach . geb. Pügner.
— 1 S . D . Siemens und Frau Wilma,
geb. Schmelzinger . —

Verlobte:  Käthe Schmidt mit
Adolf Gönster , Huchting . — . Frieda
Dicrks mit Theodor Meyer , Wacholder¬
straße 46. — Anneliese Gutjahr mit
Heinrich Behrens , Kämenade 40 b. —
Wilma Kollmann mit Jonnh Röper,
Erleustr . 56. — Herta Nelsen mit August
Hannemann . — Käthi Krüger mit
Gerdy Schramm . Pastorenweg 14. —
Magdalene Klüver mit Hans Gartel-
mann . — Fine Henke mit Walter Hane-
baum . — Herta Hefke mit Hans Schu-
lenburg , Contrescarpe 184. — Agnes
Linden mit Hermann Bremer . —
Maria Rullhusen mit Friedr . Drewes,
Habenhausen . — Frieda Stickan mit
Theo Coors , Hamburgerstr . 39. — Mar¬
gret Neuhaus mit Heinz Gergs . — Henni
Austermühle mit Frieda Borns . Oster-
fcuerbergstr . 24. — Wilma Steinmetz
mit Hans Kuhlmann . — Wilma Thölc
mit Albert Rath , Nettelbeckstr. 17. —
Alice Schnitz mit Bernhard Christoph.
Körnerwall 13. — Lisa Rinne mit Willi
Neumüller.

Verheiratete:  Dr . Otto Schwarz
und Frau Karla , geb. Curtze. Bismarck-
straße 108. — Erich Nekittke mit Hor-
tensia , geb Angel.

Verstorbene:  Joh . Thiel Wwe.,
59 I ., Alfedlerstr . 40. — Capt . Ety
Evers geb. Meier , 62 I ., Seefahrtshof
4, 1. Et . — Maria Hackmann verw . Kö¬
nig , geb. Undütsch, 80 I ., Hegelstr . 59.
-— Sophie Wiegand geb. Zweybrück. 56
I ., Fefenfeld 93. — Adolfine Bolenz
Ww . geb. Siemon , 71 I . — Jbeling
Brinkema , 70 I ., Badenerweg 2. —
Wilhelmine Kilian Wwe. geb. Kahle , 88
I . — Gesine Tesch Wwe. geb. Meier,
Achterdiek 11. — Albert Fröschke. 44 I.

nngen -Arbergen;
Friedrich Buse . Flurstraße , und
allen Verkaufsstellen der Konsumge¬

nossenschaft „Vorwärts " .
Hemelingen , den 11. Mai 1932.

Der Gemeindcoorstand.

MMllIM »IiIWI>I
Das Vergleichsverfahren über das

Vermögen der Aktiengesellschaft für
Gastwirtschaftsbedarf in Bremen , Hohe-
torstraße Nr . 2, ist am 2. Mai 1932
nach rechtskräftiger Bestätigung eines
Vergleichs aufgehoben worden.

4.' 5. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

^ilma Kops)

VlrsttObIL

tzremen, >4. tzial 1 yzr. Kein Lmpfang

Ueber das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaft in Firma Eisen -Lotze Her¬
mann Lohe in Bremen , ist, nachdem die
Eröffnung des Vergleichsverfahrens ab¬
gelehnt worden ist, heute nachmittag
12.50 Uhr der Konkurs eröffnet und der
Rechtsanwalt Reichard , Bremen . Lan-
gcnstraße 17, ist zum Verwalter ernannt
worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig find . ist
aufgegeben , nichts an die Gemeinschuld-
nerin zu verabfolgen oder zu leisten,
sowie von ihrem Besitz der Sache und
wn den Forderungen , für welche sie
etwa aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Ver¬
walter bis zum 30. Juni 1932 Anzeige
zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen . die bei dem Gericht schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts¬
haus , Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Forderungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬
ter Beifügung der Unterlagen erfolgen
muß , ist die Frist

bis 30. Juni 1932
estgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu¬
bigerversammlung zwecks Beschlußfassung
gemäß 110 und 132 Konkursordnung
auf

14. Juni 1932,
vormittags 10.30 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

9. August 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht . Gerichtshaus hier-
selbst, Zimmer 84.

12. 5. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Wir baden uns verlobt

'llertlia Orote

Koriracl öui -ckstai-d

Bremen , is . lag im Wonncmonck

-»

*
,4-

Beerdigungsinstitut „Pietät"Gebr. Stubbe
Bremen , Humboldtstraße 190-92

Fernsprecher Hansa 42745

Beerdigungs - Institut

„RiedersaHseli"
Hermann Meyer

Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

I WII.«MlIlllllMllMII
Der in Verlust geratene , am 19. Mai

1930 für Heinz  Karl Ferdinand
Stiehl,  geb . 24. 12. 1897 in Kassel,
ausgestellte Kraftwagenführerschein wird
für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Zugelaufen : 2 Enten . Zugeflogen:
1 Taube , 1 Kanarienvogel . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt , PoU-
zeihaus , Zimmer 121. — Dem Tierheim
des Bremer Tierschutz-Vereins über¬
geben : 1 Schäferhund , 1 Jagdhund,
1 Schnauzer ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, ehemalige Kläranlage , verlängerte
Hemmstraße , Telephon Weser 83211,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Gemeinde Hemelingen
Bekanntmachung

Betrifft : Weizen zur Fütterung von
Hühnern

Anträge auf Erteilung eines Bezugs,
fcheins für Futterweizen können gestellt
werden bei:

Diedrich Mindermann , Mühlenbesitzer,
Brüggeweg;

Brüne Ehlers . Mühlenbesitzer . Langen-
straße;

Heinrich Krämer, Mühlenbesitzer, Heme-
lingen-Arbergen;

Diedrich Wicke, Wühlenbetztzer. Heme-

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Juweliers Burkhard H.
Hauschild in Bremen , ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen auf
den 28. Juni 1932, vormittags 9 Uhr,
im Gerichtshause , 1. Obergeschoß. Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.

12. 5. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

I Kerrie - Tafel !

Verkokst

14. ^4ai -—31. bcksi

Ok . Vrsuneek

f > su Or . öksunsek

liumbolcltstratze 82

»SlAMWM«
st> übernimmt bei bili. Lerecknung

I rkl.ru « « « «
^ St. »agnusstraSs 84 - Weser 848 37

«inem
IMWMk-WMllHI

Alte u. neue äprociren
lciatkeinatilc

Hieilr. Honorar Kucb I. 6. kerieu

lll' . »SIMM , l.KkKSNSll' . 35 >
Lprechst. 4'/>-ö llbr Lei. O. 254O7

^nlsoksnb
k' nival- l-landolsseliulg
Lrscksnstr . 14 - Eintritt tSgliak

Mllttbeiiter
Heute

S 0 nnabe  n d,20Uhr , 184.Ab .-B
Ser große Speretten-Ersolg
0sn öauei'ngenki'Ll

Sonntag (Pfingsten ), 18.30 Uhr
185. Ab .°Vorst.

Biette Vorstellung
i« Wagner-Festfpiel-Zyklus

vie
^eiotsrsinger von blai-nbong

In den Hauptpartien:
Damen: Reich, Pense,
Herren: Themen!, Barton, Schweins¬

berg, Kraus, Spiro.
Montag (Pfingsten ), 20 Uhr

186. Ab .°Vorst,
Vsi' Kausi'ngknkl'al

Dienstag,  20 Uhr , 187. Ab .-D.
llncUne

Mittwoch,  20Uhr , 188. Ab .-D.
Erste Wiederholung der mit
großem Beifall aufgenommeneLustspiestNomtirt:
ßiluttsi' muü Iikil'Llsn

Donnersta  g,20Uhr,189 .Ab .°V.
Fünfte DorstMng

im MWer-Festspiel-Zyklns
V8I' »lüg llk8 NlSölllllgKN

Vorabend : vas kibslngolci
Freitag,  20 Uhr , 39. Volks-

tümliche Borst , für den Be ->
amten -Bildungs -Ausschuß:

Angelina
Sonnabend , 20Uhr , 190.-Ab .-V
Xlsiltsn msvkvn

Sonntag , 18.30 UH^ 191.Ab .°V.
Sechste Vorstellung

im Wagner-Festspiel-Zyklus
vsi' King de8 Mbslungsn

Erster Tag : vls Ulalkürs
Montag . 20 Uhr : Volkstüml.

Vorstellung für den Arbeiter-
Bildungs -Ausschuß:

Mutter mutz heiraten
Dienstag.  20 Uhr , 192. Ab .-V.

vor ösrbier von 8evilia
Vorverkauf täglich!

Die Abomiements-Gntscheine laufen
mit Schluß der Spielzeit ab und
haben für die nächste Spielzeit

keine Gültigkeit mehr.

Viinköimann - Ukpen
— gsusae Teil!

Oualilätsware
kapeastr . 17 , Oomsb . 28718

SlOlISIIllM
In cker kuukeu 17 Oomsb . 2O8O5

Vügl. 2 x fr. Spargel
od nöÄiLte vl ) oÄre
Siedsrt Sui -Ksnns

O. 274 15 krei Haus
Ostertorstvg .5 lgegöllÜllSk ÜS?SMlKlk.s

NeMj

i
bringt jscksrmsnn
«ss jscksrmann brsuokl
ru jocksrmsnns prsissnl

Ksßk ss - un N

(keickster Ausvakl)

S -sgmclnnL
Startmann

Orühtes LperislgeschSkt
blorck vest ckeutschlsncks

ffouisnskrofts 37-3S

Seutttlie kelleküeüllitimzilklltte
V. V. ». 6 . R0, e L, s vk»Le Iir /

kevktsanspi ' uvk  auf koslenloge öeslattungen
LloosrsdsirrSßs— Okns jsüs Wsnlsrsil , sekon
navk 10  do ilpagslnoi  vsnsivks ^r.

6 «s«LSL»»«r»tt«  r SnM 7, ^o^ni'ulr
Vruelrssel»«», «sä V«»rr«tsrd«>ocd Loorvulvsvoä vvverbiiitllickI

»MlfitlWSK
»StVSÜI'SlKN

»s >b88kl !N!lrkl
SelMlNKMllMbl
Lrast Steadsr

Weser 83475
lckakerkainp79

kXI8l6N7 !

^suspsrkssse
cler äpsrkssse in kremen

Unsere

10. Ksußel6ruteilunß
findet am k̂ ittvocti , den 25. ftlai 19Z2,
18 Ukr , im Qewerdekaus , grober 5aal s^ ns-
garitorstrsbe ) statt.

Vertreter (innen)
k. privsOainäsckott

von reellem
Orohunternek»

men kür babn-
breebencke bleu-
beit gesucht . (Oe-
sunckkeitskuren,

kackium.dleubeit,
lleilapparate etc,)
Höchste Provisi¬
on. Olkerten u.

l.. ? . 526 an
Älr,"

Leb. Dame
rum . Vorlesen,
2 vochs Ltuckien kür

einen Llinclen gegen
kleine Vergüt , ges.
Ang . u. U 404 b. V

sünglings-
8por1-Lnrug

km . 6.—, 8eiIerstr .S

Luteitungsbereditigt sind sömtiictie kausparer,
deren Linraklungen spätestens am 1. kebruar
1952 begonnen kaben und die nicbt im
Rückstände sind.

bs kaben nur kausparer Zutritt , die sicb
durcb ibr ksuspsrbucb ausweisen können.
Die ^ nwärteriisten liegen ab 17 Ukr im 6e-
werbekaus rur Linsiditnakme aus.

Wer überlSht er-
verbsl . ebem . 8A .»
klann Zeitstelle , i(o-
moileo. sonst .lvlsbel
Ang . u . N 401 d . V. Lg. sucht

2' 3'AM8s' VodSW
Oeige , Guitarre,

kaute , lVancloline.
pg. Karl Llume
Oeimestrshe 79

per I.7., Ostertor o.
2entr . bevor ^. Ang.
m. Lreis u .74Ü3b .V.

Llsarerarbeitea
gut unck billig,

Kostenanschläge
unck 8kirren tret
Ksn8»urttelli

LaugeschSkt
Humbolcktstr. 103

l Mstötten -VerzeiWs I
Lesucbt Lremens

tübrencko VerAnüßuNASStällen :

„Kftsvka"
(Üsbarel , Hienler , Variete

Lebens vürckixkeit.
biur Künstler u . Kapellen von Weltruk.

^benck - unck kisebt -kro ^rainin
lecken lAittvoeb , Lonnakenck u . Lonntag

tz Uhv Tanz -Lee
mit groüsm rroßrsmm l

Kttaatte
Lmypawft

Das bebsßliebe , stimmungsvolle Oabsret
Tägliob 2 Künstler -Vorkübrungsn

4-l/br -7ss unck L.Zö k/ür
Kein Weinrvang ! bänlritl krei!

Lisr -öar , 4̂kt-irien , libemtsrrassen/

Mlaa « e-Maffee
Lremens scbönstes KonLerlkskkee
^4b 4 l/ür AroFs KünsklorkonLerts

Krstklsssige Kapellen!

MolsKsys-Vettiebe
am Uanptbabobok

Regina
ckas reitgemäüs Haus

Kabarett unck Kakkeebaus

GviNZing
Lum Heurigen,

cker Wiener Ltimmnogsbetrivb

Lwa«
Lpiel -Kakkss

klVLVdlOW , ckie vornebme laorkar

WilK ( -Betriebe
Lremens

beliebteste Vergnügungsstätten

unck Laao^ -Lar
Labnbokstrasss

Erstklassige Konrert -u . laurkapellsn

„Oroü -Lremen"
Dans , Kabarett , Kar
kaulenstrasse

Betriebe tägl .bis 5 Ubrnacbts geökknet

RSMdsvLZ - Snllen

Gueova -Gafe 6srelkscba (tsbaus - Kegskbabnen

cker prominentesten

kiacbmitlags ab 4 '/ , Ubr ^ OH26rt
/4bencks ab ö'/s Vbr ^ a02I

diaebmiltags ab 4 Ilbr 1a02 -^ 66
Vbeocks ab ö Ilbr I < 0026rt

Kuk cken Baken 69

MagdsvnogeoSo-
-4a cker A êicke 46-4Ü

Hotel uocl Restaurant

»vLvI Spsmsn ttsus
kbilosopbenveg 15

Vornebme 2immer in rubixer kage
kl. Varm - n . Kalt -Vasser , 2entraI -U .,
Lack, ölk . 3.50 inkl . Lrübstüek u. Leck.
Out bürgl . Restaurant , Lillarchdiubr.

RestMMtMMemr
LeemannstraLs 1, ab Domsbok

NittaZesseo im ^ bonn . 1.—
Oroöe u. Icisine Hubriiminer

Lesuebt diese Rolcale

vis gute Küeks
Oeckeek im ^bouu . nur 85

Luppe , Lieiseb , Oemüse , Kar-
tokkeiu,biaobspeise uuck Kalkesirisins l^klss 2S - 27

GoßyerrzsZers«

Inlisder N . L ôlbvis, Ostertorgtr . 28-29
LIitt3Z668err von 0.90 RLI . dis 2.50
^belläesserr von 1.— RLk. bi8 2.—

Seefisch-Gerichte
gebacken , gebraten unck
gekocbt in groL . ^ usu âbl
LU mäLigen kreisen,

kistch . Ksskaurarrt „ Ostsrtor"
Ostertorstr . 37 (gsgenüb .koiineibaus)

Suv „ Swelghalle"

2veigstrsLe 20 — Kcke ^ bornstraLe
LiagdtzaUe

ckie bekannte Oaststätlv
am 11o v e n t o r

Zuv goldenen Kugel
liier - unck Lpeiserestaurant — VambnrgerstraLe 216-220
Kleiner Laal kür kestiicbkeitsn unck Versammlungen
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Apostelg . 2,2 : Es geschah schnell ein Brausen
dom Himmel als eines gewaltigen Windes und
erfüllte das ganze Haus , da sie saßen, und man
sah an ihnen die Zungen zerteilt , als wären
sie feurig , und er setzte sich auf einen jeglichen
unter ihnen , und wurden alle voll des heiligen
Geistes.

8 »sU 120000 IVIK. Vvi -mögsn , nun «* 1S0000 SVIIr. Lvkulll

Sturmwind und Jener sind die beiden Begleit¬
erscheinungen der Geistausgüßung . Im Sturm¬
wind liegt eine verheerende Kraft . Ich sah einen
großen Wald , der wie ein grausiges , von Gra¬
naten aufgewühltes Schlachtfeld war . Die dicksten
Eichen und Buchen waren geknickt wie Streich¬
hölzer oder mit den Wurzeln aus der Erde ge¬
wissen. Der Wirbelsturm hatte in Minuten ver¬
nichtet , was in Jahrzehnten gewachsen war . Aber
der Sturmwind zerreißt auch die Nebel und Dünste
und reinigt die Luft von Miasmen und Schäd¬
lingen . Er schafft Klarheit und Reinheit . Diesel¬
ben beiderseitigen Wirkungen gehen auch vom
Feuer aus . Es zerstört in wenigen Stunden , was
Menschenhand in Jahren aufgebaut hat . Es spen¬
det aber auch Wärme und Licht und Freude und
Leben . — So ist es , wo der Geist Gottes in
lein Menschenherz einzieht . Starke Bäume der
Selbstgerechtigkeit und des Hochmutes zerbrechen,
vlteingewurzelte Vorurteile , häßliche Lüste und
sündige Triebe verbrennen . Das Alte stürzt und
stirbt . Ein neues Leben wird und wächst, ein
Leben aus Gott . ein Leben der Reinheit und
Wahrheit , in Liebe und Selbstverleugnung , ein
Leben nach dem Bilde Jesu Christi . Das ist nicht
KNenschenwerk. Es ist einzig und allein Gottes
(Werk, ein Werk seiner schöpferischen Allmacht und
Keiner vergebenden und schenkenden Gnade . Es ist
has größte und hehrste Wunder auf Erden . Eine
Frucht an dem Baume , des Wurzel Jesus Chri¬
stus , der Ursprung einer neuen Menschheit , ist,
des Stamm die Gemeinde Jesu , des Lebenskraft
der Geist Gottes , Gottes Wort und Gottes Le¬
bensodem ist. Der Mensch kann bei diesem Neu¬
werden nichts mithelfen . Er muß sich nur in die
gestaltende Gnadenhand Gottes hineinstellen , muß
sein Widerstreben gegen Gottes Geist und Wir¬
kung aufgeben , muß gleichsam ein von Eigendün¬
kel und Hochmut leeres Gefäß werden , in das
.Gott seine Gabe hineinschüttet . „Und sie wurden
woll des heiligen Geistes ". Das sind neue Persön¬
lichkeiten , wahrhaftige Christenmenschen , Jünger
Jesu , voll Demut und Beugung vor Gott , voll
Mut und Unerschrockenheit vor den Menschen, die
km Auftrage ihres Herrn eine Welt in sich und
Um sich für ihn erobern wollen , die des endlichen
jSieges gewiß sind, und der großen Stunde zu¬
streben , in der ihr Erlöser und Führer als Sie¬
ger auf dem Schlachtfeld der Weltgeschichte stehen
wird und die Erlösten das Loblied des ewigen
Gottes singen werden . Das ist Pfingsten , dem An¬
fang nach hier auf Erden in einzelnen Menschen
und kleinen Kreisen, nach der Vollendung in der
ewigen Welt bei einem unübersehbarem Heer von
behelligten Gotteskindern , die alle voll sein wer¬
ben des heiligen Geistes.
. Jeder Pfingstmensch hat eine heilige Aufgabe.
-Ehe und Familie müssen von diesem Geist durch¬
drungen und erfüllt werden . Sturmwind und
Feuer müssen ihre Doppelwirkung entfalten . Ihrer
-viele zusammen müssen das heilige Anliegen ha¬
ben und sich danach halten , daß die Gemeinden
voll werden des heiligen Geistes . Und die Chri
stengemeinden sollen Brunnenstuben werden , aus
denen der Strom des Geistes hinausrinnt und
hineinquillt in das Volk. Es ist die Kraft , die
ein Volk frei machen kann . Dieser Geist ist der
unerbittliche Feind von Lug und Trug , von Ver¬
zerrung und Falschheit . Er ist der Geist der Lau
terkeit und Wahrheit . Er ist auch der Feind jeg
licher Knechtschaft und Sklaverei . Er will freie
Menschen haben , Gotteskinder , die sich der vollen
Gnade und des ganzen Reichtums ihres himm
lischen Vaters rühmen und freuen sollen. Er gibt
Mut und Tapferkeit , um innere und äußere Frei¬
heit zu ringen . Sein Ziel ist Freiheit nach allen
Seiten , eine Vollendung nach Gottes Schöpfungs¬
ordnung und in Gottes Erlösungskraft . — Wem
ldas klar geworden ist, wer eine Spur dieser Gei¬
steswirkung in sich trägt , der stellt sich in die
Reihen der Kämpfer hinein und hilft mit , ein
jeglicher nach seinem Teil , daß ein neues Pfing¬
sten komme auch im deutschen Volk und Vater¬
land. Pastor Thyssen.

Im Jahre 1927 bestanden bei der Gewerbe¬
kammer Schwierigkeiten wegen Unterbringung der
neu eingerichteten Buchstelle. Die konnten durch
einen einfachen Anbau an die vorhandenen Ge¬
bäude mit geringem Kostenaufwand (etwa 30 090
Reichsmark ) behoben werden , denn das Grundstück
dafür ist vorhanden . Dieser Weg erschien den
Herren der Kammer aber zu einfach und so ent¬
schied man sich für ein Spekulationsgeschäft ; näm¬
lich zu dem Ankauf des an der Hutfilterstraße
Nr . 9-13 gelegenen und an das Hinterhaus des
Gewerbehauses angrenzenden Grundstücks der
Handelshof ÄG . Was für die Väter des bremischen
Gewerbes den Ausschlag gegeben haben mag , ist
schwer erkenntlich ; denn die Rentabilität des
Grundstücks war zurzeit des Ankaufs schon minde¬
stens fragwürdiger Art . Bis heute hat das
Grundstück noch jedes Jahr Zuschüsse erfordert und
die Aussichten für die nächste Zukunft sind so, daß
daraus für das bremische Gewerbe untragbare
Lasten entstehen werden . Bei dem Abschluß des
Kaufes soll aber eine sehr schöne runde Makler¬
provision fällig geworden sein und man spricht
davon , daß die den Ankauf stark Protegierenden
Prominenten nicht ganz ohne Beziehungen zu den'
Empfängern dieser schönen runden Provision stehen
sollen. Vielleicht ist es heute noch von Interesse,
den Weg, den diese Provision gewandert ist, mal
näher zu erforschen. Dies sei jedoch nur nebenbei
erwähnt . Zweck dieser Ausführungen soll es sein,
aufzuzeigen , wie sehr man die Gewerbekammer
durch den Ankauf des Handelshofes belastet hat.

Die Handelshof AG . war Eigentum einer hol¬
ländischen Gesellschaft. Das Aktienkapital be¬
trägt 100 000 RM . und ist in 100 Aktien je
1000 RM . eingeteilt . Daneben ruht auf dem
Grundstück eine Aufwertungshypothek von 89 777,52
Reichsmark . Der Kaufpreis wurde für die Ge¬
werbekammer auf 570 000 RM . festgesetzt. Das
Taxat beträgt 625 000 RM.

Die Abwicklung des Kaufpreises wurde wie folgt
Vorgenommen:

Als Anzahlung leistete die Gewerbekammer
aus Vermögen 60000 RM.

Die Handelshof AG . ging auf die Gewerbekam¬
mer über , indem die Aufwertnngshypothek als
eigene Schuld übernommen wurde , mit 90 000
Reichsmark.

lind für die Aktien für die Verkäuferin eine
Hypothek eingetragen wurde von 90 000 RM.

Der Restbetrag wurde durch Uebernahme einer
persönlichen Kammerschuld berichtigt durch eine
3. Hypothek von 330000 RM.

Zusammen 570 000 RM.
Die 2. Hypothek von 90000 RM . ist mit

5,75 Prozent P. a ., halbjährlich zahlbar , zu ver¬
zinsen, und in den Jahren 1928-29 und 30 mit
je 10 000 RM -, und 1931-32-33 mit je 20000RM.
zu amortisieren . Die 3. Hypothek von 330 000
Reichsmark ist wie vor zu verzinsen und in den
Jahren 1934-35-36-37 mit je 25 000 RM . abzu¬
tragen und der Rest von 230 000 RM . ist am
1. November 1937 fällig.

Wie haben sich diese Verpflichtungen bisher für
die Kammer ausgewirkt?

Nach den zur Verfügung stehenden Unterlagen
etwa wie folgt:

Die Handelshof AG . brachte nach ihren Jahres¬
abschlüssen auf bis 30. Juni 1928:

30. Juni 1928
Verwaltungskosten 5 550,— RM.
Abschreibung 7 626,— RM.
Gewinn 58,83 RM.

30. Juni 1929
Verwaltungskosten 5 550,— RM.
Abschreibung 7 626,— RM.
Gewinn 2 473,07 RM.

3«. Juni 1939
Verwaltungskosten 5 550,— RM.
Abschreibung 4 310,— RM.
Gewinn 9 766,93 RM.

Per 3V. Juni 1931
Verwaltungskosten 5 550,— RM.
Abschreibung 4 310 — RM.
Gewinn 16 893,39 RM ..

zusammen 75 264,22 RM.
Dabei sind die Verwaltungskosten voll als Ge¬

winn eingesetzt.
Die Kammer hatte zu zahlen bzw. zu rechnen:

Per 1. Oktober 1929
Zinsen auf Anzahlung von

60 000 RM.
Für die 3. Hypothek

330 000 RM.
Abtragung

Per 1. Oktober 1929
wie vor

Per 1. Oktober 193«
wie vor

Per 1. Oktober 1931
wie vor

(10000 mehr auf Abzahlg .)

3 000,— RM.

18 975,— RM.
10 000,— RM.

31975, — RM.

31 975,— RM.

41 975.— RM.

138 000,— RM.

Ab obige Einnahmen 75264,22 RM.

Mithin Zuschuß in 4 Jahren 63 735,78 RM.
Nun weißt du , Bremer Gewerbetreibender,

wofür du die hohen Gewerbesteuern bezahlen
mußt . Allein 18 000 RM . pro Jahr zahlst du für
den verfehlten Ankauf des Handelshofes bei einem
Gesamtetat von ca. 170 000 RM.

Wie sieht aber erst die Vermögenslage der
Kammer aus ? Da sind in der Vermögensauf¬
stellung Per 1. Januar 1932 die Handelshofaktien
eingesetzt mit 388022,48 RM ., bei einem Ver¬
mögensausweis von 120 611,71 RM . Der heutige
Wert der Aktien dürfte mit 120 000 RM . aber
nicht zu niedrig eingesetzt sein. Dadurch verwan¬
delt sich jedoch das Vermögen in eine Schuld von
rund 148 000 RM.

Dafür haftet das bremische Gewerbe.

Schisfahrtsdczernat in Hamburg
Gemäß Anordnung Nr . 8 vorn 15. April 1932

des Reichs-Organisationsleiters 2 der WPA . in
München , ist in Hamburg das Reichsschiffahrts¬
dezernat errichtet . Mit der Leitung desselben ist
Pg . Werner Daitz beauftragt , als Stellvertreter
wurde Pg . Richard Thoma (M . d. B .), Hamburg,
ernannt . Die Schiffahrtsabteilung bearbeitet die
gesamte See - und Küstenschiffahrt , Binnenschiff¬
fahrt , Fähr -Betriebe , Fisch-Wirtschaft , Baggerei-
Betriebe , Hafen -Betriebe aller Art , Spedition,
Werften , Lotsen-Wesen und das Schiffsmakler¬
wesen.

Polizeibericht vom 13. Mai . Wegen Münz-
verbrechens wurden ein löjähriger Auto¬
mechanikerlehrling und ein 21jähriger Elek¬
triker festgenommen. Der 15jährige Lehr¬
ling hat falsche 2- und 3-Mark-Stücke her¬
gestellt. Der Elektriker hat ein falsches
3 Mark - Stück in den Verkehr gebracht. —
Vorgeführt wurde ein 20jähriges Dienst¬
mädchen, welches in einem Warenhaus ein
Kleid entwendet hatte . — An verschiedenen
Stellen der Stadt wurden 6 Fahrräder ge¬
stohlen.

ausgeführt von der Polizeibeamten -Kapelle, dem
Gesangverein bremischer Polizeibeamten und dem
Kriminalbeamten -Gesangverein , ging der Bremer
Winterhilfe der schöne Betrag von 600 RM . zu.
Zwei Büchsensammlungen in den Räumen des
Allgem . Bremer Turnvereins erbrachten 49,10
Reichsmark . Veranstaltern und Spendern wird
hierdurch herzlichst gedankt.

Wegen Aufruhrs in den Räumen des Hasenbe¬
triebsvereins wurde vor einigen Tagen ein Ar¬
beitsloser verurteilt , der einem Zollbeamten Wi¬
derstand leistete. Wir bedauerten in unserer
Meldung , daß der Beamte wegen Handels mit
Zigarettenpapier gegen den Arbeitslosen vorgehen
mußte . Ergänzend wird uns hierzu mitgeteilt,
daß es sich in diesem Falle um einen Verurteilten
handelt , der seine Strafe voll verdient hat . Da¬
mit fallen auch alle weiteren Schlußfolgerungen,
die wir an diesen Fall knüpften , fort . 10 Monate
Gefängnis hat der Arbeitslose lediglich nur wegen
Widerstand und Aufruhr , ohne des Schmuggels,
überführt zu sein, erhalten.

Berichtigung . Wie wir erfahren , heißt der Ber¬
liner Polizeivizepräsident Weiß nicht Jsidor , son¬
dern Bernhard mit Vornan : en.

^ Motorschiff „Gauß " noch nicht geborgen
Das an der portugiesischen Küste aufgelaufene

Motorschiff der Dampsschisssahrtsgesellschaft „Nep¬
tun " in Bremen , „Gautz" , konnte trotz aller Ber¬
gungsversuche bisher noch nicht wieder flott
gemacht werden . An Bord befinden sich noch der
Kapitän , der 1. Ossizier sowie der 1. Ingenieur,
gm übrigen ist die Mannschaft in Sicherheit.
: Nach Lage der Dinge ist, wie wir von der
Reederei hören , die Situation des Schisses zweifel¬
haft , da sich der Boden durchgebogen hat . In¬
zwischen sind mehrere Bcrgungsdampfcr von Lifsa-
-tM IlüL ÜLl L tQMduilksLM  UlULrMgs.

Die Fischereischutzsahrzeuge „Weser" und „Elbe"
sowie Torpedoboot „Seeadler " mit dem Kom¬
mando der 2. Flottille liefen gestern mittag .in
Wilhelmshaven ein und machten am Südwestkai
fest. Linienschiff „Schlesien" mit dem Befehls¬
haber der Linienschiffe an Bord traf gestern
23.15 Uhr nach fünfwöchiger Abwesenheit in
Wilhelmshaven wieder ein und machte im Nord¬
hafen fest. Die 4. Torp .-Halbflt . mit den Boo¬
ten „Albatros ", Falke ", „Kondor " und „Möwe"
liefen gestern 14 Uhr ;adeaufwärts kommend in
Wilhelmshaven wieder ein und machte am Süd¬
westkai fest.

' Willkommene Spenden . Als Ertrag des Kon-
. Lllts im aroLeü Zyste der UiULü am LL April,

Straßcnbahnfrühdienst am Pfiugstsonntag.
Am Pfingstsonntag wird der Frühbetrieb
der Straßenbahn wesentlich verstärkt. Es
fahren von 5.30 Wagenzüge ab Markt nach
Gröpelingen -Burg , Sebaldsbrück , Horn , Ar-
sterdamm, Hartwigstraße , Woltmershaufen,
Weserwerft, Neustadt und Hemmstraße. Die
von Gröpelingen kommenden Züge haben
Anschluß zum Bahnhof von 5.17 ab an der
Hansa-Ecke Utbremerstraße und die von Se¬
baldsbrück kommenden Züge von 5.25 ab
am Sielwall . Ab Gastfeldtstraße, Ecke
Rathenaustraße fahren von 5.23 Wagen der
Linie 6 in Abständen von Minuten über
Brill -Bahnhof -Bürgcrpark bis Hemmstraße.
LüL^ .dLL Hemm straße. Mit Lri . ü-Itz der

erste Wagen der Linie 5 über . Bahnhofs
Markt . Der erste Wagen der Linie 6 fährt!
von der Hemmstraße 5.45 über Bahnhof --
Brill . Außer diesen Betriebsverstärkungert
im Frühverkehr laufen während der ganzert
Tageszeit , den Verkehrsverhältnissen ent-
sprechend, Einsetzwagen auf fast aller«,
Linien . — Am Pfingstmontag  ist Stra-
ßenbahnfrühbetrieb wie an gewöhnlicher!
Sonntagen . — Die Bremer Vorortbahnen;
G. m. b. H. läßt ihre Wagen am Pfingst-
sonntag von 8.00 stündlich ab Vegesack nach
Burg und von 8.30 stündlich ab Burg nach
Vegesack fahren . Auf der Strecke Horn-
Oberneuland fahren die Wagen von 7.30
halbstündlich ab Horn , von 8.00 halbstünd¬
lich ab Oberneuland . Auf der Strecke
Horn -Lilienthal fährt der erste Wagen 6.46
ab Horn , 7.10 ab Lilienthal ; von 7.30 ab
Horn und 8.00 ab Lilienthal ist Halbstunden --
betrieb . Weitere Fahrgelegenheit wird bei
schönem Wetter an beiden Festtagen stündlich
von 11.00 ab Burg nach Leuchtenburg ge¬
boten. Zwischen Hartwigstraße und Munts
läuft von 7.00 ab ein Pendelwagen . Die
Abfahrtszeiten der Straßenbahn find im
Anzeigenteil bekanntgegeben.

Der Seeverkehr in den Weserhäfen . Es kamen
an : 100 Schiffe mit 169 258 NRT . und 60 984 t
Ladung , davon in Bremen -Stadt 75 Schiffe mit
102 979 NRT . und 48 698 t Ladung . Es gingen
ab : 101 Schiffe mit 174 868 NRT . und 29 5231
Ladung , davon von Bremen -Stadt 70 Schiffe mit
88 943 NRT . und 26 739 t Ladung.

Bremer Getreide -Bericht . Bremen,  14 . Mast
Weizen : Manitoba 1. 610 , Barusso (80 Kilo¬
gramm ) 5.40. Gerste : Russen 9.30 verzollt , La
Plata 9.25 verzollt , Donau 9.20 verzollt . Haferr
Pomm . Weißhafer (56 Kilogramm ) 9.80. Mais:
La Plata 7.80 verzollt , Donau Galfox 7.35 ver¬
zollt . Tendenz stetig.

Hus ÜSI * Umgegsnü
Oss ist clss

„Wir haben Hunger !"
Grohn . Hier fand eine Erwerbslosen»

demo "-ration unter Führung der KPD-
statt . Ein Sprechchor mußte immerfort,
schreien: „Wir haben Hnnger !" Während
die Landjäger mit den Rufen „Bluthunde"
empfangen wurden . Das sind die Methoden
der KPD . Sie hetzt die hungernden Volks¬
genossen gegen die eigenen schuldlosen Volks¬
genossen. Erwerbslose erwacht! Laßt euch
nicht von wilden Agitatoren auf die Straßs
treiben . Was habt ihr davon, wenn ihp
mit den Gummiknüppel dieses Staates ge¬
schlagen werdet ? Man h.tzt euch nur auf,
um von eurer Unzufriedenheit zu leben.

Ihr werdet bestraft und die Pcrrtei-
bonzen  leben . Schließt euch der Frei¬
heitsbewegung der NSDAP . an ! Eine
Klasse erreicht heute gar nichts. Das.
ganze Volk muß gegen das System auf¬
stehen.

Wie wird denn hier gebaut?
Blumenthal . Die Wirtschaftskrise wirk!

sich in unserem Orte besonders auffällig
im Rückgang der Bautätigkeit aus . In dei"
Sommersaison ist die Fertigstellung von 16,
Häusern vorgesehen. 40 Baugenehmigung
gen sind erteilt worden, die kaum zur Durch¬
führung gelangen werden.

Spar - und Darlehnskasse Farge -Nekum.
Farge . In der diesjährigen Generalve5 ->

sammlung erstattete das Vorstandsmitglieds
Brandhorst den Geschäftsbericht für 1931^
aus dem hervorgeht , daß auch hier der"
Krisensommer nicht unwirksam vorbeigegan¬
gen ist. Der Kasse sind durch die Sparer,
insgesamt 115000 RM . entzogen. Der Um- ,
satz betrug 6 777 794,93 RM . Die Sparein¬
lagen betrugen am 31. 12. 1931 einschließ¬
lich Zinsen 363232,64 RM . gegen 438491,33
RM . Die Guthaben in laufender Rechnung
stellen sich auf 108894,86 RM . (147036,77^
RM .). ,

Ostcrholz-Scharmbcck. Der Landrat teilt
mit, daß die Schulgemeinde Worphausen,
die Parzelle 493/17, Kartenblatt 1, Gemar<
kung Worphausen, an den Elektrizitätsver - ,
band Stade (Zweckverband Bremen ) ab¬
treten will . Für diese Parzelle ist noch
kein Grundbuchblatt angelegt worden. Die
Gen lnde Worphausen hat dies jetzt bean¬
tragt und zu diesem Zweck um Ausfertigung
eines Besitzzeugnisses gebeten. Etwaige
Einsprüche gegen die Eintragung können
binnen vierzehn Tagen bei der unterzeich¬
neten Behörde schriftlich oder zur Nieder¬
schrift geltend gemacht werden.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastensj
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie ,zup. FiKer
sendung nicht verpflichtet . — aufgebracht

Quellenangabe g^ Krisenlohnsteuer.
Rotationsdruck: Meier-DutEeLLltev,MtzU.
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Letzthin sprach in Niederblockland in ösfentlicher

Versammlung Pg - Wegener (M . d. B .) über:
Der Staat von heute und Nationalsozialismus.

Pg Wegener geißelte den Verrat des Marxismus
an' der deutschen Arbeit und behandelte sodann
unter Heranziehung politischer Tagessragen bei
gespannter Aufmerksamkeit der Zuhörer weltan¬
schaulich die Idee des Nationalsozialismus . Mit
dem Appell , alles opferfreudig einzusetzen für die
deutsche Freiheit und Ehre , schloß der Redner
seine interessanten Ausführungen.

Gelbe Armbinden mit drei schwarzen Punkten.
Der Schutzverband der Schwerhörigen E . B .,.
>Ortsgruppe Bremen , Georgstraße 46, schreibt uns:
Fn Kreisen der Fahrzeuglenker scheinen noch im¬
mer Unklarheiten über die Bedeutung dieser
Binde zu bestehen. So beklagte sich kürzlich ein
Wagenführer darüber , daß er nicht unterscheiden
könne ob der Bindenträger blind schwachsinnig
oder taub sei! Er wünschte eine Abänderung der
Binden in dieser Hinsicht. Wäre das Abzeichen
nur als Unterscheidungsmerkmal geschaffen, hätte
es ganz bestimmt keine Existenzberechtigung . Was
würde es z. B . einem Kraftwagenführer nützen,
wenn er bei drei Bindenträgern , die vor ihm die
Fahrbahn überqueren , an der Farbe der Punkte
oder Binden erkennen könnte, daß es sich um
tinen Blinden , einen Schwachsinnigen und einen
Lauben handelt ? Damit wäre doch höchstens
seine persönliche Neugier befriedigt . Das Abzeichen
war ursprünglich nur für Hörbehinderte einge¬
führt , wurde aber später ausgedehnt auf alle
Berkehrsbehinderten . Es soll folgendes bedeuten:
il. Für alle Fahrzeuglenker weiter nichts als
Vorsicht ! 2. Für alle Fußgänger : Nehmt Euch
aller Verkehrsbehinderten an , besonders bei Ueber-
gängen mit lebhaftem Verkehr.

Ehem . Verdun - und Argonnen - Kämpfer,
Bremen . Am Dienstag , 10. Mai , fand ein Kame¬
radschaftsabend statt , der sehr gut besucht war.
Der 1. Vorsitzende Kam . Hans Kurtfeld hielt
eine sehr scharfe Rede und wies auf die große
Notlage des deutschen Volkes hin . Mit Recht ver¬
urteilte er dieses System und forderte alle auf,
mit zu arbeiten und mit zu helfen an dem Wie¬
deraufbau Deutschlands . Mit zündenden Worten
geißelte Kam . Kurtfeld das Regie aus morschem
Holz und forderte die Anwesenden auf , hinein zu
treten in die einzige stolze Bewegung Deutsch¬
lands , die NSDAP ., und mit zu kämpfen mit
einem deutschen alten Frontsoldaten , den Führer
Adolf Hitler . Sieg heil ! Es darf kein Klassen¬
unterschied mehr herrschen, nur deutsch sein und
deutsch kämpfen für Deutschlands Freiheit und
Recht. Denn alle Rationaldenkende gehören nur
in die Hitler -Bewegung hinein und nicht .in
irgendwelche Splitterparteien . Die Ausführungen
wurden mit stürmischem Beifall belohnt . Am
83. Mai findet eine interne Sitzung bei Reiche!,

schon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend
fchmeSenden „Chlorodont-Zahnpaste", schreibt uns ein
Raucher. Tube 60  Pf . und 80 Pf. Versuch überzeugt.

Endstation Burg , statt . Der Befehl lautet:
Kameraden zeigt , daß ihr Soldaten des alten
Deutschlands seid, indem ihr alle Punkt 21 Uhr
zur Stelle sein werdet,

Staatsbibliothek — Vortrag Gogarten . In der
Aula des Realgymnasiums spricht für weiteste
Kreise auf Veranlassung der Staatsbibliothek am
24. Mai , 20 Uhr , Pros . D . Friedrich Gogarten
aus Breslau über „Staat und Kirche". Der be¬
kannte protestantische Wortführer der politischen
Theologie ist weiten Kreisen in Bremen noch in
lebhafter Erinnerung , einmal infolge seiner frühe¬
ren Wirksamkeit an der Michaeliskirche , vor allem
aber durch seine verschiedenen , stets mit tiefer Er¬
griffenheit aufgenommenen Vortrüge . Gerade jetzt
wird es für viele von besonderem Interesse sein,
tief durchdachte Ausführungen über das Verhält¬
nis von Staat und Kirche zu hören von einem
Mann , der in der vordersten Front einer radika¬
len , das Religiöse tief ernst nehmenden Theologie
kämpft und dem es auch um den Staat und seinen
Sinn sehr ernst ist. Karten in der Buchhandlung
v. Halem , Böttcherstraße , in der Staatsbibliothek
und an der Abendkasse.

Der Geflügelzucht «» «',» „Bremen " e. V . (BDG .)
hielt am Dienstag unter dem Vorsitz von Herrn
Lenz (Bremen -Horn ) seine Monatsversammlung
ab. Ueber den Erwerb verbilligten Weizens wurde
Aufklärung gegeben. Der Erwartung wurde Aus¬
druck gegeben, daß diese Regierungsmaßnahme
den Anfang bilden möge von weiteren ähnlichen
Aktionen , damit den Geflügelzüchtern die Mög¬
lichkeit gegeben werde , ihre Tiere im Interesse
der deutschen Volkswirtschaft durch die schwere
Wirtschaftskrise hindurchzudringen . Herr Arthur
Wieler hielt einen hochinteressanten Vortrag über
Taübenrassen und Taubenzucht usw. Er hatte für
seine Ausführungen selbst viele Zeichnungen an¬
gefertigt , an Hand derer er die gebräuchlichsten
Fachausdrücke erläuterte . Die Versammlung dankte
ihm durch Spendung starken Beifalls . Die Be¬
sprechung von Organisations - und Zuchtfragen
hielt die Mitglieder noch lange zusammen . In den
nächsten Versammlungen sollen die einzelnen Ge¬
flügelrassen besprochen werden . Für die Juni-
Versammlung wurden die Welsumer , eine der
neuesten Hühnerrassen , dafür in Aussicht genom¬
men . Zeichnungen und lebende Tiere werden dem
Vortragenden zur Verfügung stehen.

Verstärkter Psingstverkchr auf der Reichsbahn.
Der Pfingstverkehr hat in verstärktem Umfange
eingesetzt. Auf dem Hauptbahnhof herrschte bei
den An - und Abfahrzeiten der Fernzüge zeitweise
beängstigender Andrang . Bis jetzt konnte aber der
Reiseverkehr noch mit den planmäßigen Zügen,
die durch einige angehängte Wagen verstärkt wur¬
den, bewältigt werden . Die Reichsbahn hat alle
Vorbereitungen getroffen , um im Bedarfsfalls
durch Einlegen von Vor - und Nachzügen den Ver¬
kehr reibungslos abzuwickeln. Bisher wurden vor
allem die Züge nach dem Harz , in die Heide und
nach Hamburg beansprucht.

Wußten Sie schon, daß in den bremischen
Badeanstalten von Januar — März 164 617
Bäder verabfolgt wurden . Der Wassersport
ruft : Wieviel Badelustige werden es erst
dann sein?

„Was ?" kam es aus dem Munde beider Mäd¬
chen. „Sie auch?"

„Allerdings . Meine Eltern sind tot , und ich
hatte obendrein noch das Unglück, daß mir mein
Vater ein paar Pfennige vererbte . Ja , glauben
Sie mir : Erben ist eine Sache, die sehr am Vor¬
wärtskommen hindert . So bin ich denn Maler
geworden ."

„Ei , da müßten Sie einmal den Drei -Eichen-
Hof malen . Das würde ein schönes Bild wer¬
den, " sagte Anita.

„Ja , das würde ich schon. Aber ich habe mein
Handwerkszeug nicht mit und müßte erst Pinsel,
Palette und Staffelet kommen lasten . Und ich
kann doch den Damen nicht zur Last fallen . Sie
haben ja leider kein Sommerfrischlerheim , sonst
würde ich mich gleich einquartieren ."

Helga nahm wieder das Wort und sagte in
ihrer ruhigen , freundlichen Art : „Darüber wer¬
den wir morgen sprechen. Jetzt trinken Sie Ihre
Buttermilch aus . Anita , du bringst inzwischen das
Fremdenzimmer in Ordnung . Wir müssen schla¬
fen, die Pflicht ruft ."

Nach einer Viertelstunde war alles ruhig im
Drei -Eichen-Hof.

Alle schliefen den Schlaf des Gerechten. Nur
einer nicht.

Anita wachte ein Paar Mal auf , als der Hund
anschlug, um dann wieder zu verstummen . Dann
lachte sie leise für sich.

Ueber den Hof schlich nämlich viermal in der
Nacht der neue Gast - . , der hübsche Maler - . .
der Buttermilchtrinker.

Warum schlich er wohl viermal über den Hos?*

Früh um drei Uhr.
Vater Christians kräftige Fäuste pochten die

Schläfer munter . Sie waren alle noch recht müde.
Aber mit einem herzhaften Ruck flog die Bett¬
decke weg. Dann : herausgesprungen , den Kopf ins
kalte Wasser, und munter waren sie. Um halb
vier Uhr saßen sie unten am Kaffeetisch.

Die Türe ging auf , und mit einem lustigen
„GutenMorgen allerseits !" trat der Maler ein.

„Unser Gast , Herr Hans Berghoff, " stellte Helga
vor . „Er hat uns Grüße von unserem früheren
Chef gebracht . So find Sie doch schon so zeitig
aus den Federn ?"

„Jawoll ! Ich habe Lust bekommen, mit zu ern¬
ten !"

Alle lachten.
„Jawoll , meine Damen und Herren . Ich .-

Heinz Hermann Hans Berghoff , Hansdampf in
allen Gasten . . . ich möchte meine . . . Butter¬
milch von gestern abend reell abarbeiten ."

„Wie ist sie Ihnen denn bekommen ?" fragte
Anita mit spitzbübischem Lächeln.

„Oo danke, ganz ausgezeichnet . Buttermilch hat
eine so . . . mildreinigende Wirkung , ganz wun¬
dervoll . Ich bin munter wie ein Fisch im Wasser,
und alle Leiden , an denen ich von Kindesbeinen
an laboriere . . . die sind weg einfach verschwun¬
den ."

Vater Christian blieb die Spucke weg.
Konnte der Fremde reden ! Das ging wie eine

Dreckschleuder! Aber der Maler mißfiel ihm doch
nicht. Er hatte ein so fröhliches Gesicht, so lustige,
gute Augen , die von Herzensgüte sprachen.

Hans Berghoff bemerkte den Blick des Alten,
trat zu ihm und klopfte ihm auf die Schulter : '
„Vater Christian . . . war wohl der Name ? . . .
Wie ist es denn , Vater Christian , haben Sie nicht
ein Paar alte Stiefel und ein altes Jackett?
Wenn da auch mehr als drei Löcher drin sind
. . . egal . Sehen Sie meine Schuhe an ! Shimmy »-
schuhe, und dabei tanz ich doch überhaupt nicht.
Das tragen wir Berliner nun , das muffen wir
tragen . Wie soll ich damit Weizen ernten ?"

Vater Christian betrachtete schmunzelnd das
feine Schuhperk.

„Darin geht 's nicht. Ich werde Ihnen ein Paar
von mir geben. Die werden Ihnen Pasten. Meine
Konfirmandenschuhe !"

Das wurde mit einem lauten „Hallo !" quit¬
tiert.

Während Vater Christian nach den Schuhen
und einem alten Jackett suchte, fragte Anita:
„Verstehen Sie etwas von der Landwirtschaft,
Herr Berghoff ?"

„Und ob!" entgegenete der Maler wichtig«
„Denken Sie , ich habe da neulich ein wogendes
Getreidefeld gemalt . Ich sage Ihnen , so ähnlich
. - . der Getreidehändler Meyerstein bot mir für
den Zentner Roggen elf Mark ."

Fortsetzung folgt«»

Metropol-Theater.

Die Gräfin von Monte Christo.
Wenn eine kleine Filmkomparsin wie die

Jeanette es auf ihre Weise versucht, sich aus
dem Niveau einer Statistin herauszureißen
zu lichteren Höhen um bekannt und berühmt
zu werden und um die Möglichkeit zu schaf¬
fen, ihren Stefan zu heiraten, der ein
kärgliches Leben voller Tatendrang als Lo¬
kalredakteur einer Zeitung führt, so muß
sie schon viel Glück haben, denn mit des
Schicksals Mächten ist kein ewiger Bund zu
flechten. Trotzdem findet die blonde Jeanette,
unterstützt von ihrer Schönheit und von
Mimi, ihrer Kollegin, den Mut, in der gro¬
ßen WeÜ, umgeben von Hochstaplern, sich
nach vielen Wirrnissen zurück in den Hafen
der Ehe zu retten.

Brigitte Helm, schlank, rassig, jung und
schön, gab der Jeanette eine lebenswahre
Gestaltung. Rudolf Förster als Rumowsky
schuf einen Hochstaplergroßen Stils . Frech
und burschikos war der Baron von Gustav
Gründgens als Hoteldieb. Lucie Englisch
als Kollegin der Jeanette und Kammerzofe
brachte Schwung und Humor in die Hand¬
lung, die Karl Hartl als Regisseur gut
aufgebaut hat. Sch.

8.15 Großreinmachen -Ausklang . 10,50 VorberichkS/
Nachrichtendienst . 11.20 Bremer Futtergetreide¬
markt . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wet¬
terdienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.lg
Wetterdienst , Weser-Wasserstand , Kriminalmeldun¬
gen . 13.20 Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst.
14,10 Tänze und Lieder fremder Völker in Origi¬
nalwiedergabe . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrts¬
funk.

SnoKkisnrisIspi ' siss

kunrlßunk

Sonnabend , 14. Mai . 16 Aus dem Zoo -Kin¬
dergarten . 16.30 Kurkonzert . 17.30 Sozialpolitische
Umschau. 17.55 August Strindberg . 18.30 Die
Kolonialpolitik der ostindischen Inselwelt . 18.55
Frankfurter Abendbörse , Hamburger Frucht - und
Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wet¬
terdienst . 19.20 Entspannungskonzert . 20 Großer
Bunter Abend. 22 Nachrichtendienst . 22.20 Tanz.

Sonntag , 15. Mai . 6.15 Hamburger Hafen¬
konzert. 8.15 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrich¬
tendienst . 8.30 Morgengymnastik . 8.45 Pfingst-
morgenmusik . 9.55 Pfingstgottesdienst . 11.15 Bach-
Kantate Nr . 34. 12.05 Zeitangabe , Wetterdienst.
12.10 Mittagskonzert . 13.45 Märchenstunde . 14.30
Lebender Rasen . 15.30 Militärkonzert . 17 Die
festliche Stunde . 18 Zum 100. Todestag von
Carl Friedrich Zelter . 19 Graf Mark und die
Prinzessin von Nastau -Usingen . 19.30 Mit dem
Mikrophon bei den Geräteturnern . 19.40 Aktueller
Dienst . 19.55 Wetterdienst . 20 Großes Pfingst-
konzert. 22 Nachrichtendienst . 22.20 Tanzfunk.

Montag , 16. Mai . 6.15 Bremer Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
9.15 Morgenfeier . 10.55 Gottesdienst . 11.15 Bach-
Kantate Nr . 173. 12.05 Zeitangabe , Wetterdienst.
12.10 Mittagskonzert . 13.30 Deutsche Mystik. 14
Mandolinenkonzert . 14.45 Frühling . 15.30 Nach-
mittugskonzert . 16.30 Norddeutsche Theaterkultur.
18.30 Kammermusik . 19.15 Wetterdienst . 19.20
Sportbericht . 19.30 Die Böttcherstraße . 20.15 Tanz
im Maien . 22.30 Nachrichtendienst . 22.45 Aus
fremden Ländern.

Dienstag , 17. Mai . 5.45 Wetterdienst , Land¬
wirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe,
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungen.

Oemiiseklodrrübsn gevsscden —, Rodlrsbk
Ireibdaus 8ctiock 2—9, ksckiesckien Zckockbck. 1,5
bis 2,5 , cko. Dresdener 2.5—5,5, kleerretticki 50 KZ
40—50, Sellerie 20—30, cko. gevascüen 8cck>ock
20—30, korree je nack Orütze 1,50—4, ketersilis
grün je nack Orütze 100 Lck. 3 —5, cko. in . Wurzel
50 kg 6— 10, 8slat kreivdaus 100 Ropk 8— 13,
Zpinat junger 50 kg 4—5, cko. Llatt 5—5, Ourken
Ireibdaus 100 Ltückc —, 8psrge1 I 50 Icg ge¬
bündelt 55—70, cko. lose 50 —55, cko. unsortiert
—, Zpsrgsl II gebündelt 32—45, cko. lose 50
bis 40, cko. unsortiert —, 8pargel III gebündelt
20—25, cko. lose 15—23, Rkarbarber llreibksus
5— 12,5, cko. kreilanck 2,5 —3,5.
Obst Apkel arnerik . Riste 12,50— 15, cko. sustrsl.
12— 18, kirnen sustrsl , 12—20.
Ttrntlicde Lerliner Ksrtotkelpreis -Plotierung je
Zentner vsggonkrei inärkiscber 8tstion - Weihs
Rsrtokkeln 1,30— 1,40, Rote llsrtokkeln 1.50— 1,50,
Oelbkleisckige (suher klieren ) 2,20—2,50 KK4.
Rxportvare über klotir . ksbrikkartokkeln 7—8
Rpl je LtLrkeprorent.
kreisnotierunKeL kür Rier (festgestellt von der
snrtlicken Lerliner Liernotieruogskonunission an,
12. klsi .) Deutsche Lier : llrin 'xeisr vollkr.
gesternp . über 55 g 7,5 , über 50 g 5,75 , über 55 g
5,25 über 48 g 5,75, ; kriscbe liier über 50 g 5,5,
über 53 g 5.
aussortierte kleine und Zcbrnutreier 5. L. Hus -
lsnckseier , Dänen 18er7 , I7er5,50 , 15Vz—I5er
5, leichtere 5,50 ; tlollSncker 58 g 7,25 , 50—52 g
5,25 , 57—58 g 5,— ; Rumänen 5,25 ; Russen
normale 5,25 ; kleine , Klittel - und bcbmutreier
4,50 . Die kreise verstellen sicll in Rpk je 8tückc
iin Verkellr rviscllen llsckungsberlellern und liier-
grobkLncklern sb Waggon oder llsger Lerlin nscll
Lerliner Ussncen . Witterung : ZcllSn. llenckenr,
fester.
Lütter . Die Lerliner klotierungskoinnussion be>
^eicllnete die llenckenr viecker als stetig und setrte
die kreise — frscllt und Oebincke gellen ru Rüsters
basten — kür den Zentner unverändert vie lolgl
lest : I. (Qualität 113, II. (Qualität 105, sbksllencke
Ware 05 kkck.
lVIilcd. Die kreise kür Klilcll, die nscll Lerlin ?ur
lliekerung gelangt , betragen je lckter krei Lernn:
kür TK-kckilcll kür die 2eit vorn 13. bis 10. 5. ck. s.
15,75 Rpk. kür tiekgekülllts / t-k-Iilcll 16,25 Rpk. kür
L»lvlilcll 0 Rpk. kür tiekgekülllte kckilcll 0,50 Rpk; kür
inolkereiinshig bearbeitete kckilcll 17,50 Rpk. Die
A-Klilcllinenge ist suk 75°/<>des A.-lckilcllkontingents
der einzelnen lckekerstellen kestgesetzt.

Osr Nsrrsnfriseur
klsrlctstrsbe 20 und Retristrabe
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Arbeitslose gegen Ausveis llalbe Kreisel
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16. fortsetrung

Helga schickte sich an zu gehen.
„Meine Damen, " kam die frische Stimme Hans

Berghoffs wieder , „aber bitte keine Illusionen.
Ich bin nicht so schön wie Valentins , Harry
Liedkte und sein Kollege Apollo , wenn ich auch
dicht neben den Apollosälen in Berlin wohne ."

Nach wenigen Augenblicken stand eine Lampe
auf dem Tisch, ein großes Glas Buttermilch und
ein dickbestrichenes Butterbrot.

Anita , der Schelm , nahm die Lampe vom Tisch
Und leuchtete Hans Berghoff ins Gesicht.

Das Licht siel auf ein jugendfrohes , wirklich
hübsches Männergesicht , aus dem ein paar dunkle
Augen lachten.

„Helga, " sagte Anita , „er sieht gut und unge¬
fährlich aus ."

Dann lachten sie zu dreien und ihr Lachen klang
zusammen.

Treuherzig entgegnete Hans Berghoff : „No-
tarisch ungefährlich . Das stimmt . Sie haben einen
bewunderungswürdig scharfen Blick meine Gnä¬
dige ."

„Also von Doktor Koch sollen Sie uns Grüße
bringen, " nahm Helga wieder das Wort . „Hat
uns Doktor Koch nicht ganz vergessen?"

„Der hat seine große Dummheit tausendmal be¬
reut , aber er hofft, daß er das tüchtige Trio ein¬
mal wiederbekommt ."

„Da hofft Doktor Koch zuviel , Herr Berghoff.
Glaubt er, daß wir es hier einmal satt bekommen?
Ich kann mir nicht vorstellen , daß das einmal
eintritt . Es gefällt uns hier mit jedem Tag
bester."

Hans Berghoff nickte.
„Ja , das glaube ich Ihnen . Wenn er statt

Meiner hier wäre und sähe, auf welch märchen¬
haftem Hofe Sie leben , dann würde er sofort

lingen -Är/L ^ eine Hoffnung mehr haben darf.
Diedrich Wicke, K ? 2hre endgültige Ablehnung

„Das sollen Sie allerdings . Im übrigen , Sie
wollten in Postelwitz übernachten ? Da dürsten
Sie wenig Hoffnung haben , den Wirt noch munter
zu finden , denn morgen früh um drei Uhr heißt 's
aufstehen , denn — vergessen Sie Ihre Butter¬
milch nicht zu trinken , Herr Berghoff ! — die
Ernte geht weiter . Wir wollen morgen auch zwei
Morgen Weizen schneiden."

„Sie meinen , daß ich gar kein Nachtquartier
mehr kriege?"

„Es wird schwer halten ."
„Was tut man da ? Sehr einfach: Ich krieche

in einen Getreideschober und schlafe da die ganze
Nacht."

„Haben Sie das schon einmal getan ?"
„Nein . Aber ich stelle es mir romantisch vor."
„Nun , ich weiß einen einfacheren Vorschlag.

Ich stelle Ihnen unser Fremdenzimmer zur Ver¬
fügung ."

„Das wäre ja reizend . Aber ich weiß nicht, ob
ich Ihren Vorschlag annehmen kann ."

„Sie können es unbesorgt , Herr Berghoff ."
„Ich will den Damen wenigstens noch meine

Ausweispapiere zeigen ."
„Wir sind keine Gendarmen !" sagte Anita schel¬

misch. „Sie dürfen nur nicht böse sein, wenn um
drei Uhr Betrieb wird . Sie können in Gottes
Namen bis zum zweiten Frühstück schlafen."

„Und wann ist das , Gnädigste ?"
„Gnädigste ! Helga , wie mir da wird ! Ich

werde morgen , wenn ich in Kopftuch und Pan¬
toffeln nachlasse , einmal an die Gnädige denken.
Also, das zweite Frühstück ist um sieben Uhr ."

„Wenn ich aber um drei Uhr munter bin und
Lust haben sollte, mit bei der Ernte zu helfen ?"

Die beiden Mädels lachten.
„Dazu wird Ihnen wohl die Lust vergehen,

Herr Berghoff . Was haben Sie eigentlich für
einen Beruf ?"

«Ich . . . ich bin - - , eine WaiLh-*
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Ausblick für erwerbslose Volksgenossen
Kon Karl Becker, Gan -Betricbszcllcn -Kaffe«-

wart , Düsseldorf.
Pftngiten , das liebliche Fest ist wieder ge¬

kommen. Leider ist es für unzählige deutsche
Volksgenossen nicht mehr das schöne Fest, auf
Welches sie sich schon seit Wochen freuen konn¬ten, um in der herrlichen Natur Erholung zu
finden. Seit Jahr und Tag sind die Aermsten
tzum Nichtstun verurteilt , besitzen nicht mehr
das Notwendigste zum Leben, und haben fast
tzen Glauben an ihr Können verloren . Sie
swagen kaum noch zu hoffen, daß für sie noch-
!Mal bessere Zeiten kommen werden.
, Ist Deine Zukunft wirklich so hoff¬

nungslos,  erwerbsloser deutscher Volks¬
genosse? — In dunklen Stunden mag es Dir
scheinen, als ob der Schrecken ohne Ende
Legiere, aber Hand aufs Herz, auch in Dir
liegt sich das leise Ahnen einer neuen Zeit. Tb
Au willst oder nicht. Du kannst Dich nicht
döllig von Sem Gedanken frei machen, es geht
Line große Umwälzung und Erneuerung iu
Unserem Vaterlande vor sich.

Männer aus allen Schichten des deutschen
olkes haben sich zusammengefunden, um für

ie Errettung Deutschlands aus tiefster Not
nö Knechtschaft zu kämpfen, sie haben sich
iele gesetzt, die Wiederhat! in Millionen Her¬

an gefunden haben. Keine Unterdrückung ist
ark genug gewesen -die Kämpfer mutlos zu

Krachen.
Haben Dich die überaus traurigen Ver¬

hältnisse nicht ganz zu Boden geworfen, so
ußt Du , deutscher Volksgenosse, zugeben,
aß nur eine gesunde Bewegung
ine derartige Kraft entfalten
a n n.

Was Dir vor allen Dingen fehlt, ist der
ille zur Tat . Gehe aus Deiner Zuruckhal-
ng heraus und werde Mitkämpfer!
as Gefühl der Verbundenheit mit Gleich-

esinnten wird auch Dir Mut verleihen, allen
iöcrwärtigkeiten zu trotzen.

^ Die Nationalsozialistische Betriebszellen-
>̂rganisation wartctanf Dich!
! Als freier Arbeiter der Faust und der
-kirn wirst Du Dir ein neues Deutschland
rkämpfen.

Sobald Du Dich zu der Erkenntnis öurch-
erungen hast, ich habe noch eine Zukunft , ich
arf mitarbeiten an der Gesundung meines
olkes, wirst Du klar erkenne», daß das deut-

che Volk, auf sich allein gestellt, wohl in der
age ist, sein Geschick selbst zu meistern. Hier-
u bedarf es nicht der Hilfe östlicher oder
estlicher Nachbarn. Vorn Internationalismus

ann das deutsche Volk keine Hilfe erwarten,
ist eine große Jrrlebre , da die übrigen Völ¬

ker nicht international , sondern national
denken und auch handeln.

Ein Mann , der den Ausspruch tun konnte,
l»ich kenne kein Vaterland , das Deutschland
Heißt", wie der Sozialdemvkrat Chrispien,
Dann niemals Führer unseres Volkes sein.
"In Adolf Hitler  ist dem deutschen
kolke ein Führer  erstanden , dem Millionen
Deutscher Volksgenossen zujubeln Er , der alle
stöte des Lebens kennen gelernt hat, wird
ein gequältes Volk zur Freiheit führen und
such Dir wieder Arbeit und Brot verschaffen,
in Adolf Hitler durfte sagen: „Die Rück-

ehr eines Fürsten zu seinem Volke bedeutet
eute nichts mehr, aber die Rückkehr von Mil¬

lionen deutscher Arbeiter in die Arme ihres
aterlandes ist das Fanal zur Freiheit ."

Vertraue auch Du diesem Manne aus
pem Volke,  der die größte Freiheitsbewe¬
gung seit 100 Jahren schuf, und lasse Dich ein¬
reihen in die Schar seiner Mitkämpfer,
t Bei einem Spaziergang in's Freie , beson¬
ders im deutschen Wald, wo die Bäume sich
wie Dome wölben, wird dann  nicht nur in
-er Natur , sondern auch in Deinem Her¬
den Sie schönste Pfingststimmung
sein.

Aelmenhorst kann keine Gehälter mehr zahlen,
i Delmenhorst, 6. Mai . Wie das „Delmen-
vorster Kreisblatt " meldet, ist die Stadt bis
letzt nicht in der Lage gewesen, die am 1. ds.
Mts . fälligen Gehälter an die städtischenBe-
ümten und Angestellten zu zable«-

Die alte Forderung der Freien Gewerk¬
schaften nach Arbeitsbeschaffung dnrch Arbeits¬
zeitverkürzung ist nunmehr auch von der
Neichsregierung aufgenommen  wor¬
den, so daß es an der Zeit zu sein scheint, zur
Frage der Vierzigstundenwoche Stellung zu
nehmen.

So dringend notwendig Maßnahme « zur
Arbeitsbeschaffung sind, so wenig darf darauf
verzichtet werden, die vorgeschlagenen Mittel
und Wege gründlich auf ihre Brauchbarkeit zu
untersuchen. Die Vierzigstundenwoche vermag
dieser Prüfung keinesfalls standzuhalten.

„Es ist ein Skandal , daß noch immer 48
Stunden gearbeitet wird !" erklärte Genosse
Leipart . Wir erklären , daß es ein Skandal
ist, in einer Zeit , in der 80 Prozent aller
Betriebe kurzarbeiten,  eine so
lächerliche Behauptung aufzustellen. Diese Art
der „Arbeitsbeschaffung" bedeutet nichts ande¬
res , als daß aus den wenigen noch
vollbeschäftigten Arbeitern hun¬
gernde Kurzarbeiter  gemacht werden
sollen tBierzigstundcnwoche ist gleich 16 Pro¬
zent Lohnsenkung !), damit einige hun¬
gernde Arbeitslose ebenfalls hungernde Kurz¬
arbeiter werden können. Die auf diese Weise
eingestellten Erwerbslosen werden auf Kosten
ihrer zur Kurzarbeit verurteilten , bisher voll
arbeitenden Kollegen über Wasser gehalten,
während sie früher aus den Mitteln der

Reichsversicherung, z. T . also auf Kosten der
Gesamtwirtschaft unterhalten werden mußten.
Das Arbeitslosenelend  wird auf diese
Weise nicht gemildert, sondern nur verb ret -
tert.

Die Soziallasten für die neuetnzustellenben
Arbeiter sowie die unausbleibliche Komplizie¬
rn ng der Organisation führen auf der anderen
Seite unausweichlich erhöhte Preise  her-
b.ei, so daß nichts gewonnen, wohl aber der
noch funktionierende Produktionsrest
gefährdet  werden wird.

Man beschafft nicht Arbeit , indem man die
geringe noch vorhandene Arbeitsmöglichkeit
unter Steigerung der Kosten aufteilt und vie¬
len vieles nimmt, um einigen etwas zu geben.
Die Lösung  liegt nicht in einem Arbeits-
auswalznngs  Programm, sondern in
einem wirklichen Arbeitsbeschaffungs¬
programm , das imstande ist, die ausgeschaltete
Arbeitskraft ohne Benachteiligung der weni¬
gen noch voll arbeitenden Volksgenossen wirk¬
sam anzusetzen.

Diese Stellungnahme schließt nicht aus , daß
wir nach Ueberwindung der augenvticklichen
Krise für eine den Fortschritten der Technik
angemessene Kürzung  der Arbeitszeit ein¬
trete », dann aber nur unter Aufrechterhal¬
tung angemessener Löhne,  nicht aber,
wie jetzt beabsichtigt, als allgemeine Hungerkur.

SWlveiWlWZlMgSsMkO?
Die Stellungnahme des Nationalsozialismus

Seit Februar dieses Jahres erscheint eine
Monatsschrift „Die Deutsche Volkswirtschaft",
die sich im Untertitel „Zeitschrift für National¬
sozialistischeWirtschaftsgestaltung" nennt . Als
Herausgeber zeichnet Dr . H. Heinrichs«:«, Ber¬
lin. Die Mainummcr der Zeitschrift bringt u.
a. unter der Überschrift „Der Nationalsozia¬
lismus «nd die Sozialversicherung" die Stel¬
lungnahme der Nationalsozialisten zu der
Frage der Sozialversicherung.  Es
handelt sich um den ersten Teil einer aus drei
Teile» bestehenden Denkschrift, die im natio¬
nalsozialistischen Ausschutz für Sozialversiche¬
rung der Organisationsabteilung II -Berlin
entstanden ist.

Wie e in le iiend mit Bezug
a n f eine Erkli irung Adolf
Hitl ers gesagt wird, bejaht
die NSDAP. gründ sätzlich
die Einrichtung der Sozial-

versichern « g.
Nach den Ausführungen in dem Aufsatz ringen
drei Systeme  um ihre Anerkennung:
1. das System der Sozialversicherung,
2. das System der Staatsfürsorge , 3.
das System der Zwangssparkasse . Zu¬

nächst wird die geschichtliche Entwicklung der
Sozialversicherung

kurz aufgezeigt und ihr Grundgedanke Heraus
gestellt.

Feinde dieses richtigen Grundgedankens
seien der Marxismus , der Individualismus
und der Liberalismus . Der Marxismus habe
die Verwalrungen der Versicherungsträger po>
littsiert und sie zu Versorgungsanstalten rnav
xistischer Funktionäre gemacht, zur vierten so
zialdemokratischen Machtsäule neben der Par
teiorganisation , den Gewerkschaften und den
Konsumvereinen. VerschwenderischeGelöwirt
schaft habe die finanziellen Grundlagen aus>
gehöhlt.

Individualismus und Liberalismus hätten
an die Stelle des Gefühls schicksalsmäßiger
Verbundenheit das individualistische Moment
gesetzt, die rein materielle Ueberlegungr was
wendet der Einzelne für die Sozialversicherung
auf und was erhält er davon für seine Per¬
son? So sei es zu der Redensart , von den die
Wirtschaft angeblich „erdrückenden
sozialen Lasten"  gekommen.

Das System der
Staatssiirsorgs

sei auf marxistischem Boden gewachsen. Wege»,
seiner kollektivistischen Tendenz komme es als
Ersatz der Sozialversicherung für den national¬
sozialistischen Staat nicht in Frage.

Das Zwangssparkassensystem
fördere zwar die Sparsamkeit , sei aber weder
für die Unfallversicherung noch für die Ar¬
beitslosenversicherung brauchbar. Auch hinsicht¬
lich der anderen Verstcherungszweige biete eS
keine Vorteile,  zumal es eine Speku¬
lation auf Gesundheit und langes Leben ohne
ausreichende Berücksichtigung der unglück¬
lichen Zufälle des Lebens darstelle.

Aus alle« diese« Gründe « sei der Sozial«
Versicherung-er Borzng z« gebe«, die von den
Nationalsozialisten wieder auf ihre« alte«
ideale» Grundgedanken zurückgeführt werde«
müsse.

Die Lohnordnung im Ruhrbergbau
ist gekündigt!

Von der „Auflockerung" zum Abbau.
Der Zechenverband hat die Lohnor- nnng für

den Rnhrbergba « zum 31. Mai gekündigt. Nach
Ansicht - es Zechenverbandes wird die heutig«
starre Tarifregelnng den verschieden gelager«
te« Veschiiftigungsmöglichkeitenauf den einzel»
nen Schachtanlagen und - en Verschiedenheiten
der Arbeitsverdienste nicht hinreichend gerecht,
so daß eine Auflockerung gerade znr Aufrecht¬
erhaltung möglichst zahlreicher Arbeitsstelle«
-ringend geboten erscheine.

Die Kündigung des Lohnabkommensznm
31. Mai hat auch den Neuavschlntz des Mantel,
tarifs znm selbe« Zeitpunkt znr Folge.

Von der „Auflockerung"  bis zur gene¬
rellen Lohnherabsetznng  dürste kein seh»
weiter Schritt mehr sein, trotz aller gegenteili¬
gen Versicherungen. Diese neue Hiobs«
post ans dem Rnhrgebiet wirft daS
richtige Licht ans die Früchte der
von Brüning « nd seinem Dietrich
gepriesenen „aufbauenden Real«
politik ".

Die NSDAP.  wird alle« Lohnabbau,
Maßnahmen des Systems schärfsten Wi«
derst and  entgegensetzen!

Das System hebt die Siaatsautorität
Bremen , 6. Mai . In Wedderwaröen

bet Bremen kam es bet einer Zwangsver-
steig erung  zu erregten Auftritten . Nach¬dem Las Gut der Landwirt eÄuörec bereits
zwangsweise in den Besitz eines Landrichters
aus Bad Oelhausen übergegangen war,
wollte dieser nun noch den Restder Habs
der Frau versteigern.  Hunderte von
Landwirten hatten sich aus der Umgebung ein-
gefunden und führten die schwarze Bau¬
ernfahne  mit der Sichel mit. Der neu«
Besitzer war ebenfalls zu der Versteigerung
erschienen, wodurch die Stimmung unter den
Leuten sich sehr zuspitzte, so daß sich der Land¬
richter bedroht fühlte . Plötzlich fiel einSchuß aus dem Kraftwagen des
Landrichters,  der mit voller Geschwin¬
digkeit davonfuhr.  Glücklicherweise wurde
niemand verletzt. Daraufhin wurde die
Zwangsversteigerung vorläufig verschoben.

U r̂r- rrrir ckre «-er c/err/zc/reri

Minister Masses leitet den
«SchnkmssrneknS / Der nationalsozialistische Innenmimstei

auf- er Seite-es - rutschen Arbeitertums
Die Gau -Betriebszellen -Abtcilung des Gau¬

es Süd -Hannover -Braunschweig veranstaltete
in der Zeit vom 24. bis 26. März 1932 einen
Schulungskursus mit einem Teil der Amtswal¬
ter des Gaues . Die Schulung erhielt eine be¬
sondere Note dadurch, daß Pg. Staatsminister
Klagges,  ungeachtet seiner Inanspruch¬
nahme, die Leitung des Schulungskursus mit
Pg . M e y e r - Benneckenstein übernahm.

Die Vortragenden stellten fest, daß der Mar¬
xismus nur dadurch bekämpft werden könne,
daß ihm eine bessere Weltanschauung
— die des Nationalsozialismus — entgegen¬
gesetzt wird. Heute habe der Eigennutz den Ge-
meinsinn weit zurückgedrängt. In der Ge-
schichtstheorievon Marx tritt als beherrschen¬
der Grundzug die Verwirtschaftlichung des
Lebens hervor. Die materialistische
Geschichtsauffassung,  nach welcher alles
außer der wirtschaftlichen Entwicklung unter¬
geordnete Bedeutung hat, habe sich als Irr
lehre erwiesen. Diese Lehre ist die unglücklichste
für alle Nationen ; sie ist das Gift, an dem die
ganze Politik , das Recht, der Staat , die Wirt¬
schaft, ja selbst die Sittlichkeit und die ganze
Lebensordnung zu Grunde gerichtet werden
und von dem die deutsche Arbetterseele am
allermeisten in Mitleidenschaft gezogen wurde.
Der Marxismus will jede Eigenart des Seins,
des Denkens und des Handelns ertöten und
erachtet das Recht deg.Einzelnen lür n̂jML. Er

will den Menschen zu einem bloßen Rädchen
in den großen wirtschaftlichen Betrieben ma¬
chen und die allgemeine Schablone der Gleich¬
heit alles dessen, was Menschenantlitz trägt , ge¬
waltsam erzwingen . Diese Gleichheits¬
raserei  zerstört die Weiterentwicklung des
Wirtschaftslebens und ist naturwidrig . Mit
diesem Gedankenschema, das der eishalte Kri¬
tiker Karl Marx geschaffen hat, wurden die
arbeitenden Schichten des deutschen Volkes seit
1848 systematisch vergiftet. Wir Nationalsozia¬
listen, die wir in den Betrieben um die Seele
des marxistischen Arbeiters ringen , haben er¬
kannt, daß die Befreiung des deutschen Volkes
nur darin gegeben ist, daß über Klassensonde-
rung und Kastengeist hinweg auch dem Aerm¬
sten sein unverkürztes Lebensrecht zuteil wer¬
den muß.

Sämtliche Teilnehmer des Schulungskursus
verließen die Tagung mit dem Bewußtsein,
neue Erkenntnisse  erworben zu haben
und werden nunmehr neu gestärkt an ihrem
Wirkungsort den Kampf gegen den Marxis¬
mus fortsetzen. Felix Schulz.

Wenn das so weiter geht. . .
Für 1932 muß die Invalidenversiche¬

rung  mit einem Fehlbetrag von min¬
destens 809 Millionen Mark  rechnen,
uNrnnM  zig nnn » 8N

gewisse Einsparungen zur Pflicht gemacht hatte
Die Knappschaftsversicherung  wäre
bereits im vorigen Jahr zusammengebrochen,
wenn ihr das Reich nicht mit 70 Millionen
Mark Zuschuß geholfen hätte. In diesem Jahr
rechnet man mit einem neuen Fehlbetrag von
120 Millionen Mark . In der Unfallver¬
sicherung fällt  es insbesondere dem kleinen
und mittleren Unternehmertum immer schwe¬
rer , die von den Berufsgenossenschaften fest¬
gesetzten überhöhten Umlagen aufzubringen.
Die Krankenkassen  rechnen ebenfalls mit
ganz erheblichen Fehlbeträgen , obwohl auch
hier die Beiträge bei Sinken der Leistungen
immer weiter erhöht worden sind. Alles in
allem ein trübes Bild!  Die Verluste
der öffentlichen Versicherungen sind so gewal¬
tig und nehmen derart zu, daß keine neue Not¬
verordnung mehr imstande sein wird, die Haus¬
halte dieser Versicherungen auszubalanzteren.

Wir haben es herrlich weit gebracht unter
dem schwarz - roten System!

Dortmnnd. Aus einer kommunalpolitischen
Tagung erklärte Ministerialdirektor von Len¬
den vom preußischen Ministerium des Innern»
die Mittel zur Durchführung des Ar»
bettsbeschasfungsprogramms  soll¬
ten durch einen einmaligen Betrag -er
Arbeitnehmer und Arbeitgeber aufgebracht
werden. Dann könne die Krisenlohnsteuer

n ->m -LLunL üa» -üLLmteLLshüllrL iaÜBl»
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Wonnemonat Mai ! Lachende, lustige Men¬

schen ziehen hinaus in die Natur . Die
.Sehnsucht langer , öder Wintertage ist in
jErfüllung gegangen. Mit unermeßlicher
Kraft drängt alles zu neuem Leben. .Glück¬
liche Menschen! Blüten , Weiße, rosa,
volle, satte Blüten — wohin wir sehen.
Schöne Tage schon hat uns der Frühling
geschenktund einen kleinen Vorgeschmack aus
den Sommer . Und in dieser Zeit , in der
ijeder sich bemüht, die Lasten und Bürden
iewigen Alltags abzuwerfen , schicken wir uns
ian, Pfingsten zu feiern. Was bedeutet uns
Pfingsten — die Ausschüttung des Hei¬
ligen Geistes? „Ein altes germanisches
Fest, mit überlieferten Sitten und Gebräu¬
chen!" Wissen wir heute auch nicht mehr viel
von dem, was Pfingsten unseren Vorfahren
bedeutete, so haben wir doch ein doppeltes
skecht darauf dieses Fest zu feiern.

In Zeiten materieller Sorge und Not
wird der Mensch um sein Bestes, um seinen
Anteil an Freude und Glück gebracht. Kön¬
nen uns die Pfingsten 1932 nichts anderes
sein, so mögen sie wenigstens jedem einzel¬
nen zum Bewußtsein werden lassen, daß
über allem Glück der Erde die innere Zu¬
friedenheit das Schönste ist. Dazu bedürfen
wir des beruhigenden und ausgleichenden
Einflusses der Natur.

Hinaus , zwischen lachenden Wiesen, satten
Feldern , im Wald, auf dem Wasser, finden,
was uns die dumpfen Mauern der Stadt
vorenthalten.

Nutzen wir die uns gegebenen Tage aus,
um neue Kraft für die Zukunft zu schöpfen.

Es gibt so viele Möglichkeiten, gerade in
Bremen , die Freiheit der Natur zu ge¬
nießen. Verschmähen wir Eisenbahn , Auto¬

bus und andere Verkehrsmittel , so bringen
uns auch unsere eigenen Fortbewegungs¬
werkzeuge ohne Mühe hinaus aus der stau¬
bigen Stadt.

Im Bürgerpark und im weiter abgelegenen
Stadtwald ist auch dem Bescheidensten die
Möglichkeit gegeben, seinem Bedürfnis nach
Ruhe Genüge zu tun . In nicht allzu weiter
Ferne winken uns eine Reihe anerkannter
Ausflugsorte So froh und heiter wir diese
Festtage auch begehen wollen, eines muß
aber bedacht sein:

Hunderte von Wirten hoffen sehnsüchtig
auf diese Tage , die ihnen eine kleine Ein¬
nahme bringen sollen und müssen. Wir
hoffen deshalb von unseren Parteigenossen,
daß sie auch in den Pfingsttagen sich stets
ihrer vornehmsten Pflicht bewußt werden,
nämlich verantwortlich zu handeln.

Der heutige Anzeigenteil der BNZ . errÄ
hält einen Wegweiser durch die Sommer«
lokale, die Wert" aus einen Besuch natia«
nalsozialistischer Gäste legen.
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Masses Jnseratenwoche ist mit dem Thema
Weltwirtschaftskonkurrenz beendet . Nach einer Be¬
rechnung eines Berliner Blattes soll Masse in die¬
ser vergangenen Woche durch Jnseratenausträge
über eine Million Mark verdient haben . Die
Weltwirtschastskonkurrenz war also ein gutes Ge¬
schäft. Das „Berliner Tageblatt " erschien in einem
Gewicht von einigen Pfund . Der geistige Inhalt
war auch danach . Man erhob grohes Kriegsge¬
schrei gegen Autarkiepläne und suchte durch alle
möglichen Spitzfindigkeiten und durch den ganzen
Wortschwall liberalistisch -kapitalistischer Phrasen
die nationale Wirtschaft als einen Unsinn darzu¬
legen . Der Weltmarkt müsse "erweitert werden . Die
Bauern müßten eben in großen Farmen als Land¬
arbeiter zusammengepfercht werden . Die Vertre¬
ter von Welthandel und Weltbörse verteidigten
den Kapitalismus.

Wir haben bereits wiederholt in der BNZ . den
ganzen Unsinn des liberalistischen Wirtschafts¬
systems dargelegt , und können uns darum heute
kurz fassen.

Der Preis für die landwirtschaftlichen Produkte
In Deutschland richtet sich nicht nach den Herstel¬
lungskosten in Deutschland , sondern wird aus den
Herstellungskosten der Agrarländer der Welt be¬
rechnet . So richtet sich zum Beispiel der Weizen¬
preis in Deutschland nicht nach den Herstellungs¬
kosten durch die deutsche Landwirtschaft , sondern
wird berechnet aus dem Durchschnitt der Herstel¬
lungskosten für den Weizen in sämtlichen Ländern
der Welt , die Weizen anbauen.

Es ist klar , daß durch diese Preisberechnung die
deutsche Landwirtschaft stark ins Hintertreffen
kommen muß ; denn Deutschland ist gegenüber den
meisten anderen Ländern der Erde ein von Natur
keineswegs begünstigtes Land , der Boden ist stel¬
lenweise schon sehr ausgesaugt und ermüdet und
infolge der Bevölkerungsdichte muß auch der
schlechteste Boden angebaut werden . Zudem ist
Deutschland durch das Klima wenig bevorzugt , so
daß es sich von selbst versteht , daß Deutschland
für fast alle seine landwirtschaftlichen Erzeugnisse
einen Gestehungswert unter dem Weltmarktpreis
erzielt.

Wenn nun trotzdem der Preis für die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse in Deutschland mach dem
Weltmarktpreis errechnet wird , so muß das zu
einer immer weiter fortschreitenden Verelendung
der gesamten deutschen Landwirtschaft führen ; denn
der Bauer erhält ja nicht seinen Herstellungspreis,
sondern wird nach dem viel niedrigeren Welt¬
marktpreis entlohnt.

In Deutschland haben wir nun als sogenann¬
ten Schutz für die heimische Landwirtschaft ein
sSystem von Schutzzöllen errichtet , das uns gegen
sdie Ueberflutung durch Waren von außen schützen
soll . Aber die Arbeiter der Großstädte wehren sich
imit Händen und Füßen gegen jegliche Agrar-
tzölle, weil ihnen der Marxismus und der Kapita¬
lismus vorerzählen , die Landwirtschaft sei ein
Ireaktionäres Gebilde und nur dann , wenn der

auer aufgehört habe , sein Feld zu bestellen,
Lnne er ein billiges Leben ' führen.

> Der Arbeiter wird gegen den Bauer gehetzt.
Beide Schichten der Bevölkerung stehen sich in
erbitterter Feindschaft gegenüber . Der Bauer be¬
tont immer wieder mit vollem Recht, daß er
durch die niedrigen Preise der ausländischen
Agrarerzeugnisse einfach ruiniert wird , daß sie
ihn um Haus und Hof bringen , der Arbeiter aber
erklärt , daß er bei seinem unzureichenden Lohn
leine Rücksicht nehmen kann , ob er nun deutsche
oder ausländische Waren kaust. Für ihn ist die
Hauptsache , daß das , was er ersteht, billig ist.

Der Grund dafür , daß beide, sowohl der Ar¬
beiter wie der Bauer , glauben , sie haben recht,
'besteht darin , daß innerhalb des kapitalistischen
"Systems auch der Arbeiter nicht nach seinen Be¬
dürfnissen in Deutschland entlohnt , sondern genau
fso wie der Bauer nach den Weltmarktpreisen . Er
verlangt darum auch in diesem Wirtschaftssystem,
Haß er sich nach den Weltmarktpreisen verpflegen
darf.

Aus dieser ganz rohen Uebersicht ergibt sich schon,
daß das ganze kapitalistisch-liberalistische System
Auf Sand gebaut ist. Warum sollte es nicht mög-

„L.sn >eivoik in ßsoß—Wsr *küßt? —küott ttitisi *!"
Von R . Walther Darrö,  dem Leiter der

agrarpolitischen Abteilung bei der Reichsleitung
der NSDAP ., ist soeben im Verlag Frz .̂ Eher,
Nachf., München , eine Flugschrift : „ Landvolk in
Not ! — Wer hilft ? Adolf Hitler !" erschienen.
Darre weist darin in knapper , scharfer Beweis¬
führung nach, daß die wirklichen Ursachen der
Notlage des deutschen Landvolks weltanschaulich
und nicht wirtschaftlich bedingt sind. Das
„System ", das Deutschland seit 1918 regiert , ist
nach Darre die verfassungsmäßig niedergelegte
und damit gesetzlichverankerte Weltanschauung des
Liberalismus . Der Liberalismus aber als Welt¬
anschauung ist die Wurzel aller wirtschaftlichen
Not unserer Zeit , im besonderen jedoch der des
deutschen Landvolks . Denn rein liberalistisch be¬
trachtet , also gewertet vom Standpunkt eines zu
erzielenden Reingewinnes aus , hätte die deutsche
Landwirtschaft nur noch drei Möglichkeiten , um
sich gegen den erdrückenden, insbesondere übersee¬
ischen, Wettbewerb durchzusetzen, nämlich den
extensiven Latisundienbetrieb , den intensiven
Großsarmbetrieb und das russische Kollektiv. Prak¬
tisch käme von diesen drei Möglichkeiten nur die
extensive, arbeiterarme Latifundie in Betracht.
Denn der Weg des intensiven Großfarmbetriebes
ist in Deutschland aus Gründen des Kapitalman¬
gels , der des russischen Kollektivs ans Gründen
der im Deutschen liegenden Achtung vor der
Persönlichkeit nicht gangbar . Wenn man also an
der liberalen Weltanschauung und Wirtschaftsauf¬
fassung festhalten will, dann besitzt der deutsche
Gutsbesitzer -, Bauern - und Gärtnerstand keine Da¬
seinsberechtigung mehr.

Gegen diese Auffassung setzt sich heute in
Deutschland immer stärker eine Weltanschauung
zur Wehr , welche in der Erhaltung des Volkes
etwas über den wirtschaftlichen Sondernutz des
einzelnen hinausgehendes Höheres erblickt. Soweit
diese weltanschauliche Richtung innerlich den Li¬
beralismus als Wirtschastsauffassung noch nicht
restlos überwunden hat , landet sie im National¬
sozialismus , der auf liberalistischen , Wege die
Wirtschaftsnot innerhalb des Rahmens der Volks¬
haften Grenzen zu beheben versucht. Der politisch¬
parlamentarische Vertreter dieser nationalen , auf
den Binnenmarkt gerichteten Anschauung ist heute
im wesentlichen die Deutschnationale Volkspartei.

Allein mit dieser Auffassung kann ebenfalls keine

lich sein, daß sich Deutschland , wie das ja auch
England und andere Länder bereits getan ha¬
ben, vom Weltmarkt mehr und mehr zurückzieht
und den Bauern nach den Gestehungskosten in
Deutschland entlohnt.

Dabei würde der Arbeiter nicht schlechter fah¬
ren . ' Im Gegenteil , der Bauer würde wieder
kaufkräftig werden und Hunderttausende von Ar¬
beitslosen könnten in Fabriken untergebracht wer¬
den, die Maschinen und Werkzeuge für die Land¬
wirtschaft herstellen . Florian Geyer.

Ist üss üie vsnspi ' oeksns
„6ssun6ung " ?

Die kürzlich veröffentlichten Ziffern des Ver¬
brauchs an künstlichen Düngemitteln,
Stickstoff und Phosphorsäure im Düngejahr 1930-
31 zeigen gegenüber den Vorjahren einen star¬
ken Rückgang.  Die deutsche Landwirtschaft
hat in den letzten Düngejahren folgende Mengen
von den drei Standard -Düngemitteln verbraucht
(in 1000 Tonnen ) :

Rein- Phosphor¬ Rein-
Stickstoff säure Kali

1913-14 185 555 490
1927-28 390 508 733
1928-29 430 510 783
1929-30 410 548 776
1930-31 345 451 700

Dauerbehebung der deutschen Not erzielt werden,
denn die inneren Gesetze der liberalistischen Wirt¬
schaftsauffassung müßten in kurzem auch diesen
Binnenmarkt sprengen und zerstören.

Es bleibt also nur die vom Nationalsozialismus
geforderte völkische Lösung der deutschen Dinge
übrig , die dieser pnter den alten deutschen Rechts¬
satz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " stellt. Nur
der wahre , deutsche Sozialismus kann , da er den
polaren Gegensatz zu den Ideen von 1789 ver¬
körpert , den Liberalismus weltanschaulich und des¬
halb endgültig erledigen . Diese weltanschauliche
Erledigung des Liberalismus schwarz-weiß-roter
bis knallroter Couleur — des Todfeindes jedes
Volkhaft verwurzelten Bauerntums — ist die Auf¬
gabe des Nationalsozialismus . Mit der staatspo-
litischen Lösung dieser für die kommenden Jahr¬
hunderte entscheidenden Aufgabe schafft der Na¬
tionalsozialismus die alleinige Gewähr für die
Erhaltung und Festigung eines deutschen Bauern¬
standes ,

Die Entscheidungsschlacht mit dem derzeitigen
„System " liberalistischer Weltanschauung , das seine
strategischen Pläne auf der Linie einer Vernich¬
tung des deutschen Landvolks angesetzt hat , ist in
vollem Gange . Das System erstrebt den paneuro-
päischen Block „Paris —Berlin —Warschau ".

Es ist die ungeheure Schuld der Systempar¬
teien , daß sie eine solche, folgerichtig libcralistische
Lösung seit langem zielbewußt anstreben , aber
durch eine Agrarpolitik der unehrlichen Parolen
vor dem Landvolk verschleiert haben . Die Parole,
zu intensivieren , war nach Darre „das Dümmste
und Verbrecherischste, was man der deutschen
Landwirtschaft in der Nachkriegszeit überhaupt
nur empfehlen konnte !" Wie zielbewußt aber das
System durch derartige Parolen das Landvolk zu
einer ruinösen Betriebsführung und Hand in
Hand damit in eine immer furchtbarere Verschul¬
dung hineingebracht hat , zeigt eine weitere Flug¬
schrift, welche der Verlag Frz . Eher Nachf. als
Ergänzung soeben herausgebracht hat . Dr . Her-
man Reischle,  Referent der Abteilung Land¬
wirtschaft bei der Reichsleitung , weist in seiner
Schrift : „Agrarkreditpolitik und Zinsknechtschaft
im Dienste des Paneuropagedankcns " die Zusam¬
menhänge nach, welche zwischen Bauernverschul¬
dung und den Paneuropazielen der liberalistischen
Systemparteien bestehen.

Im laufenden Wirtschaftsjahr 1931-32 beträgt
nach den bisherigen Beobachtungen der Rückgang
gegenüber dem vorangegangenen Jahre etwa 10
Prozent bei Rein -Stickstoff, 15 Prozent bei Phos¬
phorsäure und 10 Prozent bei Rein -Kali.

Absolut und relativ am stärksten zurückgegangen
ist der Verbrauch an Phosphorsäuredüngern , also
an Superphosphat , Thomasmehl und Rhenania-
phosphat . Bemerkenswert ist dabei , daß trotz des
rund ISprozentigen Rückganges beträchtliche Men¬
gen Thomasmehl und Superphosphat aus dem
Ausland cingesührt (!) wurden , obwohl die
deutsche Produktion vollauf ausgereicht hätte.

Insgesamt beträgt der Rückgang der Dünge¬
mittelverbrauchs innerhalb der letzten 3 Jahre
rund 25 Prozent.

I-vnÄvo »« unri! Sekisls
Ein besonderes Merkmal der Länderwahlen bil¬

det die unverhohlene und deutliche Absage, die das
Landvolk an das herrschende System erteilt hat.
Das Wahlergebnis auf dem Lande war ein ein¬
ziger vernichtender Urteilsspruch über die Agrar¬
politik des Systems und seines Vertrauensmannes,
des Reichsernährungsministers Schiele . Ganz be¬
sonders interessant ist dabei , daß selbst in seinem
Heimatkreis , Jerichow 2, durch den Schiele vor
dem Krieg in den Reichstag gewählt wurde , die
Landvolkpartei eine geradezu katastrophale Nie¬
derlage einstecken mußte.

Der Kreis Jerichow 2 wählte:
Landtagswahl ReichstagswaK

1932 1930
NSDAP . 15 663 6 365
Landvolk 429 4 646

(die Partei Schieles)
Wirtschaftspakte , 368 1281
Deutsche Volkspartei 426 1622
Staatspartei 1 143 - 1759
Deutschn. Volkspartei 3 951 3 991
SPD . 12 569 13 591
KPD . 3 679 2 830
Zentrum 353 292

Dies Ergebnis zeigt mit aller Deutlichkeit , daß
Schiele selbst in seiner Heimat das Vertrauen dep
Bauern und seiner früheren Wähler restlos ver«
loren hat.

Ssi » Suttei 'Lo » als „ I,iedssgsbs-
r>is ^ xponiinüuslr ' is

Die agrarpolitische Pressestelle der NSDAP.
teilt mit:

Nach Zeitungsberichten soll der Reichskanzler
Dr . Brüning bei seinem letzten Aufenthalt in
Genf mit dem dänischen Außenminister über den
Butterzoll verhandelt haben , wobei eine Herab¬
setzung des deutschen Butterzolles von 100 auf
75 RM . zur Sprache kam. Ferner soll auch der
Reichsverband der Industrie mit dänischen und
holländischen Stellen über eine ähnliche Herab¬
setzung des Butterzolles Verhandlungen gepflogen
haben . Es scheinen also hiernach von zwei ver¬
schiedenen Stellen gleichzeitig Angriffe auf den
Butterzoll erfolgt zu sein. Ferner soll, wie ver¬
lautet , beabsichtigt sein, Dänemark und Holland
anstatt des zollbegünstigten absoluten Finnland¬
kontingents von 500 000 Doppelzentner Butter ein
„proportionales " Kontingent von Butter zur Ein¬
fuhr nach Deutschland zugestanden werden.

Der Reichslandbund  hat in einem Schrei¬
ben an den Reichsernährungsminister vom 28.
April in äußerst scharfer Form gegen dieses Vor¬
haben der Reichsregierung protestiert . Er beschwert
sich vor allen Dingen darüber , daß man es bisher
noch nie für nötig gefunden hat , die Vertreter
der Landwirtschaft zu solchen wichtigen wirtschaft¬
lichen Fragen heranzuziehen . Der Reichslandbund
bittet den Reichsernährungsminister dringend um
Mitteilung , was in der Frage des Butterzolls tat¬
sächlich beabsichtigt sei, und lehnt jede Verant¬
wortung für die Folgen eines Abbaues des an
sich schon völlig unzureichenden Schutzes der deut*
scheu Veredelungswirtschaft ab.

Immsn novk Kusssnnoggsn
Der „Brandenburgische Landbund " schreibt über

die Einfuhr von Russenroggen:
Die Manipulationen der verantwortlichen amt¬

lichen Stellen mit Russenroggen üben seit Wo¬
chen einen künstlichen Druck auf die Noggcnprcise
aus , der für die Preisgestaltung der neuen Ernte
zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß gibt.

Seit geraumer Zeit ist aus den Statistiken be¬
kannt , daß die deutsche Roggenversorgung aus
Inlandsware bis zum Beginn des neuen Ernte¬
jahres im wesentlichen gesichert ist. Trotzdem hat
die immer wiederholte Forderung der Landwirt¬
schaft, Russenroggen nur soweit zum Verkauf zu
bringen , als der Bedarf aus Inlandsware nicht
gedeckt werden kann , keine Beachtung bei den
amtlichen Stellen gefunden . Infolgedessen ist
„mangels Interesses " verschiedentlich überhaupt
keine amtliche Notierung für märkischen Roggen
in Berlin ab Station zustande gekommen, wäh¬
rend gleichzeitig heimische Kahnware oft nicht an
den Mann zu bringen war.

Für Ostpreußen und Pommern hat sich der
Reichsernährungsminister endlich dazu aufgerafft,
wenigstens eine Teilmaßnahme zu treffen und zu
bestimmen , daß in diesen Gebieten die Mühlen
Russenroggen nur dann verarbeiten dürfen , wenn
sie den Nachweis führen , daß sie gleichzeitig 50 v.
H. inländischen Roggen vermahlen . Brandenburg
ist aber in diese Regelung nicht einbegriffen wor¬
den, so daß zahlreiche märkische Landwirte nicht
wissen, was sie mit ihrem Roggen anfange«
sollen.



Gregor GtraSrr verkündet das Slnfdair-
Vrogrannn der KGDÄlO /

und Neuordnung der Wirtschaft — Beginnende Einsicht bei den Gewerkschaften
Parteigenosse Gregor Straßer führte in sei¬

ner Reichstagsrede aus:
Außer den Notverordnungen ist in der gan¬

zen Politischen Entwicklung der letzten Jahre
rein neuer und kein rettender Gedanke aufge¬
taucht . Die Negierungsmänner Deutschlands
Laben ihre ganze Politik eingestellt auf die
Aernhaltung der nationalen und
sozialen Kräfte unserer Verse¬
tzung von der  Macht . Alle Debatten
stehen nur unter dem Thema : Kampf gegen
rnsl Man beschränkt sich darauf , uns vor dem
gesamten Volke und gegenüber dem Auslande
Herabzusetzen. Die Behauptung , daß es Revo-
-ztron und Bürgerkrieg zur Folge haben

S

sie, wenn wir zur Macht kämen , ist deshalb
d gefährlich , weil doch jeder weiß , daß die Lö-
ung der großdeutschen Probleme niemals ge¬
rn uns und niemals ohne  uns durch-
efrihrt werden kann. Man wird sich einmal

rüber klar werden müssen , worauf unser
ufstieg zurückzuführen ist. Wenn man erklärt,

r sei lediglich eine Folge der durch die Not
s kvorgerufenen Unzufriedenheit des Volkes,

i- muß man fragen:
Woher komme « denn die Unzufriede¬
nen ? Wenn es solche gibt , so ist das

doch die Schuld - er Negierenden!
' Der Grund für den Aufstieg unserer Bewe-

Illng ist zum Teil das neue Erwachen natio-
talen Gefühls , daß sich nach Jahren künst-
tcher Drosselungen um so stärker regt . Vor
Kern ist aber dieser Aufstieg der Protest eines
Zolles gegen einen Staat , der das Recht aller
Volksgenossen auf Arbeit und auf ein natür-

"kches Auskommen nicht verwirklicht . Er ist
>ie Folge einer Wirtschaftsordnung , die den
Beizen verbrennt , den Kaffee sinnlos ins Meer
chmeißt, die Güter der Welt nutzlos anf-
tapelt , nur um die Gewinne der Börse zu
icheru. (Lebhafte Zustimmung bei den Na-
ionalsozialisten .) Der Herrgott läßt auf Er-
ie« für alle Menschen genug zum Essen wach¬
te« . Wenn das Verteilnngssystem es nicht
richtig Allen zuführe « kann , dann ist dieses
Dystem falsch « nd mutz geändert werden.

Die große antikapitalistische Sehnsucht , die
urch unser Volk g?ht, ist dabei nicht eine
^blehnung  de4 aus Arbeit und Spürsinn

Entstandenen sittlichen Eigentumsrechts,
zrnd hat garnick/z zu tun mit den sinnlosen
Find destruktiv/ , Tendenzen von der Jnter-

ationale , so/ êrn ist der Protest des Volkes
egen eine entartete Wirtschaft.  Das
)olk ve '/ .nigt vom Staat , das er, um das
igene den zu sichern, öieHerrschaftdes

8 us Gold bricht,  der abgewirtschaf¬
tet , ^ t. sLebhafter Beifall bei den National
/ozialisten .) Wir stehen im Anfang einer Enl
Wicklung zur

Mermindma des
Individualismus

Und dem Aufkommen eines neuen Den¬
kens über den Staat.  Das ist mir nie
iso stark zum Bewußtsein gekommen wie bei
Per Parole der SPD . zum 1. Mai . Der Ar¬
tikel des Präsidenten Loebe zum 1. Mai hat
Mich fast entsetzt. Nachdem Millionen deut¬
scher Arbeiter Ihnen (zu den Sozialdemo-
fraten)  die Besserung ihres Lebens be-
Mußt und gern und in großer Hoffnung an¬
vertraut hatten , wußten Sie nichts anderes zu
sagen als : Arbeitsverkürzung , Völ-
xerfrieöen und Klassenhaß.  Mit
Ihrem Klassenhaß zerstören Sie aber die Mög¬
lichkeit, in Deutschland den Völkerfricden
durchzusetzen. Auch wir wollen keine « Krieg,
Izg - er « Friede « (Lachen und Unruhe links ).

Wir wolle « Friede « nach innen und außen und
Ordnung im Innern,  aber wir wolle«
das alles auf dem Wege der Erneuerung nach
den Gesetze« natürlicher Harmonie . (Rufe bei
den Sozialdemokratenr Das sind ja alles nur
Phrasen .) Wenn Sie (nach links ) die außen¬
politischen Möglichkeiten Deutschlands zerstö¬
ren , zerstören sie zugleich die Lebensmög¬
lichkeit des deutschen Arbeitneh¬
mers.  Arbeitszeitverkürzung . ist jetzt Ihr
Allheilmittel , wobei Sie eine kleine Aenderung
vorgenommen haben . Früher verlangten Sie
immer Arbeitszeitverkürzung ohne Lohn¬
ausgleich (Rufe bei den Sozialdernokraten:
„niemals ". — Abg . Torgler ((Komm .) : bei
aller Bescheidenheit nehmen wir das für uns in
Anspruch ! — Heiterkeit ). Bescheidenheit und
Torgler sind zwei grundverschiedene Begriffe
(große Heiterkeit ) aber Arbeitszeitverkür¬
zung , das bedeutet nichts anderes als

Lohnabbau
für die noch Arbeitenden,

die Kaufkraft wird dabei nicht um einen Cent
erhöht und infolgedessen auch nicht für einen
Groschen neue Arbettsmöglichkeiten geschaffen.
Die Arbeitszeitverkürzung ist nichts anderes
als ein Unrecht,  das man den Erwerbs¬
losen zufügt , indem man ihnen keine Ar¬
beit geben kann.  Man sucht den so¬
genannten sozialen Ausgleich darin , daß nun
alle hungern sollen . Arbeitszeitverkürzung ist
eine Lüge , wenn sie nur in den Branchen durch¬
geführt werden soll, in denen sie möglich sei,
dann ist der Erfolg gleich Null.

Nach einer mir vorliegenden Statistik über
die bereits bisher in der Praxis eingeführten
Arbeitszeitverkürzung  wurden z. B.
in der Metallindustrie im Januar dieses Jah-
r - s nur noch 38,8, im Februar nur noch 38,2
Launoen pro Woche gearbeitet . Aehnlich liegt
es in der Textilindustrie,  in der che¬
mischen Industrie und in großen Wirtschafts¬
gruppen . Dort ist die Arbeitszeitverkürzung
schon erzwungen.

Man muß sagen , daß bei diesen Tatsachen,
die von den prophezeiten Vorteilen einer Ar¬
beitszeitverkürzung lediglich ein Narkoti-
kum  darstellt, ' hinter dem jetzt alles steht. Aus
dem Gewerkschaftskongreß , der in vieler Hin¬
sicht bedeutungsvoll war , hat Herr Leipart
von Arbeitszeitverkürzung Nur im Rahmen
seiner großen Rode kurz  gesprochen : Es ist
mir aufgefallen , daß in dem schriftlichen Ex¬
posee , das den Ertrag des Kongresses in Form
eines Arbeitsveschaffungsprogramms und in
Form von Richtlinie « der Öffentlichkeit klar¬
machen sollte , von der Arbeitszeitverkürzung
nichts mehr steht. Arbeitszeitverkürzung ist
eben ein Schlagwort, -atz wie die ande¬
ren ähnlicher Art das Reservatsrecht einer be¬
klagte « teilweise fremdrassig zersetzte« politi¬
schen Führerschaft darstellt.

In der Praxis aber haben sich

die GewerWasten erfreulicher Weise
die Ardeitskiirzung als Lüge erkannt
mit der sie sich nicht belasten wollen (Hände¬
klatschen bei den Nationalsozialisten ). Der Ge¬
werkschaftskongreß war geradezu von schicksals-
hafter Bedeutung , weil eine vielleicht ent¬
scheidende Entwicklung  sich in der
Tatsache andeutet , daß die Führer der deut¬
schen Gewerkschaften , die im Gegensatz zu ande¬
ren „Arbeiterführern " wirklich aus dem
Arbeiter stände kommen (Beifall bei
den Nationalsozialisten ) heute z. B . jede Kre¬
ditpolitik ablehnen . Es ist auch ein hervor¬
ragendes Zeichen , wenn in dem Vorschlag der
Gewerkschaften über die Arbeitsbeschaffung,
über die man absolut reden kann , und an der
wir zu jeder Zeit unter entsprechenden Be¬
dingungen mitzuarbeiten bereit sind, daS
Mittel - er Anleihen abgelehnt
wird.

Die alten Führer allerdings wissen auch
z. Zt . noch kein anderes Mittel als die Auf¬
legung einer Anleihe.  Mer in der
Zeitschrift des Gewerkschaftsvundes wird von
einem Mann , den ich nicht kenne , der Gedanke
der Anleihen « nd ähnlicher Geldbeschaffnngs-
möglichkeite « strikt abgelehnt  und im
weiteren Verlauf seiner Ansführnnge « zur
Kreditbeschaffung kommt der Verfasser z«
Finanziernngsmöglichkeite « , die von uns
Nationalsozialisten znm erste« Male in die De¬
batte des deutsche« Volkes geworfen wurde«
(Beifall bei den Nationalsozialisten ).

Viel nützt diese Entwicklung bet den Ge¬
werkschaften nicht. Aber die Sozialdemokratie
hat auch keinen Anlaß , sie zu unterstützen.

Wenn Reichsarbeitsminister Steger-
wald  in einer seiner letzten Rede erklärt hat,
man solle die Sozialversicherung den Verstcher

man das in Zeiten tun würde , in denen die
Sozialversicherung in Ordnung ist, dann
müßte man sich damit abfinden . Heute aber ist

dir SorialorrlicherWg
restlos fertig

Wenn wan angesichts dieser Tatsache zu den
Versicherten sagt : „Hier habt Ihr die Kon¬
kursmasse ", dann bedeutet das den Zu-
sammenbruch  der deutschen Sozialver¬
sicherung überhaupt . Dann würde der heutige
Staat und ein Gewerkschaftler wie Dr . Steger-
wald das Werk zerstören , das - er „Reaktionär"
Bismarck  seinerzeit für das deutsche Volk
geschaffen hat.

Die dentscheu Gewerkschaften könne « anch
hier Obacht geben , ob sie die Tolerierung eines
Kabinetts weiter dnlde « wollen , dessen Vor¬
schläge dahin gehe «, - atz die Sozialver¬
sicherung in die Brüche gehen
soll.

Eine zielbewußte Regierung muß durch
Arbeitsbeschaffung  verhindern , daß
in die deutsche Arbeiterschaft solch eine Spal¬
tung hineinkommt , daß der Neid der Arbeits¬
losen auf die besser gestellten Arbeiter in noch
stärkerem Maße vergrößert wird als er heute
schon besteht . Die Prämienanleihe ist das
Mittel eines Systems , das die letzte « ausge-
fahrensten Gleise der kapitalistischen Wirt¬
schaft fährt . Mit finanzielle « Mitteln ist das
Arbeitslosen -Problem überhanpt nicht z«
lösen . Wir Nationalsozialisten lehnen diese

llsvptwsnn Loering

Art der Regierung ab. Notwendig ist vor
allem eine von allen andere « Sonderkrteressen
unabhängige Staatsgewalt (Rufe bet den
Kommunisten : Abhängig von Dhyssen nennen
sie unabhängig !). Wenn Sie meine politische
Arbeit verfolgt hätten , würden Sie zu so
einem saudummen Vorwurf  nicht kom¬
men . (Heiterkeit !) Die Sinnlosigkeit
des ganzen heutigen Währungssystems
und des darauf aufgebauten Weltgebäudes er¬
gibt sich aus dem Mißverhältnis zwischen
Goldbestand und Schulden . Professor Casfel
hat den gesamten Goldvorrat auf 60 Milliar¬
den beziffert . Die internationalen Schnlden-
verpflichtnnge « aller Völker betrage « 160Ü
Milliarde « , also ei « vielfaches des Goldbe¬
standes . Daraus ergibt sich die Unmöglichkeit,
diese Schnlde « jemals dnrch Gold abznbecken.
Anf jede « Kopf des Erdballes bis zu deu Es¬
kimos , vom Säugling bis zum Greise entfällt
hente eins Goldschnld von lüvv Mark.

Langsam kommt schon eine neue Denkungs-
weise in die Völker , wenn auch noch nicht in
Deutschland . So hat Professor Cassel gesagt,
daß der Verzicht auf die Goldwäh¬
rung etwas anderes set als Infla¬
tion.  Aehnlich hat sich der amerikanische Na-
ttonalökonom Fisher geäußert.

Die nativualiorilMWe Partei will
heute ihre Gedanken und Plane , die
sie in monatelanger Arbeit über
Arbeitslosigkeitu. Arbeitsbeschaffung
ausgearbeitet hat. der Oeffentlichkeit

mitteilen
Sie umfasse « die innere Siedlung,  den
Abbau desStädteznstroms,  die Stau¬
ung - es Jnlandsertrages,  Hand in
Hand mit einem geschlossenen Wirtschafts-
ranm , die Sichernng der BolksernLH-
rnng, -er nationale « Arbeit,  die Er»
«euerung unseres Bodenrechtes  und die
Erklärnngen , daß jeder deutsche Volksgenosse

tMMergeben , dann jagen WÄ daä Nt Wennlvsrvklichtet  jst . leine Arbeitsk raft j« HM «« «

-er gesamten Nation zur Erzeugung von le«
benswichtigen Gütern auszuwerten : kurz, die
Arbeitsdie«  st Pflicht.

Es gibt aber in der Welt nur 2 ewige
Werte , die Bodenschätze und die Ar¬
beitskräfte.  Der Satz , daß Kapital Ar-
Veit schafft, ist falsch.  Wir sagen : Arbeit
schafft Kapital!

Bor allem 8183 der Weimarer Ber-
lassung wird geändert

Hier zeigt sich geradezu eine bewußte Feig¬
heit  der damaligen Verfassungsrechtler , das

man nur den Satz aufnahm , daß jeder Deutsche
das Recht auf Arbeit haben soll . Damit zeigte
man schon das Unvermögen,  Staat und
Wirtschaft zu dirigieren und Arbeit zu geben,

Die zweite Forderung , die wir zu stellen
haben , ist die

Ausnntzung der Arbeitskraft sür die
Allgemeinheit.

Der Staat muß nun fragen , habe ich das Geld
dazu ? Für die Arbeitsbeschaffung gibt es im¬
mer Gelb . Der Staat muß nur fragen , wo
habe ich das Geld einzusetzen?
Das Gel - für die Arbeitsbeschaffung , die wir
Vorschlage « , ist mindestens so gut angewendet
wie die Russenkredite  und die Gelde»
znr Finanzierung der Banken . Ein Volk , das

-vom Auslande abhängig ist, kann niemals alle
Probleme der nationalen Freiheit nach eige¬
nem Belieben ordnen . Deshalb müssen wir dst
Herstellung der lebenswichtigen Ernährungs¬

mittel auf deutscher Scholle möglich machen.
Ferner ist eine Aussiedlung der
Großstädte  notwendig . Das eigene un -.
bewußte Empfinden des Volkes schickt sich schon
an , den richtigen organischen Weg zu machen«
Letzten Endes ist das Bodenproülenr
das größte sozialistische Problem,
Dieser Einsicht muß durch den im weitesten
Maße durchgeführten Bau von Eigene
Heim - Siedlungen  Rechnung getragen
werden . Selbst in Groß -Berlin ist gering
Platz für Arbeitersiedlungen mit einem halbe»
bis zu 1 Morgen Land vorhanden . Und dr
Arbeiter würden trotzdem nicht längere Ar
beitswege habe « als heute . Wir haben dies
Dinge bei Siemens und Borstg durchgeprüs
«nd an dem Tage , wo wir znr Regierung kom-l
men , wird der erste Spatenstich erfolgen . Die
individualistisch infizierten Geister befürchte^
daß der Volkswirtschaft Geld entzogen wurde,
wenn es an einer Stelle verwendet wird . Fü»
den heutigen modernen Menschen ist das ein
ganz unfaßbarer Gedanke . Denn tatsächlich
entsteht aus Arbeit immer Arbeit^
(Zurufe bei den Sozialdemokraten : Und wo¬
her nehmen Sie den Boden ?) Bodenistiü
Deutschland genug. (Mit erhobene»
Stimme :)

Ich habe unter bewußtem Verzicht anf
rethorische Wirkung ihnen sachlich un¬
sere Vorschläge vortragen wollen.
Aber bedenken Sie (zn den Sozialdc 's
mokraten ) das hinter uns 12 Million
neu Dentsche stehen . Wir haben jede,
zeit die Möglichkeit , Ihr (zn den Sozi¬
aldemokraten ) Verhalten gegenüll ^
dieser Rede als einen Verrat a
den Arbeitslosen  dem Volke
klarznmachen (Lebhafter Beifall bei

den Nationalsozialisten ).

Die EinMr-Lrossr!«M.
die bereits eingetreten ist, ist keineswegs eins
Folge einer gewollten Regierungspolitik , son¬
dern sie ist die Folge einer trostlos gewor¬
denen Armut und der gesunkenen
Kauf kraft  des deutschen Volkes . Aber
selbst die Einfuhr von 2 Milliarden , Sie man
immer für nötig erklärt , kann vermie«
den werden,  wenn wir durch unsere Arbeit!
unser eigenes Land reicher machen . Wein»
wir den Boden meliorieren , ertragsreicher
machen , erhöhen wir den Reichtum des Lan¬
des . 8 ^ Millionen Hektar in Deutschland
halben zuviel Wasser , können drainiert werden«
Bei den preußischen Regierungsstellen liege»
ja bereits Arbeitsprogramme für Svövgil
Arbeitskräfte . Warum kommen sie nicht zu«
Durchführung ? Allerdings hat man gerade
die Stellen , die zur Durchführung diese»
Arbeiten berufen wären , die Preußischen K u l,
turbau - Aemter,  einfach abgebaut^
Tariflöhne kommen allerdings für diese Arbeit
ten nicht in Frage . Hier muß angesetzt wer*
den der Arbeitsdienst! (Zurufe bet deqi
Kommunisten : Ihr meint Arbeitspflicht .)

Der Arbeitsdienst ist lange nicht so
schlimm , wie die Knechtschaft der

russische« Arbeite «.
Hinzu kommen noch andere Arbeiten . I
Ganzen könnten etwa 1 Million auf 5 Jahr,
angesetzt werden . Ich wundere mich, wen
Leute , die selber 4 Jahre lang unter Lebens,

Mahr yp der deutsche» Grenz » iür  daL



Vaterland leisten. Man soll borst auch nicht -lL
protze Bedeutung des Arbeitsdienstes für die
Mr ziehung zum deutschen Staat
Vergessen. Dieses Erziehungsproblem bedeu¬
tet allerdings die Zerstörung Ihrer (zn den
Kozialdemokrateu un- Kommunisten) Welt¬
anschauung. (Stürmische Zustimmung bei den
Nationalsozialisten .)

Arbeit eszeugt Arbeit
Da Arbeit weitere Arbeit erzeugt, könne»

'stuf diese Weise weitere Arbeitskräfte im Han¬
del, Handwerk und Verkehr in Arbeit gebracht
Werden. Wir brauchen nicht alles vom
Htaate aus  zu machen, aber die ersten gro¬
ßen ArbeitsScschaffungsaufträge müssen von
Dem Staate ausgehen . Dann werden wir in
8 Jahren wieder einen normalen Ablauf der
,Dinge haben. Bcdenverbesserungs -Arbeiten
und die Urbarmachung  brachliegender
Flächen schafft für hunöerttausende Menschen
jährlich neues Siedlungsland.

Nach 5 Jahre « hätte» wir damit eine
halbe Million neuer Siedlungsstellen

im Osten.

verhindern , bre zwar Kn 8 Prozent reden,
aber infolge Hoher Abschlußprovisionen usw. in
Wirklichkeit 10 Prozent Zinsen fordern . Die
Umgestaltung der Zinsen bringt eine Neuge¬
staltung der sozialen Struktur mit sich. Das
ist Sie Konsequenz der Weltwende, an der wir
stehen, und der wir uns nicht entziehen
können.

Reichskanzler Dr . Vrüning ist an alle diese
Probleme mit dem besten Willen herange¬
gangen, aber er hat seine ganze Kraft damit
verbrauchen müssen, um mühselig mit
heterogenen Parteien zu regie¬
ren.  Ich halte es überhaupt für unmöglich, daß
man mit einer Vielheit von Parteien solche
Dinge durchzuführen glaubt , namentlich mit
Parteien , deren Ansprüche im umgekehrten
Verhältnis zu ihrer Größe stehen.
Mt solchen Parteien kann man nicht

regieren, die«Wen weg!
(Stürmischer Beifall bei den Nationalsozia¬
listen.)

Der Mann , der in Deutschland Arbeit
schaffen will, kann eine solche Politik nicht
treiben mit Herrn Aushäuser  und auch mit
Herrn Hugo Wolfs und Silverberg,  mit
Menschen von ausgesprochenem internationa¬
len sinan-zkapitalistischen Denken, wie sie im
Reichstag sitzen. Sie Haben nicht erkannt , baß
Heute Tausende von jungen Deutschen teils
innerhalb , teils außerhalb unserer Bewegung
ihre Führung nicht mehr wollen.  Sie
fragen uns , wo dann unsere Köpfe wären . Da
müssen wir jedem sagen: Herr Reichskanzler,
was haben dann ihre Leute erreicht, was habe»
ihre Wirtschastsfwhrer erreicht? Die Wirt¬
schaftsführer haben die Führung Politikern
übergehe», die in kurzer Zeit das verwirtschaf¬
tet haben, was vorher in Jahrzehnten aufge¬
baut worden war . Politik Heißt Vor-
s chauen.  Aber bedeutet das vielleicht Poli¬
tik,-wenn eine Zeitung aus Angst vor kom¬
menden autarken Gestaltungen Wtrtschasts-
konferenzen veranstaltet , um sie für ihr
Annonce ngeschäft  auszunutzen?

Wo sind denn die Finanzkapitäne?
Was haben sie denn geleistet?

Ja , zwei Prozent Umsatzsteuerprovision, da¬
ist einfaches, sauberes Geschäft! Aus unsere«,
Steuergroschen sind die Wirtschaftsführer sa,
niert worden. Aber was haben sie an eigene«
Leistungen auszuweisen, die Herren vo«
gestern, die Herren von Heute? Doch nur d i«
Not des ganzen Volkes.

Die Umstellung kann nur erfolgen mit
Hilfe der großen Parteien , die weitgehend
diszipliniert sind nud die sich auf das Ver¬
trauen des Volkes stützen können. Das Nerz
trauen des Volkes haben wir uns erworben,
indem wir diese Bewegung gegen Sie alle aus
einem Nichts geschaffen haben.

Für die Erfüllung unserer Aufgaben
hoffen mir auf Gott . Das Urteil über¬
lasten wir der Geschichte. (Stürmischer
Beifall und Heilrufe bei den Natio¬

nalsozialisten.)

,Es heißt neuerdings , daß die große Ostsiedlung
aus den Arüeitsmiuister Stegerwalö
übertragen werden soll. Das könnte fast den
Eindruck erwecken, als ob unter Umständen
bei der Ostsicdlung konfessionelle Rücksichten
Nicht mehr ausgeschaltet werden sollen. Das
wäre ein gefährliches Spiel.

Ein Staat , der die Arbeitsdienstpslicht dis-
kretiert , muß zugleich weitgehende Vorsorge
(reffen, daß die so erzeugten Lebensgüter
ficht der privaten Spekulation  zum
dpfer fallen und es muß daher eine weitge
sende

KonIrMe des tWichen Marktes
geschaffen werden. In Verbindung damit muß
mch das Lohnproblem grundsätzlich

elösi  werden . Sicher ist die Rentabilität
»er Landwirtschaft die Voraussetzung dafür,
»aß überhaupt - an Meliorationen herangc-
langen werden kamr. Aber ebenso ist es eine
loraussetzmrg, daß die Einfuhr ' gedros-

ife l t wird.
Die Rentabilitätsfrage muß von der

D x e t s g e sta l t n n g und der Absenkung
Her Zinssätze  angepackt werden. Das
Lanze landwirtschaftliche Kreditwesen wird
luf eine neue Basis gestellt werden müssen,
lls Politiker sehe ich keine Notwendigkeit für

»te Heute weitgehende organisierte Verästelung
»er deutschen Bauernschaft. Wenn der Staat
>ie Sicherung des Lebens der Landwirtschaft

'Mernimmt , wird ein großer Teil der oppo¬
sitionellen Verbände überflüssig  sein.

Nun zu der Frage der
Finanzierung der Arbeitsbeschaffung.

ist durchaus falsch, daß wir zu arm sind,
im Sie Mittel aufzubringen . Gerade wenn
ran arm ist, muß man mehr arbeiten,
)m wieder hoch zu kommen. Die Finanzierung
ines Arbeitsbeschasfungsprogramms ist durch¬
aus möglich und zwar muß die Finanzierung

irch eine Bau - und Wirtschaftsbank
Erfolgen. Die Unkosten werden zu 73 Prozent
!iuf die Löhne und zu 23 Prozent auf die rei¬
ten Rohmaterialien entfallen. Um die Mit-
e-l auszubringen ,muß die Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung die bisherigen Zah¬

lungen an die Unbeschäftigten der neuen Bank
hur Verfügung stellen. Damit könnten 30 Pro-
snt der gesamten Lohnsumme gedeckt werden,
»eitere 5 Prozent könnten aus den Mehrein-

Hängen der Arbeitslosenversicherung beglichen
Werden.

Da durch Arbeit auch erhöhte Steuer¬
et räge  geschaffen werden , könnten aus
»esen Mehreingängen weitere 15 Prozent der

wtwendigen Mittel gewonnen werden. 25
Prozent würden die Siedler und Bau¬
ern selbst  beizutragen haben. Der Rest
jpon 25 Prozent ist dann von der Bau- und
Wirtschaftsbank durch Kredithergabe bereitzu
stellen. Eine solche Kredithergabe ist so lange
restlos unbedenklich, als ein starker, sauberer
Staat die wettere Entwicklung in der Hand
Hat.

Wenn man nun noch Bedenken gegen diese
lrt der Finanzierung hat , dann muß man
einmal daran erinnern , was uns die Ban-
!e n sa n i e r u n g g e ko ste t hat und was ar
?erlustkrediten , die in die Milliarden gehen,

bisher schon gegeben worden ist. Was hätte
man damit an ewig neuer Arbeit zeugender
Arbeitsbeschaffung tun können! Einen  Be¬
griff muß man allerdings außer Kraft setzen
Man wird an die Stelle rei» kapitali¬
stischer  Finanzierung Eines setze« müsse«,
«ämlich, daß man alle für solche Ilrbeiteu an¬
gewendete Geldmittel unter dem Gesichtswin¬
kel der Belange der nationalen
Aultnr  betracht -t. Für die Wegeva«ten
Wird man endlich das gesamte Aufkommen der
Kraftfahrzengsteuer vc-wenden müssen. Dar¬
über hinaus wird man diese Steuer umbauen
Müssen zu einer Betriebsmittclstener.

Die Strompreisgestaltnng muß gleichfalls
repariert werden. Heute ist sie im Besitze gro¬
ßer internationaler Gesellschaften. Die kom¬
munalen bayrischen Elektrizitätswerke hatten
jptel billigeren Strom  als die AEG.
von heute. Das wichtigste aber ist die

SerrMetzimg des Zinses
Wir bekommen in Deutschland keinen Aufstieg,
wenn wir nicht die Zinsen auf ein erträgliches
Maß herabsetzen, wenn wir nicht vor allem
HlS Betrugsmauöver der Banken

KauvLmarm Goevins sprüht
Die Enttäuschung des Kabinetts Brüning — Stützung des deutschen Nationalismus die Voraussetzung einer

kraftvollen Außenpolitik— Das Verbot der SA ein Schlag gegen den deutschen Freiheitswillen
Pg . Hauptmann a. D. Goering führte aus:
„Die NSDAP . hat zunächst selbst geglaubt,

daß das Kabinett Brüning,  das sich
Kabinett der Frontsoldaten nannte , tatsächlich
zweckentsprechendeneue Aufbauarbeit leisten
würde. Es zeigte sich aber , sehr bald, daß es
nicht ein Kabinett der Frontsoldaten war , son¬
dern daß man wieder von einem Kabinett
der Illusionen  sprechen kann. Es half
nichts, daß sich die Sozialdemokratie aus der
Verantwortung gedrückt hatte. Dieses bürger¬
liche Kabinett war derart stark auf die Politik
der Sozialdemokratie angewiesen, daß es gar¬
nicht anders konnte, als in der gleichen Rich¬
tung die bisherige Politik fortzuführen.

Es ist daher für uns selbstverständlich, daß
wir diesem Kabinett unser Mißtrauen aus-
sprechen müssen. Es hat sowohl in der In¬
nenpolitik als auch in der Außenpolitik derart
versagt, daß es samt und sonders mit sämt¬
lichen Mitgliedern das Mißtrauen verdient.
Dieses Kabinett war infolge seiner Gesamt¬
leistungen die schwerste Enttäuschung, zumal es
mit großen Versprechen begonnen Hatte. Wir
protestieren dagegen, wenn der Versuch ge¬
macht werden wird, aus dem Gesamtkreis der
Aufgaben eine als gelöst herauszunehmen.
Wir vermögen auch bis heute

keinen antzenpolitischenErfolg
zu erkennen, nicht einmal die Ansätze einer
erfolgreichen Außerrpolittk. Eine kraftvolle
Außenpolitik erfordert die Erweckung der na¬
tionalen Kräfte im Innern . Bismarck
war nicht nur ein genialer Außenpolitiker, son¬
dern auch ein hervorragender Jnnenpolitiker.
Er schuf im Innern erst die Kraft, die er dann
nach Außen anwenden konnte. Heute sehen
wir , wie die Außenpolitik von einer schwa¬
chen Innenpolitik regiert wird, wie ein ent¬
setzliches Wirtschaftsleben geschaffen wurde,
das

nicht allein auf die Weltkrise zurück¬
zuführen

ist. Ich bin überzeugt, wenn die Weltwirt¬
schaftskrise nicht wäre, würde es in Deutsch¬
land auch nicht besser aussehen als heute. Die
Isolierung Frankreichs,  von der so
oft gesprochen wird, ist nicht das Ergebnis der
Politik Brünings , sondern sie ist trotz und
gegen das Kabinett Brüning durchgeführt
worden. Wir erheben gegen das Kabinett
Brüning den Borwurf , daß der Außenminister
diese Isolierung für Deutschland überhaupt
nicht realisiert hat. Der Reichskanzler kann
das nicht, weil er durch seine Innenpolitik
Deutschlands Macht zu einem wertlosen Fak¬
tor gemacht hat. Ich denke nur an Danzig
und Memel. Wenn heute die Bedrohung
unserer Ost grenze  stärker denn je ist,
so vermag ich hierin einen außenpolitischenEr¬
folg nicht zu sehen. Wenn heute tatsächlich in
Memel die deutsche Richtung sich vollkommen
durchgesetzt hat, so ist das jedenfalls kein Ver¬
dienst der deutschen Außenpolitik. Diesen Er¬
folg hat allein die nationale Welle zu buchen,
die über die Neichsgrenzen hinaus in alle deut¬
schen Gebiete vorgedrungen ist.

Und dieses Signnm ist nicht das Brü-
»iugs , sondern das Signnm Hitlers (Beifall
bei den Nationalsozialisten ).

Wir haben rechtzeitig aus die Gefahren, die
Danzig , Ostpreußen und Oberschlesien von Po¬
len drohen, hingewiesen. Wenn heute Danzig
noch nicht ein Raub der Polen geworden ist, so
ist das nicht ein Erfolg Ihrer Außenpolitik,
Herr Reichskanzler, sondern des starken mora¬
lischen Halts der nationalen Welle, die wir dort
entfacht haben, und die zum Ausbruch kam, als
Hitler in Danzig war.

Wir warnen aber davor, daß man aus
dieser deutschen Stadt den Funken
entstehen läßt, der zum zweitenmal

Europa erschüttern könnte.
Wir waren die Mächte, die es angeht, vor
einer Ueberspannung ihrer Forderungen . So¬
lanas es öeuticbe Männer aibt. wird DanLia

nicht in polnische Hände fallen (Beifall vei den
Nationalsozialisten ). Die Abrüstung ist gleich¬
falls nicht als Erfolg der Regierung Vrüning
zu buchen. Auch hier sehen wir, daß Deutsch¬
land außenpolitisch nicht das Gesicht hat, das
es haben müßte. Auch da wieder ist Deutsch¬
land in die Defensive gedrängt . Es gibt keine
nationale Außenpolitik, wenn man im Innern
die nationale Kräfte verfolgt und unterdrückt,
und sich auf internationalistische, pazifistische
Elemente stützt, von denen man weiß, daß sie
nie für ihr Volk und Vaterland eintreten wer¬
den. (Lebhafter Beifall bei den National¬
sozialisten.)

Das Verbot unserer GA
stellt nichts anderes dar, als eine moralische
Abrüstung des Beriet digungs-
willens,'  denn die SA . Hat ausschließlich
den politischenSchutz gegen jeden Terror durch¬
geführt, um die Propaganda der Bewegung zu
ermöglichen. Der Reichskanzler und der
Reichswe-Hrminister wußten das ganz genau.
Die vorletzte Notverordnung , jene Notverord¬
nung zum Schutze des Osterurlaubes (Heiter¬
keit) würde völlig genügt haben, um die SA.
zu verbieten, wenn sie irgendwie illegal aufge¬
treten wäre . Allerdings häte ein solcher Vor¬
stoß der SA . gegen die Gesetze gerichtlich nach¬
gewiesen werden müssen. Sie wußten aber
ganz genau, daß sie das nicht nachweisen konn¬
ten. Darum haben sie der Freiheitsbewegung
ohne Gerichtsbeschluß den persönlichen Schutz
nehmen müssen, darum also die neue Notver¬
ordnung . Die Scheingründe für die Auflösung
der SA . sind von A bis Z ungünstig. Man
begründet das Verbot z. B. damit, daß die SA.
„militärähnlich " sei (Reichsinnenminister Groe-
ner „Nein !"). Aber dieser Au.druck ist doch
gebraucht worden, und er läßt alle möglichen
Definitionen zu. Bet einer Demonstration der
nationalsozialistischen Partei — nicht etwa der
SA ., denn die war schon aufgelöst — in Merse-
bnrg , fuhr die Polizei wild dazwischen, weil
kommandiert wurde „Rechts um!" und „Links
um !" (Pfuirufe bei den Nationalsozialisten ).
Wenn derartige alte militärische Bräuche un¬
terdrückt werden, wie wollen Sie dann den
Wehrwillen der Nation wieder aufbauen ? Aus
der anderen Seite aber beschuldigt man die
SA ., daß sie nicht die deutschen Grenzen decken
wolle. Wenn das Leipziger Prozeß -Material
bekannt wird, wird die lächerliche Aktion, die
sich Herr Minister Severing erlaubt hat, rest¬
los zusammenbrechen. (Als die SPD .-Bonzen
Pfui -Zwischenruse machen, sagt Pg . Goering,
die „Ressorts sind hier gut verteilt , meine Her¬
ren !") Für Landesverrat sind Sie (nach links)
zuständig! (Stürmisches Händeklatschen und
Bravorufen bei den Nationalsozialisten . Vize¬
präsident Esser ruft den Redner zur Ordnung .)
Wir wissen, daß Sie (zu den Sozialdemokraten)
in letzter Zeit sehr patriotisch geworden sind.
Wir wissen aber auch ganz genau, daß für
Sie der Vorwurf „Landesverrat"
kein Vorwurf wäre.  Gegen den Vor¬
wurf des Landesverrats , den Sie uns gemacht
haben, habe ich diese Feststellung treffen müs¬
sen. Ist es richtig, Herr Reichskanzler, daß
der Botschafter von Hoesch  vor dem SA .»
Verbot wiederholt in dringenden Telegram¬
men darauf hingewiesen hat, daß sowohl für
die Abrüstungs -Verhandlungen als auch für
die sonstigen politischen Verhandlungen das
SA -̂Verbot eine dringende Notwendigkeit
sei?"

Brüning behauptet, daß davon nichts
bekannt sei!

Goering  fährt fort : „Die Polen haben
immer wieder verlangt , baß die SA . auch tn
Danzig verboten werden müsse. Herr Reichs¬
kanzler, Sie operieren im Auslande der Presse
noch damit, daß in Deutschland gewisse Erleich¬
terungen durch die außenpolitischen Verhand¬
lungen gebracht werden müßten, da sonst keine
Möglichkeit vorhanden sei, bei dem immer grö¬
ßeren Anwachsen der nationalsozialistischen Ve-
wea una die Mylitik zu führen. Herr . Reichs¬

kanzler, Sie müssen im Gegenteil dem Aus«
lande zeigen, daß Liese Bewegung notwendig
ist, um Erleichterungen für Deutschland herbei«
zuführen.

Durch die Auflösung der SA . hatte sich
aber gerade im Osten die akute Gefahr

' für das Deutschtum verschärft.
Der Herr Reichskanzler weiß, daß sich das Heu«!
tigs Kabinett auf pazifistischenOrganisationen,»
wie das Reichsbanner u. a., stützt, die di^
Kriegsdienstverweigerung auf ihre Fahnen ge¬
schrieben haben. (Großer Lärm links !) Ich
verstehe nicht, wie sich Herr Groener für
das Reichsbanner einsetzen kann, obwohl dorr
die Kräfte sitzen, die niemals mit soldatischer«
Gefühl und Empfinden in Einklang zu brin¬
gen sind. Man weiß' heute, daß die SA . SaZ
stärkste Instrument im Kampfe um die Aufklü
rung des Volkes ist. Sie wissen, daß dieses
Verbot gerichtlich niemals aufrecht zu erhal¬
ten ist.

Dr . BrettscheiS  hat hier gestern di<
Haltung eines Teiles der Richterschast beklagt:
Ich habe bedauert , daß der Präsident hier nicht
eingeschritten ist, als von der Tribüne dieses
Hauses eine bewußte Rechtsbeugung geschah)
Der Richter hat nicht seinen Eid auf die Re«
publik geleistet, sondern auf das deutsche VolH
und das Recht des deutschen Volkes. (Beifaw
bei den Nationalsozialisten .) Man hat aucA
gesagt, es widerspreche dem Sauberkeits«
gefühle des Beamten , die gegen den Staar
kämpften, daß sie ihr Gehalt von jenem Staai
bezögen. Bisher hat Herr Severing noch nicht
persönlich die Polizei bezahlt, auch nicht öi^
Republik und der Staat , sondern das deutsche
Volk bezahlt die Polizei ! Das SA .-Verboi
hat auch sein Gutes gehakt. Es hat den M i t«
telparteten gezeigt,  wohin der rost«
lose Anschluß an dieses Kabinett führt . Er hat
ihre Parteien zerschlagen. Die Differenzen
sind so groß, daß nicht ein einziger gemein^
samer Beschluß zustande käme, wenn nicht disj
Angst vor tsm Nationalsozialismus diese Par,
teien immer wieder zusammenführte.

Weiter führt Pg . Goering aus
„Es wir - die Zeit kommen, wo man der

SA . danken wird, daß sie den Mut gehabt hat)
sich die Straßen von Ihrem (nach links ) Ter -<
ror zurückzuerobern. (Erneuter Beifall bei öe«
Nationalsozialisten ).

Ihre braune « Hemde« könne« Sie anszie«
hen, den Geist « erde« Sie ihr nicht ausziehe«
können (Beifall ). . .

So sehen wir also Deutschland außenpolitisch
ohnmächtig. Rechtsbrüche gegen uns . Unter«
drückungen wie sie die Geschichte der Völker
selten fand."

„Man hat Versammlungen mit der lächer¬
lichen Begründung verboten, daß z. B. nichts
Polizei in genügender Stärke vorhanden ge«§
wesen sei. Wenn aber irgendwo ein national«
sozialistisches Büro zu durchsuchenwar, dan«
war Polizei genug vorhanden, und man kaml
mit Panzerwagen angefahren."

In diesem Augenblick erscheint auf - er Re«,
gierungsbank Polizei - Vizepräsident D H
Weiß.  Diese Provokation der Vertreter des,
schaffenden Volkes wird von den National«
sozialisten mit dem Ruf:

„Jsidor raus !" begrüßt.
Zum Schluß erklärte Pg . Goering:
„Jetzt, nachdem wir aus den Ländermahle«

so stark hervorgegangen sind, wenden wir unS
ausdrücklich an alle Parteien , die bewußt a«
Aufbau Deutschlands mitarbeiten wollen. Wti
reichen ihnen die Hand zu gemeinsamem Auf«
bau, lassen aber auch darüber kein« Unklar«
heit, daß ein völlig neuer KurS Platz greife«
muß. Wer unter diesen Umständen bereit ist^
mit uns zusammenzuarbeiten, dem werden wi«
nicht zurückstoßen. Unser Höhepunkt wirb er»
in dem Augenblick zu überblicken sein, wo dt-
bisherigen Führer abgetreten sind. Das Ka«
binett Brüning muß beseitigt werden, - am«
Deutschland leben kann." (Stürmischer VHs
kaL bet Leu NatiLvaLirLjaWsL«
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kür kostenlose , würdige Bestattung im kodes-
kall. Beitrag monatlich 50 BIß . pro Bamilie.

venken Sie stets ttaran

6 !as , porrsllan
ttaus -uttüchsngerÄts

LsseksnkarNks!
kaufen Sie preiswert unci gut

bei

6S §ckwi§tSr l.upsrtl
v . kt. Stsintor SS/102 N. » 1618 Osgr . 1S9S

ZSZ
»VpotUokon u.

KspttsIIsn
kürLeawte u .Best-
angest . streng reell

I-SNgS
.ZS,<3-8Ubr)

v . 6 . Stsintor 36

Tadellose
Anfertigung von
jeglicher Wüsche
Odsrksmcten

nack fvlap
ssrau pstsrs

Lümerstrahe 25

An - und Verkauf von Grundstücken
buche u. vergebe ständig N/potbeken-

gelder.

QBLD - UBlD » ALlLBirlckAKLBIi
l-önlngstrsös 38 , ksl . Domsb . 247 91

3 Pf«.-Srasil
Besser und billiger  als im
Warenksus . kTeinr. Müller sen *'
Nerderstrshe 22. Zjgarrenlabrik

AŴ Es rauschtd
L MWald . Mut
^W ^ terliebe,
Platte 1.80. Radio
od. Schrankgratn
15- Anz. Mon .5.-
Varz . 20°/° nur bei

S - Fang¬
meier

Musikalien händig
St . Magnusstr . 21

wäscht und plättet
schonend u . tadel¬
los , ru sebr nie¬
drigen Breisen>
Abbolen u .Lringen
kosten los

ffgl » lisnis
Wseliösei. flMei 'ki
MZrisnüsi ' Äl'. lK
V ereinssbreichea

«rmü«
l?g . I^ otbdurkt

kSbrt alles!
Lper . : LImrüge
Orenrstrshe 208
Tel . Weser 81022

llsrrsn -ktnriigs unci -fdäntsl
Oamsn - Nostüms unci -Klontet
aus modernen trsgiSbigen Ltokken,
guten Zutaten , modernem schnitt,
gutem Litr,

^sttSsrnSSs ^ i-slss
Bsrnsr führe icli:
Lsrtigklsictung , Sportartikst,
Ober - unci Unterwäsche , ttiite,
htütrsn . Schlipse , Nragsn.

kiicbsr , Stöcke , Schirms
Partsi -Kusriistung u . sämtliche

Partsi -Kdreicksn

k» g . e.
8<Lilleiäsrinei5ler,I-ssunH 8ungr >sm »n
Lckulslr. 146, Ruk l^ sum--8ur^<1. 288
^rrFebrÄLktêtokke werden suck versiert.

üerkrlea wlilter

Schokoloäsn - fadrikots
Okina - ^ ss-  mport

Lindorkkstrshe 24 — Weser 81669

Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch- u. Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10. 15 u. 20 Pfg.
LandwirtschaftlicheSelbsthilfe

Georgstraße, Ecke Bornstr . 66-68

Hier wirbt 6 er 3 in2e !kan 6 sl
^Va — ri/as nrac/rt
//ir 6 aBt 6 rr ?

Die riebt ! gen Gerste
kiudeu 8ie bei mir ru
sugemesssoeu kreisen
in r « icber  Auswabl.
Drsbtgeklevbt 2 " —.25

öpslen . 1.20
verr . GieLksnoe 3.25
§ntsr Lssenmsber 16.—

Lsrn/rct . ^ be/r/rK
^nsgaritorstrsLe blr . 21

Letten
^Qssteuer - ^ rrikel

l ' . Lasenbern / Vac ?r/,
Oslertorsteinweg 105 s.

LportsuLÜgs
von Ü1. 20.— sn
Lnickerboeker
von lll . 5.— sn
8portstrümpke,
Bucksseke , kör¬
nig te , billige Zel¬
te , Brotbeutel,
Bsldklsscken

§port/rans

KsiserstrsLe 12

Lekokolsäs
Tonkitüreo

Oslertorstrsüe 25

kür Herren empksble ieb
slle ^ nsststtongssrlikel , wie

Oberbsmden , lkrau -attsn,
l/nkeriräscbs nsu». in Froßsr 4̂us-

uia/i !, ru niedrrAsn kreisen
OLK « . v.

Xanarr 'en -^ ÖKe/
Vogelkäfige , Butter , Bisvb«

^uerbaeli
Zool .-Handlung , DüsternstrsLell

k/lNAStSN
Dsmen -^ rtikel — Derren -Artikel
Wssebe , sowie Llrümpke nnr von

6esrK Löbe
DntLowsrstrsLe 85/87

8 Kokker -Apparsts ZMioW
kELM yMtW Mit §56ctä/S6/cW

SÄririWe »»
a u i e n L t r- . 4̂9 - 51

Lleelpola"
LeoallpIarreiL

s^ rV/re/m / l/arc/uarc/
Vor dem Lleinlor 20 (Lpsrkesse)

Nerrenieäscbs , Nancksc/lllbs,
Hlrareatten , docken usui. - Damen-

rtrümp/s , l/ntsrkieicker

Ler ^en -Lüte,

Oerlol üc Mupperlürtli
Bekbsns BLlrowerstrsLe 134/36

Letten , dteppdecksn,
Lett/edern —Leini §unF , Afatratren

Lmil OöllliDA
Lteintor (gegenüber Lobanbnrg)

rechnen
muF

ksnn seine
kapelen nur

bei

am

Kaufen

Mirri/U - 601 -V ^ RL^
LLSrLdL

Lö/rtt ' nA
OsterstrsLe 39

Natliiläe Löttelier
Am  WsII 130 , gegenüber der Llumensebnlo

Das Usus 6 er voruelnueil unci preiswerten
Vsmen -LekleiännA.

Ostertor
steioweg 46a

dcbokoladen , krakinen
Keks , Lübecker it/arsipan in nur

Anten (/ualitäten

LrsnäenirurA -Zteinbsek
KablenslraLs 1

L/r n Ast reise
Oberbemdso , Dolsrwascbe nnd
Locken , Krawatten , klüts , blütaen

^ 's Oberostrsöa
^ ^ Liog. Alolkensbr»

LonnittKS Xa//ee
Tee - Kakao - dckokolacks

Nets Lnxellcs
KI . Neinkenstrake , Bcks Däken

Raäio

Musik- u. Ladiokaus /st . Werner

Oarlen - Ulill Veraudamölrel
Kinderwagen - Lpvrlwagsn
Ostertvrskein weg  55
beim Lvbanspielbaus — Domsbeid « 267 06 1 .̂ Nelmen

LitirKsie Lreise
Lerväirrte ^ uaiitäten

das Zoologische Lpesialgeschäkt
/ür t^ÖAei , f îse/re
Ki/i § e ll/rcil 'utter

Baulenstr . 132-34, Dtbremerstr . 56

Hans Leiiierloli
karteiKsnosss

Dabsnbausen , Bernsprscber 40083

Deukseiler öienen/ronr 'K

lede Wvobe schaffen wir blsubeiten in
/kommen §re ru uns.

OerloL öc Mupper ^ ürtli
Bekbaus BütLowerstraLe 134-136

kAvio -
i x ITLLlILB
KatbarinsnslraLe 30/31

Inletts , Lett/edsrn
Lett/edern -LeiniZun^

Lettenbans

dlordstraLe 156 -158

Fe/iofco/acfs

BDISL OBKkLMAlü^
Latoa 79»Oonisbe!6s 25210

einen Zokirin unä 8toek
8c :8iRN -^ ir ^ 0i .v

Xrn VaU 174(ßSKSnnkerLtsättbssrsr)

Für üen Lerren .'
Oberbemdeo , Krawatten , Dand-

scbube , Locken ete.

Lnzo Gelier Vfwe.
laLtrowerhlrsüv 76 — V«,vr 85352

Die rieükiKe D/ei/e
Kaufen Lis nur im ältesten

Baebgesebäkl bei
Lari Füc/cer , Fan/ensir.

Gegründet 1885

chessksmclSn

1 . Q L4V8LK
Brstes Lpsrialbaus - Bsulsnstr . 15

1^. Xorlo

Diumen - Dcrvii/on

DsrtwigstraLe 31a
kel . Dansa 462 76

/Vene DFinKst-Ffrarvatten
unci Dberüemcien

OerloL ^ iipperkürtk
Bckbaus Dakerkamp 99

^N 2ÜA6 n . Nünlel aller Art

D . LDN , L/ölnerstrake 4

Noä6li3U8 lür Herroinväst/lie
Krawatten - Locken - Untermeng
-- Herrenlints und Derrenmüt ^en-

LerdentosteinrceA 3-4
KeAenüber dem Luropa Laie

Breitsg und Lonnabend . Blekerung
frei Daus durch Bg.

kelekon Hansa 48900

am>
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